Breslau 


Vierteljähriger Abonnementspreis in Breslau 2 Thlr., außerhalb incl, 
Porto 2 Thlr. 1114 Sgr. Inſertionsgebühr für den Raum einer 
fünftheiligen Zeile in Petitſchrift 1%, Sgr. 


Nr. 509 Morgen ⸗Ausgabe. 
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Berlag von Eduard Trewendt. 


et 


Die unterzeichnete Expedition ladet hierdurch zum Abon⸗ 
nement für die Monate November und Dezember 
ergebenſt ein. 

Der Abonnementspreis für dieſen Zeitraum beträgt in 
Breslau 1 Thaler 10 Sgr., auswärts incluſive des Porto: 
zuſchlags 1 Thaler 21 ½ Sgr. 5 

Da die fönigl. Poſt-Expeditionen nur auf vollſtändige 
Quartale Beſtellungen ausführen, ſo erſuchen wir Diejeni⸗ 
gen, welche dieſes neue Abonnement benützen wollen, den 
Betrag von 1 Thaler 21% Sgr. direct und franco an uns 
einzuſenden, wogegen wir die gewünſchten Exemplare pünktlichſt 
der betreffenden Poſtanſtalt zur Abholung überweiſen werden. 
Breslau, den 27. October 1862. 


Expedition der Breslauer Zeitung. 

Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 
Venedig, 29. October. Das griechiſche Königspaar iſt 
auf der eugliſchen Korvette Scylla hier angekommen. 

Wien, 29. October. Auf kaiſerlichen Befehl gehen die 
Fregatte Novara, die Korvette Friedrich, zwei Kanouenboote 
zum Schutze öſterreichiſcher Intereſſen ſofort nach den griechi⸗ 
ſchen Gewäſſern. 

Paris, 30. October. Aus Veracruz vom 2. October 
wird gemeldet: Eine Proklamation Forey's ſagt: Dem durch 
unſere Waffen befreiten Mexiko ſteht die Wahl der Regie⸗ 
rung, die ihm convenirt, frei. Ein Dekret Forey's ſetzt Al⸗ 
monte ab und erklärt deſſen Anordnungen und Geſetze für 
aufgehoben. (Wolff's T. B.) 

Warſchau, 30. Oct. Der heutige „Dziennik“ berichtet 
über die Umtriebe des revolutionären Ceutral⸗Comite's. Prä⸗ 
ſident deſſelben iſt Mieroslawski. Als Hauptzweck wird eine 
Steuerauflage zur Sammlung eines Fonds durch eine Vermö⸗ 
-gensftener von % pEt. und eine Einkommenſteuer von 5 pEt. 
bezeichnet. (Wolff's T. ⸗B.) 

Turin, 28. Oct. Die heutige „Opinione“ ſchreibt: „Nachrichten aus 
Griechenland melden, daß der zweite Sohn des Königs Victor Emanuel, 
Prinz Amadeo, Herzog von Aoſta, viele Parteigänger daſelbſt habe, und 
daß ſich die Patrioten vereinigen würden, ihn zum Könige zu erwählen.“ 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 30. Oktbr. Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 5 Uhr 
— Minuten.) Staats ⸗Schuldſcheine 91%. Prämien⸗ Anleihe 127, Neueſte 
Anleide 107%. Schleſ. Bank⸗Verein 988 . Oberſchleſiſche Litt, A, 1714. 
Oberſchleſi che Litt. B. 151. Freiburger 137. Wilbelmsbahn 59 Neiſſe⸗ 
Brieger 82 Tarnowitzer 50. Wien 2 Monate 814 Oeſterr. Credit 
Altien 90%. Oeſterr. National⸗Anleihe 67%, Oeſterr. Lotterie: Anleihe 
72%. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 132 Oeſterr. Banknoten 824. 
Darmſtädter 91% Commandit Antheile 99%, Köln Minden 186. Frieb⸗ 
rich⸗ Wilhelms ⸗ Nordbahn 64%. Poſener Provinzial⸗Bank BY. Mainz: 
Ludwigshafen 127, Lombarden — Neue Ruſſen —. Hamburg zwei 
Monat 150%. Lonvon A Monat 6, 21%. Paris 2 Monat 79%. — 

Wien, 30 Oectbr. [Morgen⸗Courſe.] Credit⸗Aktien 218, 60, 
Nalſonal⸗Anleihe 81, 70. London 122, 50, 

Berlin, 30 Octbr. Roggen: matt. Octbr. 49%, Oeibr. Nov. 18%, 
Nov. ⸗Dezbr. 46%, Frühjahr 45%. — Spiritus: flauer, Octbr. 14%, 
Deibr⸗Nov. 14%, Nov.⸗Dez. 14%, Frühjahr 15%. Rübb!: unverändert. 
Oct. 14%, Frühjahr 13%. 


* England und Griechenland. 

Den letzten telegraphiſchen Nachrichten zufolge entwickelt die griechiſche 
Revolution ein weſentlich anderes Geſicht, als die brieflichen Mitthei⸗ 
lungen vermuthen ließen. Während dieſe ein Ueberwiegen des ruſſi⸗ 
ſchen Einfluſſes in Ausſicht ſtellten, und die Thronbeſteigung des Her⸗ 
zogs von Leuchtenberg wie eine ausgemachte Sache behandelten, erſe— 
ben wir aus jenen, daß umgekehrt die engliſch geſinnten Politiker on 
das Ruder gekommen ſind, und daß man in Athen damit umgeht, 
den „vacant“ gewordenen Thron dem engliſchen Prinzen Alfred anzu: 
bieten. Nicht weniger arg getäuſcht muß ſich die griechenfeindlich ges 
ſinnte öſterreichiſche Preſſe in ihren Erwartungen bezüglich der Haltung 
Englands finden. Im Geiſte hörte’ fie die Kanonen der britiſchen 
Kriegsſchiffe der griechiſchen Bewegung bereits ein quos ego entgegen: 
donnern. Die „Times“ aber — und die „Times“ iſt wichtiger als 
„Morningpoſt“, denn während nach Talleyrand's Vorſchrift die Artikel 
des letzteren Blattes eigentlich nur den Zweck haben, die Pläne des 
Premiers zu verhüllen, hat die „Times“ den Beruf, dieſelben dem eng⸗ 
liſchen Publikum plauſibel zu machen, — die „Times“ alſo predigt 
nicht blos eine ſtrikte Nichtinterventionspolitik, ſondern ſtellt den Griechen 
ſogar, ſofern ſie ſich gut (doch gut gegen England) benehmen ſollten, 
eine ſpätere Gebietövergrößerung in Ausſicht. 

Die von der „Times“ angerathene Politik ſcheint uns in der 
That die correeieſte zu fein, welche England befolgen kann. Sich zum 
Stützpunkt und Protector der griechiſchen Bewegung zu machen, iſt 
das beſte Mittel, um ihr die Spitzen abzubrechen, welche gegen Eng- 
lands Intereſſen gerichtet ſein könnten. Nichts würde Englands Stel⸗ 
lung auf den joniſchen Inſeln fo compromittiren, und nichts der Feſt⸗ 
ſetzung des franzöſiſch⸗ruſſiſchen Einfluſſes fo mächtigen Vorſchub leiſten, 
als wenn ſich die engliſche Politik einer nun einmal unvermeidlich ge: 
wordenen Entwickelung der Dinge entgegenſtemmen wollte. Den Thron 
Ottos kann fie nicht wieder aufrichten, und auch die Eventualität des 
Verſchwindens des ganzen europäiſchen Türkenreichs hat eine nur 
etwas äber das Heute binausſchauende engliſche Politik in ihren Calcül 
zu ziehen. Es kann ſich für fie nur darum handeln, die auf der Halb: 
inſel neu aufſteigenden politiſchen Mächte in Gegenſatz zu den fran⸗ 
zöͤſiſchen und ruſſiſchen Plänen zu bringen. Elemente eines ſolchen 
Gegenſatzes find zahlreich genug vorhanden. Es iſt eine allbefannte 
Thatſache, daß die griechiſche Kirche der Halbinſel ſelbſt die Herrſchaft 
des Sultans, der wenigſtens ihre kirchliche Autonomie unangetaſtet 
läßt, derjenigen des ruſſiſchen Zar⸗Papſtes noch vorzieht, und gegen 
Frankreich läßt Äh wieder der nicht geringere Haß derſelben Kirche ge⸗ 
gen den römiſchen Katholizismus verwerthen. Wir bören in Griechen: 
land die Parole: keinen katholiſchen König mehr. Dieſe Parole kehrt 
ſich zugleich, wäre es auch unbewußt, gegen Frankreich, den Protector 
der katholiſchen Intereſſen im ganzen Orient. 

So ungefähr dürften die Geſichtspunkte lauten, unter welchen Eng⸗ 
land die Frage der verſchiedenen Throncandidaturen behandeln wird; 
diejenige eines Eingebornen, vielleicht die nicht blos dem engliſchen In: 


tereſſe am zuträglichſten, ſondern auch an ſich vernünftigſte und natür⸗ 
lichſte; diejenige eines Coburtgers, ſei es nun ein engliſcher oder belgi⸗ 
ſcher Prinz, der Herzog von Flandern; diejenige des zweiten Sohnes 
Vietor Emanuele; des Herzogs von Leuchtenberg und wer weiß weſſen. 
Jedenfalls hat England Sorge getragen, zeitig eine Poſition zu ge⸗ 
winnen, welche ihm eine Löſung in ſeinem Sinne verbürgt, und hat 
es in dieſer Beziehung alle andern Mächte derartig überholt, daß man 
feinen Erfolg in Athen eine glänzende Revanche des alten Pam für 
die neueſte römiſche Politik des Kaiſer Napoleon nennen kann. 

Fremde Zettelungen, italieniſche, franzöſiſche, ruſſiſche und vielleicht 
auch engliſche mögen bei der Kataſtrophe Hebammendienſte geleiſtet 
haben, der Hauptſache nach iſt ſie aber ein nothwendiges Ergebniß 
der griechiſchen Verhältniſſe ſelbſt geweſen. Das griechiſche Volk hat ein 
durchaus verkommenes und wurzelloſes Rigierungsſyſtem abgeworfen. 
Der Thron iſt in Folge feiner eignen Faͤulniß zufammengebrechen. 
Ein ſogenannter Correſpondent aus Niederſchleſten meint heut in der 
„Kreuzzeitung“, Otto's Herrſchaft ſei an ihrer Milde zu Grunde ge: 
gangen. Nur mit Strenge könne man ſich behaupten. Die Flucht 
Otto's ſei eben nur ein neues Zeugniß für „die tauſendjährige Erfah⸗ 
rung, daß man von Leuten, denen die Fauſt auf's Auge gedrückt wer⸗ 
den muß, durch Coneeſſionen nur ſchnöden Undank und erhöhte Frech⸗ 
heit erntet.“ Gerade ſo wie dieſer Correſpondent haben die Rathgeber 
Jacob's II. von England und in unſeren eigenen Tagen Franz II. 
von Neapel auch geſprochen. Beide fingen mit ihren Conceſſtonen erſt 
dann an, als ihre Heere bereits zur Gegenpartei übergegangen oder 
geſchlagen worden waren, wo dieſelben freilich zu ſpät kamen; ſo lange 
es in ihren Völkern aber noch irgend einen Fond von Anhänglichkeit 
an ſie gab, den ſie durch rechtzeitiges Umlenken hätten friſch beleben 
können, huldigten ſie jenem Prinzip des „Fauſt auf das Auge drückens“, 
fo lange, bis fie den letzten Funken von Loyalität ausgedrückt hatten. 

Durch die neueſten griechiſchen Vorgänge hat die orientaliſche Frage 
einen großen Schritt vorwärts gethan. Die Gleichgiltigkeit der bishe⸗ 
tigen Dynaſtie gegen die Leiden der Griechen in den türkiſchen Pro: 
vinzen und gegen die Vergrößerung des griechiſchen Koͤnigreichs iſt 
unumwunden als ein Hauptmotiv ihrer Verjagung proclamirt worden. 
Andererſeits iſt es beinahe das erſtemal, daß das türkenbeſchützende 
England durch den Mund der „Times“ ein Anrecht auf eine ſolche 
Vergrößerung zugiebt. Griechenland tritt genau in die politiſche Si: 
tuation des gegenwärtigen Königreichs Italien, und der Sultan in die 
des — Papſtes. So wie ſich in Italien keine Reglerung mehr be⸗ 
haupten kann, die nicht wenigſtens den Anſpruch auf Rom und Der 
nedig in ihr Programm mit aufnimmt, fo wird es fortab auch in Grie⸗ 
chenland keine thun können, ohne ſich zu einem ähnlichen Anſpruch auf 
die griechiſch-türkiſchen Provinzen zu bekennen. Hier wle dort wagt die 
fremde Diplomatie kaum mehr ſolche Anſprüche zu verneinen, ſie be⸗ 
ſchränkt ſich darauf, ſie zu vertröſten. 

Seit mehr als vierzig Jahren haben die leicht erregbaren Bevöl⸗ 
ferungen der drei großen ſüdlichen Halbinſeln durch ihre Erheb 
zugleich einen mächtigen Einfluß auch auf die Innere Ente 
nördlichen Europa ausgeübt. Zuerſt haben Spanien, Italien und 
Griechenland in den zwanziger Jahren die Aufmerkſamkeit der Welt 
auf ſich gelenkt, in dem Zeitraum, welcher der großen Bewegung von 
1848 voranging, iſt das nicht weniger geſchehen, in dem letzten De— 
cennium ſtellen ſich die Jahre 1854 in Spanien, 1859 in Italien und 
1862 in Griechenland nebeneinander Nur daß in dieſer Periode der 
Ausgang ein anderer geweſen iſt. Es bekundet ſich ein inzwiſchen ge: 
machter unleugbarer Fortſchritt darin, daß die Diplomatie, ſtatt wie 
früher die Vorwärtsbewegung der Volker gewaltſam zurückdrängen zu 
wollen, heute darauf zurückgekommen iſt, dieſelbe hochſtens zu iſoliren 
und zu verzögern, dieſelbe zu mäßigen und zu lenken. 
oc TRENNT EFT 


Preußen. 
3 Berlin, 29. Okt. [Die griechiſche Revolution und 
das Nichtinterventionsprinzip. — Der Wechſel in den 
hohen Militärchargen.] Die Nachrichten aus Griechenland fließen 
noch immer ſehr ſpärlich und gehen im Weſentlichen kaum über den 
Inhalt der erſten telegraphiſchen Depeſchen hinaus. Daß die Sache 
der baieriſchen Dynaſtie eine verlorene iſt, ſteht außer allem Zweifel; 
ſie hat im Lande ſelbſt nicht den mindeſten Anhalt und findet ebenſo 
wenig in der europäiſchen Diplomatie eine ernſtliche Vertretung. 
Dennoch hat man in politiſchen Kreiſen noch keine Kenntniß von der 
Thronentſagung Koͤnigs Otto. Man erfährt nur, daß der König, 
welcher auf einem griechiſchen Schiffe nach dem Peloponnes gegangen 
war, durch die Kunde von dem auf allen Seiten losbrechenden Auf: 
ſtand die Ueberzeugung gewann, daß ihm die Mittel zu einem erfolg: 
reichen Widerſtande gegen die Bewegung gebrächen. Auch die Mann: 
ſchaft des Schiffes, welches den König ſelbſt trug, ſoll ſich für die 
Sache der Inſurrection erklärt haben, jo daß dem Fürften nichts 
Anderes übrig blieb, als den Schutz der britiſchen Flagge zur Ueber⸗ 
fahrt nach Europa anzurufen. Man wollte heute hier die Nachricht 
haben, daß König Otto bereits in München eingetroffen ſei. Die 
Diplomatie der Großmächte wird natürlich weitere Nachrichten abwar⸗ 
ten, ehe ſie ihre Stellung zu der Sache beſtimmter zeichnet. Indeſſen 
kann man wohl jetzt vorausſehen, daß an dem von der „Times“ 
proclamirten Nichtinterventions-Syſtem nicht fo ganz unbedingt feſtzu⸗ 
halten ſein wird. Nach Lage der Dinge bat gerade England am 
meiſten Grund, die griechiſche Bewegung, deren Fäden man in Paris, 
Turin und Petersburg vermuthet, mit mißtrauiſchem Auge zu über⸗ 
wachen. Gegen einen Dynaſtien-Wechſel — ſollte derſelbe auch die 
Familie Leuchtenberg auf den griechiſchen Thron führen und ſomit der 
franzöſiſch⸗ruſſiſchen Allianz ein bedeutſames Siegel aufdrücken — 
würde ſich von Seiten Englands füglich kein Einwand erheben laſſen, 
ſobald die Bewegung nur innerhalb der helleniſchen Grenzen verläuft. 
Sollte aber die drohende Haltung gegen die Türkei fortdauern, ſo wird 
England mit einer energiſchen Intervention gewiß nicht ſäumen, um eine 
Ueberrumpelung durch vollendete Thatſachen zu verhüten. In dieſem 
Sinne ſoll Lord Palmerſton ſich bereits vertraulich geäußert haben. — 
Vor einiger Zeit meldete ich Ihnen, daß aller Wahrſcheinlichkeit nach 
General Herwarth v. Bittenfeld das General-Commando des 6. Armee⸗ 
corps erhalten werde. Neuerdings ſoll ein umfaſſender Wechſel in den 
hoͤchſten Militärchargen wahrſcheinlich geworden fein, fo daß fetzt 
mancherlei andere Combinationen in Ausſicht genommen werden. Unter 
Anderen iſt davon die Rede, daß Prinz Friedrich Karl an die Spitze 
des ſchleſiſchen Armeecorps treten dürfte, während an feiner Statt der 
Kronprinz das Commando des 3. Armeecorps übernehmen würde. 


Erpedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
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einmal, zu den übrigen Tagen ztstimal erſcheint. 


Freitag, den 31. October 1862. 


Gnaden wollte. 


Pl. Berlin, 29. Oet. Ein mindeſtens eigenthümlicher Tag ift 
zu regiſtriren in der Reihefolge der Vorgänge dieſer wechſelvollen Zeit. 
Bekanntlich war von allen Seiten die Regierungszeitung um ein Wort 
der Berichtigung oder Beſtätigung über die Erwiderungsreden Sr. 
Maj. des Königs auf die Adreſſen angegangen worden; die „Stern⸗ 
Zeitung“ anerkennt und glorifizirt den von der „Kreuzzeitung“ mit⸗ 


getheilten Wortlaut dieſer Reden, in welcher Weiſe, haben Sie ſelbſt 


erſehen. Wenige Stunden nach dem Erſcheinen dieſer Zeitung wurde 
im Saale des Engliſchen Hauſes die Poſſe einer Verſammlung des 
„Preußiſchen Volksvereins“ in Scene geſetzt, in welcher alle Redner der 


herrſchenden Partei losgelaſſen wurden und Gelegenheit fanden, die⸗ 
jenigen Reden, welche ſie im Abgeordnetenhauſe gehalten haben würden, 


wenn ihre Wahl zu ermöglichen geweſen wäre, hören zu laſſen. Den 
Reigen eröffnete v. Blankenburg, nach ihm ſprachen Wagener 
(Dummerwitz), ein Prediger Dr. Beſſer aus Schleſien, der Schuſter 


Panſe, ein Hr. André aus Pommern und das Mitglied des Herren⸗ 


Hauſes Hr. v. Meding. — Der Inhalt der Reden wäre in den 
Raum für Maculatur zu verweiſen, da die Zeit zu jenem Gelächter, 
welches ſie hervorrufen, doch zu ernſt iſt; allein es fanden ſich — wie 
ich verbürgt zu melden in der Lage bin — gar viele Stich⸗ 
wörter darin, die ſtaffelartig immer höher bis an die höoͤchſte Stelle 
colportirt und ſo lange repetirt werden, bis ſie Glauben finden. Der 


Leſer wird leicht aus dem, was ſich der „Preußiſche Volksverein“ er⸗ 
zählt, den Schlüſſel zu manchem ſeltſamen Vorgange in Preußen 
finden. — Citiren wir alſo die Stichwörter des Hrn. v. Blanken⸗ 
burg. 
vertreten nach ſeiner Anſicht die wahre Volksmeinung in Preußen und 
bedeuteten, daß das preußiſche Volk kein Bürgerkönigthum mit dem 


Er beginnt mit einer Verherrlichung der Deputationen; ſie 


Regenſchirm unter dem Arm, ſondern ein Koͤnigthum mit dem Scepter, 
keine parlamentariſche Regierung, ſondern das Königthum von Gottes 
Das Volk ſei verführt, verkauft und verrathen. 
eweis: Am 18. Oct. habe man in Preußen die Krönung gefeiert und 
in — Ko burg () die Garibaldi⸗Hymne geſungen; patriotiſche Männer 
aus Schleſien hätten mit einer Ergebenheits⸗Adreſſe dem Könige ge⸗ 


huldigt, während gleichzeitig in Breslau dem Herrn v. Kirchmann 
die Pferde ausgeſpannt“) oder ein vierſpä 

in die Stadt zur Verfügung geſtellt worden ſei. 
habe bankerott gemacht, die Demokratie ſeinen Fall bewirkt, die letztere 


Wagen zum Einzuge 
Der Liberalismus 


liege in den letzten Zügen, die — „Arbeiterbewegung“ (0 werde 
ſie in das Examen nehmen; jetzt ſtehe man dem letzten gemeinſamen 
Akt von Demokratie und Liberalismus in der Gründung eines 
Vereins zum Schutze für ungehorſame Beamte gegenüber. 
Ein liberales Miniſterium habe ſeine Unfähigkeit bewieſen, ein Fort⸗ 
ſchrittsminiſteriums bedeute die Revolution, dann giebt es nur eine 


Rettung und dieſe bringt der preußiſche Volksverein quod erat de- 


monstrandum. — Hierauf folgt der Juſtizrath Wagener: 
Er begrüße die Perſammlung mit Freude; die Situation habe ſich ver⸗ 
ändert, aber „wir die Alten“. Es ſei ein Miniſterium ernannt, über 
gie an unzweifelhaft ſein könne; das wirke auch 
bereits auf die Demokratie, die jetzt rath⸗ und thatlos ſei. ſt der letzte 
Knalleffect, die Null und Nichtigkeitserklärung des Beſchluſſes des Herrenhauſes, 
ſei nichts, wenn die Regierung unbeirrt auf dem Wege vorwärts gehe, den 
ſie einmal eingeſchlagen. — Es ſei mit dieſem Kampfe wie mit dem Kampfe 
auf dem Schlachtfelde, wo der Plan in der Seele des Feldherrn ſeſtſtehe; 
hier ſei der König der Feldherr und ſo lange in ſeiner Seele der Plan feſt⸗ 
ſtehe, und der ſtehe feſt, werde man nicht unterliegen, weil er auch die mate⸗ 
rielle 
rung ſei überhaupt nur für die Verfaſſung, weil dieſelbe im Willen des 
Königs liege, und machte am liebſten allen Wühlereien ein Ende. v. Kirche 
mann habe Breslau zu einem politiſchen Kindergarten gemacht, und man 
könne ſich freuen, daß die Breslauer wirklich noch ſo ſehr kindlich geſinnt 
ſeien; hier“) ſehe man ſchon etwas ſchärfer und habe ein beſſeres Gedächt⸗ 
niß, ſo daß der neue Curſus der Demokratie wenig Anhänger finde. — Durch 
die huldreiche Aufnahme der Deputationen und durch die Entlarvung der 
Demokratie ſei das Lügengemebe zerriſſen, das die Demokratie mit dem Hoch 
auf den König gewebt. — Je hitziger man in den Verſammlungen werde, 
deſto nüchterner werde das Volk, wie dies die Erſcheinung bei der frank⸗ 
furter Nationalverſammlung gelehrt habe, die zuletzt beim Volke nur noch zu 
einer luſtigen Figur geworden ſei. Er hoffe, die Majorität des Abgeord⸗ 
netenhauſes werde demſelben Schickſal anheimfallen. Die Deputationen zeigten 
dem Volke das Urtheil, welches der König über die Demokratie habe. Wenn 
man das Abgeordnetenhaus mit Adreſſen überſchütte, ſo ſei das gerade ein 
Beweis für die Furcht, daß das Volk nicht hinter demſelben ſtehe, wie es ja 
auch die geringe Betheiligung an der Unterſchriſt bekunde. Er erinnere an 
den Toaſt des königsberger Philoſophen Joh. Jacobi: „Was wir wollen, 
wird nicht durch das Königthum, nicht durch das Parlament erreicht wer⸗ 
den, ſondern das müſſen (wie Redner das verdeutſchen wolle) wir ſelbſt be⸗ 
ſorgen“; dies ſei eine gute Lehre auch für die conſervative Paxtei und be⸗ 
ſeitige die Furcht vor einer parlamentariſchen Regierung. Die Deputationen 
eugten von der Wiederberſtellung der conſervativen Partei. Sie bezeugten 
fernen, daß die jetzige Volksvertretung nicht die Stimme des Volkes ſei. 
Wolle man ihr aber Anerkennung verſchaffen, ſo ſei eine Veränderung des 
Wahlſyſtems nöthig, das allgemeine Stimmrecht müſſe eingeführt 
werden (nicht der Geldſack könne vorwiegen gegen die Blutſteuer), aber 
nicht, wie die Demokratie es wolle, ſondern durch eine Volkspertre⸗ 
tung nach Ständen. Die Fortſchrittspartei ſei nichts weiter als ein Com⸗ 
promiß und habe durch ihren letzten Beſchluß gegen das Herrenhaus den 
Liberalismus annectirt. Es ſei traurig, wenn ein früherer Mi⸗ 
niſter (er nenne keinen Namen) einem improviſirten Convent 
gegen den Willen Seiner Mazeftät des Königs präſidirt habe. 
Die Empfangs⸗Feierlichkeiten und Zweckeſſen würden von der Demokratie 
nicht benutzt, um die Ab geordneten zu glorificiren, ſondern fie zu compro⸗ 
mittiren, um den Liberalismus dadurch mit einem Schlage verſchwinden zu 
laſſen. — Ein Mann, unter deſſen Präſidii einmal die Steuer verweigert 
ſei, habe ſich nun an die Spitze zu einer Kriegsbeſteuerung geſtellt, aber es 
werde mit dieſem „Schwindel“ eben ſo gehen, wie es mit dem „Flotten⸗ 
ſchwindel“ gegangen ſei. Die Aufgabe der conſervativen Partei ſei es, 
die compacte Oppofition zu ſprengen und die Sachlage im rechten Licht er: 
ſcheinen zu laſſen; wir ſeien in einem Zustande der Reaction, man müſſe ſich 
aber hüten, das Hauptgewicht auf die beiden erſten Silben zu legen, viel⸗ 
mehr auf die beiden letzten; denn eine gute Action ſei nöthig. Es freue ihn, 
daß die Regierung eine energiſche Remedur gegen die Organe anfange, die 
ihr den Dienſt verſagten, und da ſei es ſehr gut, daß man mit denen an⸗ 
fange, die es am wenigſten erwartet hätten. Man habe einen Fractions⸗ 
führer nach Oſten geſchickt, um, wie die „Köln. Zeiturg“ geſagt habe, dort 
mit den Wölfen zu heulen. (Gelächter) — Nun könne man ſich aber auch 
nicht verbeblen, daß die Beamten beſſer geſtellt werden müßten, namentlich 
der Richterſtand; man müſſe dem Mißvergnügen, das Oppoſition erzeuge, 
vorbeugen; man ſolle den Beamten mehr Arbeit geben, aber dafür ihr Gehalt 
erhöhen. — Nachdem Redner noch die ſoziale Frage berührt und in einer 
feſten Gewerbe⸗Ordnung die Löſung hofft, und noch einmal das nach Stän⸗ 
den geordnete allgemeine Stimmrecht als die Parole des Vereins hinſtellt. 
ſchließt er mit den Worten: „Treiben wir die Sache mit Energie, nicht blos 


*) Wenn ſich die Herren vom Preußenverein davor geſpannt hätten, 
warum denn nicht? D. Red. 
%) Beſonders im Preußenverein; das find „Mordelementer“, wie Jener 
ſagte, als er aus der Schlacht bei Bronzell zurückkehrte. Red. 


Macht zur Erlangung des Sieges habe. — Die ländliche Bevolke⸗ 


bei den Wahlen. Wenn wir an unſere Sache glauben, jo haben wir geſiegt, 
wenn wir nicht glauben, ſo ſind wir beſiegt.“ ) 

Nun kam noch ein Prediger Dr. Beſſer, welcher von dem ver⸗ 
führten Häuflein in Schleſien in der allgemeinſten Hingabe der Majo⸗ 
rität der Bevölkerung jener Provinz an den Volksverein ſprach. Pan ſe 
kramte den Ueberfluß veralteter Phraſen über die Gewerbeordnung aus, 
und ein Herr André, der aus Pommern verſchrieben war, ſprach von 
der Reorganifation der Armee und meinte: „Söhne von Banquiers, 
Juden und Ladendiener wären für das Heer reines Gift“, daher em: 
pfahl er das Einſteher⸗Syſtem. Dies nahm der Herrenhäusler Me⸗ 
ding gewaltig übel und ſtritt gegen den treuen Pommer für die allge⸗ 
meine Wehrpflicht. — Endlich ſchloß v. Blankenburg die Komoͤdie, 
indem er erzählte, der Verein zähle 26,213 Mitglieder, welche 9000 
Exemplare des Volkskalenders und 2000 des „kleinen Reac⸗ 
tionärs“ bezahlt hätten. Die Hypotheken⸗Bank ſei bald zum Ab⸗ 
ſchluß gediehen. Was dagegen die Allianzen des Preuß. Volksvereins 
mit anderen deutſchen Staaten beträfe, ſo ließe ſich noch nichts ſagen, 
da man „mit der Regierung Hand in Hand gehen wollte“. 
Dann folgte das Lebehoch auf den König und damit endete die Geſchichte. 

Berlin, 29. Ott. [Die Antwort auf die Coyalitäts- 
Adreſſen und die „Sternzeitung“.] Die „Nat.⸗Ztg.“ ſchreibt: 
Die „Sternzeitung“ enthält heute eine Mittheilung, die mit folgenden 
Bemerkungen eingeleitet wird. 

„Von mehreren Blättern iſt die Zuverläßigkeit der Mittheilungen der 
„Neuen Preußiſchen Zeitung“ in Betreff der Erwiderungen Sr. Majeſtät 


den Worte Sr. Majeſtät nicht abgedruckt habe. x j 
Wir bemerken hierauf, daß wir Grund haben, die bezüglichen Mitthei⸗ 
lungen, wenn auch ſelbſtverſtändlich nicht dem Wortlaut, doch dem weſent⸗ 


ſelben in der „Neuen Preußiſchen Zeitung“ erklärt fich einfach daraus, daß 
die betreffenden Deputationen ſie dort eingeſandt haben. 

Mit Rüdfiht auf die hohe Bedeutung der königlichen Worte, und um 
dieſe nickt in Folge irrthümlicher Angaben abſchwächen zu laſſen, geben wir 
nachträglich die drei ausführlichſten der allerhöchſten Erwiderungen.“ 

Es folgen die Antworten, welche der Koͤnig am 14., 18. und 
21. Oktober an verſchiedene Loyalitätsdeputationen richtete. Der Text 
weicht nur ganz unweſentlich von dem in der „Kreuzzeitung“ veröffent⸗ 
lichten ab, welchen wir ſeiner Zeit mitgetheilt haben. 

Zu der Einleitung der „Sternztg.“ möchten wir bemerken, daß 
unſere Bedenken ſich gar nicht ſo ſehr auf die Echtheit des Inhalts 
der mitgetheilten Reden bezogen haben, als auf die für ihre Mitthei⸗ 
lung gewählte Form. In conſtitutionellen Staaten haben die Mini⸗ 
ſter auch bei dem Empfange von Deputationen die Krone zu decken; 
ſie wohnen demſelben bei, ſtehen für die Uebereinſtimmung des Ge⸗ 
ſprochenen mit dem Regierungsprogramm ein und tragen die Verant⸗ 
wortung. Dieſe Formen ſind der unumſchränkten Monarchie natürlich 
fremd. Aber je größeres Gewicht innerhalb des Abſolutismnus auf 
jede unmittelbare Kundgebung des politiſchen Programms durch den 
Souverän gelegt werden muß, deſto ſorgfältiger wird der Text in dem 
offiziellen Organ feſtgeſtellt. Dies wenigſtens pflegt, ſo weit unſere 
Kenntniß reicht, überall die feſtſtehende Praxis zu ſein, und ſie ſcheint 
den wichtigſten Rückſichten auf die Würde des Thrones ihre Entſtehung 
zu verdanken. Daß ein Parteiblatt der extremſten Richtung das Pri⸗ 
vilegium beſitzt, das ausſchließliche Organ für den perſoͤnlichen Verkehr 
des Königs mit feinen Unterthanen, wie die „Kreuzzeitung“ ſich aus⸗ 

drückt, zu fein, iſt gewiß eine einzige daſtehende Thatſache. Ihre Selt⸗ 
ſamkeit wird keineswegs dadurch gemindert, daß die halboffizielle Zei⸗ 
tung, nachdem ſie Wochen lang die königlichen Reden verheimlicht, 
welche in alle anderen Blätter übergegangen waren, nun nachträglich 
den authentiſchen Charakter der Mittheilungen der „Kreuzzeitung“ be⸗ 
ſtätigt. Die „Sternzeitung“ richtet ſogar eine nicht mißverſtändliche 


anzutaſten und ſeine Angaben abzuſchwächen. 


Uebrigens nehmen wir Act von der Bemerkung der „Sternzeitung“, | d 


nach welcher ſich Alles ſehr einfach dadurch erklärt, daß die betreffenden 
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den Volksklaſſen läßt ſich allerdings in Preußen ſelbſt ſchwer reden; 
man muß in dieſer Beziehung auf die ausländiſche Preſſe verweiſen. 
Nur einen Punkt wollen wir in dieſer Beziehung hervorheben. 
Die „Kreuzzeitung“ brachte vorgeſtern einen Artikel, der im Lande 
überall die größte Entrüſtung hervorgerufen hat. Sie ſagte von den 
Loyalitätsdeputationen: „Zuſammengetreten, um gegen die Souveräne: 
täts⸗Gelüſte und Uebergriffe einer ſich ſelbſt fo nennenden „Volksvertre— 
tung“ zu proteſtiren und den wahren Ausdruck der Anſchauungen, Be⸗ 
dürfniſſe und Wünſche des Volkes an den Stufen des Thrones nie- 
derzulegen, haben ſie damit ſelbſtredend den Anſpruch erhoben, nicht nur 
ſelbſt eine Vertretung, ſondern die beſſere und zuverläßigere Vertretung 
des Volkes zu ſein.“ Und ſie fügte dann hinzu: „In dem Maße, 


wie die Krone und die Regierung dieſe Deputationen für Marinezwecke nicht mehr geeignet iſt, ſoll höherer Anordnung zufolge 
haben fie auch deren Anſpruch für] mit geſammtem Inventar, Takelage und Maſchinen, jedoch excl. Artillerie: 


aufgenommen, in dem Maße 


gerechtfertigt erklärt; in dem Maße haben ſie es anerkannt, daß die 
vermeintliche Volksvertretung nicht die rechte iſt, und daß die Stimme 2. 


des Volkes ſich aus der Mitte jener Deputationen richtiger und zuver⸗ 
läßiger vernehmen läßt.“ Sie folgerte endlich daraus, daß die Ne: 
gierung auf dem beſten Wege zur Octroyirung eines Wahlgeſetzes mit 
ſtändiſcher Vertretung ſei. 

Wir leſen unn in den von der „Sternztg.“ mitgetheilten Reden 
des Königs mit geſperrter Schrift, daß die Behauptung eine verleum⸗ 
deriſche ſei, als ſolle die beſchworene Verfaſſung gebrochen werden, 
daß er an feinem Eide feſthalte. Dennoch bat das miniſterielle Organ 


des Königs auf die Allerböchſtdemſelben vielfach überreichten Adreſſen] unmittelbar nach der Aufforderung des feudalen Blattes zum gemalt: 
angezweifelt und darauf hingewieſen worden, daß unſer Blatt die betreffen⸗ ſamen Umſturz der weſentlichſten Grundlagen der Verfaſſung kein Wort 


der Widerlegung gegen die eingemiſchte Inſinuation, als deute der 
Empfang, den die Deputationen bei der Krone und der Regierung ge: 


lichen Inhalte nach für durchaus zuverläßig zu halten. Das Erſcheinen der⸗ funden, bereits auf dieſe Bahn hin. Nur die liberale Preſſe wird er⸗ 


mahnt, die Auctorität der Mittheilungen der „Kreuzzeitung“ über die⸗ 
ſen Empfang ja nickt anzuzweifeln. 
[Eine Erklärung v. Forckenbeck's.] Die „Volksz.“ erhält 


nachſtehende Erklärung zur Veröffentlichung: 
Nach der mir ſoeben N „Volkszeitung“ vom 26. Okt. d. J. 
ſchreibt die feudale Correſpondenz: 
„Es iſt jetzt allgemein bekannt, daß der Abgeordneten v. Forckenbeck bei 
der Budgetberathung ſeiner Partei den Vorſchlag gemacht hat, das Ab⸗ 
geordnetenhaus permanent zu erklären.“ 
Ich bezeichne hiermit die Behauptung: 
daß ich bei der Budgetberathung meiner Partei den Vorſchlag gemacht 
habe, das Abgeordnetenhaus für permanent zu erklären, 
als eine grobe, durch nichts begründete und durch keine Aeußerung oder 


durch kein Wort von mir veranlaßte Unwahrheit. Ich halte es aber unter 


den gegenwärtigen Umſtänden für Pflicht, einer ſolchen grundloſen Verdäch⸗ 
tigung auf jedem zuläſſig erſcheinenden Wege entgegen zu treten, und werde 
daher die Verleumdungsklage bei dem competenten Gericht erheben. 

Elbing, den 27. Oktober 1862. 

v. Forckenbeck, Rechtsanwalt und Notar. 
Abgeordneter für den Wahlkreis Pr.⸗Holland⸗Mohrungen. 

[Zwei Briefe über Garibaldi's Zuſtand.] Dr. Guſtav 
Raſch erhielt ſoeben zwei Briefe aus Spezzia über den Zuſtand des 
Generals Garibaldi, in denen die in den Zeitungen ausgeſprochenen 
Beſorgniſſe nicht getheilt werden. Der eine iſt von dem Arzt Vecchi, 
einem der älieſten Waffengefährten und vertrauteſten Freunde Gari— 
baldi's, der andere von Signora Schwartz (Elgis Melena), jener 
hochherzigen Frau, welche ſofort nach der Gefangennehmung des Ge⸗ 
nerals nach Varignano eilte und ſeine Pflege übernahm. Beide Briefe 
ſind vom 20. datirt. Der Brief des Oberſten Vecchi ſpricht ſich in 
ſehr heftiger Weiſe über die letzten italieniſchen Ereigniſſe aus. 

Königsberg, 29. Octbr. [Preßprozeß.] Die „K. H 3.“ ſchreibt: 
Die Beſchlagnahme des durch Nachſuchung in der Hartungſchen Offizin auf: 
gefundenen Schriftſtückes, welches den Proteſt der 34 Richter des inſterbur⸗ 
ger Departements gegen den bekannten Wahlerlaß des Juſtizminiſters ent: 


Rüge gegen jeden Verſuch, die Autorität des feudalen Blattes irgendwie f hielt, hatte, wie früher gemeldet, die Einleitung eines gerichtlichen Verfat⸗ 


rens gegen die Kreisrichter Schulz und Genoſſen in Inſterburg, ſo wie ge⸗ 
en den verantwortlichen Herausgeber und des Verleger der Zig. zur Folge ge⸗ 
Es geſchah dies auf Grund der SS 7 und 8 des Preßgeſetzes wegen 


habt 
In der öffentlichen 


angeblicher Verbreitung einer verbotenen Druckſchrift. 


Deputationen eben die Mittheilungen über ihren Empfang der „Kreuz- Gerichtsſitzung vom 12. September d. J. erfolgte jedoch ſeitens des ersten 


ten lediglich von der Feudalpartei, alſo einer verſchwindenden Minori⸗ 
tät, organiſirt werden, iſt zwar allbekannt; es iſt aber nicht ohne Werth, 
von der halboffiziellen Zeitung ausdrücklich conſtatirt zu ſehen, 
daß kein anderes Organ, als das diefer Partei, mit ihnen 
in Verbindung ſteht. Ueber die Wirkung dieſer jo durchaus exclu— 
ſiven Demonſtrationen auf die dem Kreiſe der Feudalpartei fernſtehen⸗ 


—— — — 
*) Glauben oder nicht Glauben — Ihr ſeid ſchon lange beſiegt. D. Red. 


Commiſſarius des hieſigen Stadtgerichts für Ueberſchreitungen die Freiſpre⸗ 
chung ſämmtlicher Angeſchuldigten aus mehrfachen Gründen, u. A. weil die 
angeblich fehlende Druckerfirma (C. R. Wilhelmi in Inſterburg) ſich thatſäch⸗ 
lich auf der ſogenannten „Druckſchrift“ befand und von der anklagenden 
Behörde (der Pelizeianwaltſchaft) nur überſehen war. Der öffentliche An- 
kläger, welcher nach feiner eigenen Ausſage die Anklage nur »in verba 
superioris“ erhoben hatte, trug ſelbſt auf ein freiſprechendes Erkenntniß an. 
Um ſo überraſchender war es, als derſelbe Polizeianwalt gegen dies Er⸗ 
kenntniß — böchſt wahrſcheinlich wieder „in verba superioris!“ — den Re⸗ 
cursweg an die höhere Inſtanz beſchritt. Das hieſige oſtpr. Tribunal hat 


zeitung“ eingefanot haben. Die Thatſache, daß alle dieſe Pilgerfahr⸗ 
| 
| 
Theater. 
Mittwoch, 29. Oktober: Benefiz für Frl. Clara Weiß. 
Unſere Hoffnung auf eine recht zahlreiche Theilnahme von Seiten 
des Publikums hat ſich im vollſten Maße bewährt. Das Haus war 
in allen Räumen und ſelbſt im Orcheſter gefüllt. Ueber die Stücke 
iſt nichts zu ſagen; ſie ſind ſeit Jahren bekannt und werden immer 
. gern geſehen, hatten aber diesmal durch die Mitwirkung des Herrn 
Liebe einen erhöheten Reiz erhalten. Der Künſtler ſpielte ſowohl den 
0 „Herrn“ in Blum's „Ein Herr und eine Dame“, als den „Robert“ 
in den „Memoiren des Satans“ mit dem liebenswürdigſten Humor 
und wurde von dem Publikum durch die ehrenvollſten Beifallsbezei— 
gungen ausgezeichnet. Mit gleichem Beifall wurde die leichte und 
gefällige Darſtellung der „Dame“ in dem erſteren Stücke durch Frau 
0 Flaminia Weiß und die charaktervolle Behandlung des „Gauthier“ 
. in den „Memoiren“ durch Herrn Weilenbeck aufgenommen. Letzterer 
2 erhielt ſogar einen ſtürmiſchen Hervorruf bei offener Scene. — Die 
5 Benefiziatin ſelbſt wurde mit Applaus empfangen und mit reichen 
2 Blumenſpenden beſchenkt. 
we: Am Dinstag ſahen wir „Fidelio“ mit Frau Ellinger in der 
5 Titelrolle. Die reihe Begabung der Sängerin an Stimmfond, wie 
an dramatiſcher Ausdrucksfähigkeit bewährte ſich auch hier in einzelnen 
8 Momenten auf das Beſte. Frau Ellinger ſang mit Empfindung, 
t Feuer und Leidenſchaft, häufig allerdings aber auch mit jener Leiden⸗ 
ſchaftlichkeit, die vorzugsweiſe in der Kraftoper der Neuzeit am Platze 
- AR, in der idealen Sphäre eines „Fidelio“ aber den Adel des Aus: 
} drucks abſchwächen muß. Die Leiftung war, ſtrenggenommen, als in: 
tereſſante Studie einer Künſtlerin zu betrachten, die wir bisher na: 
mentlich als treffliche Interpretin von Meyerbeer, Halevy und Verdi 
kennen lernten, eine Gattung, für die ſie auch nach ihrer ganzen Richtung 
und Schule, den hauptſächlichſten Beruf zu haben ſcheint. M. K. 


| Drei Freunde. 

1 5 (Fortſetzung.) 

6 „O, Sie find ein Verächter der Ehe, wie die meiften unferer jun 
gen Herren,“ rief das blonde Fräulein. 

„Sie thun mir Unrecht,“ verſetzte Aurel lächelnd, „Niemand kann 
Familienglück hoher [hägen als ich; nur, glaube ich, iſt nicht fo leicht 
dazu zu gelangen.“ 

„Es iſt ein Lotto,“ ſagte der abgelebte Herr nach der Mode, der 
als Junggeſelle zu ſterben geſchworen hatte und ſpottiſch mit den Augen 
zwinkerte. „Bei einem Hauptgewinne liegen zehntauſend Nieten.“ 


n En. 


„Sehr galant in der That,“ erwiederte das blonde Fräulein, feine 
Nachbarin, indem fie ihm ein höͤhniſches Geſicht ſchnitt. 

„Meine Gnädigſte,“ rief der abgelebte Herr, mit plumper Galan: 
terie ihre Hand küſſend, „ich habe nicht geſagt, daß wir uns nicht 
mitten unter großen Looſen befänden.“ 

„Bravo!“ ſchrie der Commerzienrath dazwiſchen, es fehlt uns alfo 
nicht an reizenden foflbaren Gewinnen dieſer Art, und da Sie hier 
bleiben, Herr Dahlberg, ſo hoffe ich den Tag zu erleben, wo Sie von 
ihren Zweifeln bekehrt wurden. Ein Mann wie Sie, der ſo viel Glück 
hat, muß auch in der Liebe Glück haben. Sie ſind zu ſchüchtern, zu 
bedenklich, aber das wird ſich ändern. Mit dem Golde kommt das 
Selbſtvertrauen. Wer die Taſchen voll von dem werthen Metalle hat, 
kann dreiſt an jede Thüre klopfen; ich wüßte wahrhaftig nicht, wo 
Ihnen eine verſchloſſen bleiben würde!“ 

Der treffliche Wein des verewigten Präſidenten hatte feinen voll: 
gemeſſenſten Theil an der rückſichtsloſen Offenherzigkeit des geheimen 
Commerzienrathes; da er aber ſelbſt drei heirathsfähige Töchter zu 
Haufe hatte, entſtand das Gelächter auf feine Koſten. Die anweſen⸗ 


den Damen warfen fi bedeutungsvolle Blicke zu und ſchworen im] 


Geheimen, dieſe koͤſtliche Geſchichte fo ſchnell als möglich zu verbreiten. 
Sie flüſterten und lachten, und die Einzige, die ſtill blieb, war Jo⸗ 
hanna, welche neben Aurel ihren Platz hatte, mit dem ſie dann und 
wann einige freundliche Worte wechſelte. 

Als das Mahl beendet war und die Gäſte ſich zum Theil empfah⸗ 
len, zum Theile in dem Salon den Kaffee nahmen und plaudernd 
zwiſchen den Blumentiſchen ſaßen, ſtand ſie am Fenſter und ſah in die 
kahlen Bäume des Gartens hinaus, hinter deren zahlloſen nackten 
Aeſten und Gezweig die Sonne glühend roth verſank. — Aurel trat 
an ihre Seite und fragte leiſe, worauf ſie ſo nachſinnend ihre Blicke richte. 

„Ich ſehe dieſen Wald von dürren Ruthen an,“ erwiederte ſie, 
„die wie abgezehrte Arme ſich zum Himmel erheben. Sie klappern vor 
Kälte und Entſetzen und fürchten ſich vor dem Feinde, der ſie ſo her⸗ 
untergebracht bat und nicht abläßt, ihre Eingeweide zu peinigen. — 
Mir kommt es vor, als flehten fie den Himmel um Hilfe und Erbar⸗ 
men an, doch hat er kein Ohr für ihre Leiden. — Es wird eine bit⸗ 
ter kalte Nacht werden. Sehen Sie, wie die Sonne roth glüht, ſehen 
Sie, wie Raben und Krähen wild ſchreiend umherfliegen und ein ver⸗ 
ſtecktes Plätzchen ſuchen. — Helfe ſich Jeder, wie er kann, wer es 
nicht vermag, der erfriert, ſtirbt, verdirbt, gleichviel, er kann ſich nicht 
beklagen.“ 


jedoch — wie zu erwarten ſtand — den erneuten Strafantrag zurückge⸗ 
wieſen und dieſer eigenthümliche Prozeß ſomit fein definitives Ende erreicht. 

Königsberg, 29. Oeibr. [Rückkehr von Auswanderern. 
Von den nach Rußland in die Krim, größtentheils aus dem marien⸗ 
burger Werder, ausgewanderten Familien kommen ſeit Beginn des 
Herbſtes, ganze Züge, faſt alle gänzlich verarmt, über Polen nach 
Preußen zurück. Manche Familien friſten nur durch Almoſen ihr Le 
ben oder bleiben gar unterwegs liegen. Alle dieſe Leute klagen ſehr 
und erzäblen, daß das Land dort im Beſitz reicher Leute ſei, die nur 
gegen gute Bezahlung etwas davon verkaufen; das Land ſoll überdies 
theurer als hier ſein. 

Danzig, 28. Oct. [Verkauf einer Korvette. — Der Hafen von 
Neufahrwaſſer.] Das „D. D.“ meldet: „Die Korvette „Danzig“, die 


Ausrüſtung, am 13. Dezember d. J. auf der königl. Werft meiſtbietend ver 
kauft werden. Vor längerer Zeit war von Seiten der Kaufmannſchaft ein 
ntrag auf Erweiterung des Hafens bei Neufahrwaſſer geſtellt und die Noth⸗ 
wendigkeit derſelben durch den großen Schiffsverkehr nachzuweiſen verſucht 
worden. Die Staatsbebörden haben dieſem Antrage, wie nicht unbekannt 
geblieben, großes Intereſſe geſchenkt und den Hafen mehrfach durch Com⸗ 
mifjarien beſichtigen laſſen. Hierbei ſoll ſich indeß, wie wir hören, heraus: 
geſtellt haben, daß der Hafen für den Verkehr nicht nur für jetzt, ſondern 
noch für viele Jahre groß genug und daher kein Grund vorhanden iſt, auf 
die beantragte Erweiterung deſſelben ſchon jetzt einzugehen. Dagegen ſoll 
als zweckmäßig anerkannt worden ſein, mehrere Reformen in der Zollabfer⸗ 
tigung behufs der Erleichterung der letzteren eintreten zu laſſen.“ 
Falkenburg, 27. Ott. [Die Demokratie und die 
Schulfrage.] Ein hier ſtattgehabter Vorfall verdient in weiteren 
Kreiſen bekannt zu werden. Am 23. d. M. ließ Herr Schulrath 
Neumann aus Köslin Behufs Berichterſtattung über den Stand der 
hieſigen ſtädtiſchen Elementarſchule den hieſigen Magiſtrat und das 
Stadtverordneten-Perſonal zuſammenberufen. Im Verlauf ſeines Vor: 
trages ließ derſelbe etwa folgende Aeußerung fallen: „Die Behand: 
lung der Schulfrage ſeitens der Verſammlung zeuge davon, daß Ten⸗ 
denzen der Demokratie auch hier ſchon Eingang gefunden, jener Demo! 
kratie, die ein Ausfluß der „Volkszeitung“ ſei, welche von Juden 
bearbeitet werde.“ Unſere Stadtverordnetenverfammlung zählt näm⸗ 
lich unter ihren Mitgliedern zwei Perſonen moſaiſchen Glaubens, auf 
welche wahrſcheinlich hingedeutet werden ſollte. Die Entrüſtung und 
das Erſtaunen über dieſe Aeußerung war fo allgemein und ſo plotzlich, 
daß ſich augenblicklich Niemand fand, dieſen Uebergriff ſofort auf das 
gebührende Maß zurückzuführen. Bemerkenswerth iſt noch der Um⸗ 
ſtand, daß der Herr Schulrath ſelbſt ein getaufter Jude iſt. (N. Pr. Z.) 
Stettin, 29. October. [Zu dem National⸗Fonds für ge⸗ 
maßregelte verfaſſungstreue Beamte) find hier bis heute 
Mittag bereits über 1500 Thlr. gezeichnet. 
Koblenz, 28. October. [Ihre Majeſtät die Königin] geruhte ge⸗ 
ſtern Nachmittag die in erfreulichſter Weiſe fortſchreitenden Brückenbauten 
auf dem Rheine in Augenſchein zu nehmen, wobei der Ober⸗Baurath Hart⸗ 
wig aus Köln und der Baumeiſter Schwarz die Ehre hatten, der hoben 
Frau alle Einzelheiten dieſes großarligen Unternehmens zu erklären. Zur 
Ueberfahrt bediente ſich Ihre Majeſtät des im Dienſte der rheiniſchen 
Eiſenbahn⸗Direktion befindlichen Dampfſchiffes und wurde dabei auch die 
Beſchäftigung des Tauchers der mit engliſchen Sicherheits⸗Vorkehrungen 
ausgerüſtet iſt, beobachtet. 1920 Majeſtät ſprach ſich, wie die „Kobl. Zig.“ 
meldet, auf anerkennendſte Weiſe über die Wichtigkeit unſeres Brückenba es 
und über die gute Ausführung deſſelben aus. f 


Deutſchlan d. 


Frankfurt a. M., 28. Okt. [Die großdeutſche Verſammlung! 
wurde heute Morgens nach 104, Uhr durch den Senator Bernus von hier 
eröffnet. Es mochten etwa 360 auf den Sitzen des Saales Platz genommen 
haben; in den Logen erblickte man einige Mitglieder der Diplomatie, höhere 
Offiziere, Glieder des Senats und des Nele enden Körpers; die Gallerien 
waren mäßig vom Publikum gefüllt. Nach einigen einleitenden Worten ver⸗ 
las Herr Bernus die Geſchäftsordnung, welche ſofort ohne Diskuſſion ange⸗ 
nommen wurde. In gleicher Weiſe ward der von ihm zum Vorſitzenden vor⸗ 
geſchlagene Miniſterialrath Dr. Weis aus München (der jüngſt einen groß⸗ 
deutſchen Verein gegründet) mit Acclamation angenommen. Derſelbe dankte, 
indem er die Anerkennung nicht ſeiner Perſon, ſondern dem Lande zuſchrieb, 
das ſich beſonders zu einer verſöhnlichen Rolle eigne; bedauerte, daß der Poſten 
des Präſidenten nicht dem zufallen könne, welcher der eigentliche Vater der 
Verſammlung ſei (Graf Hegnenberg⸗Dux), und cooptirte ſich dann feine 2 
Viceprälidenten in den Herren Obergerichtsrath Witte aus Hannover und 
v. Varnbüler aus Stuttgart und die Schriftführer in den Herren Profeſſor 
Brinz aus Prag, Staatsrath v. Wpdenbrugk, Frommann aus Jena, Dahmen 
aus Baden, er von hier, Hirſchberger aus Baiern. Hierauf begründete 
Herr v. Lerchenfeld den in einer geſtrigen vertraulichen Beſprechung gut⸗ 
eee 5 Program der Verſammlung bezeichneten Antrag des fol⸗ 

nden Inhalts: 


„]) Die Reform der ll des deutſchen Bundes iſt ein dringendes 
und unabweisbares Bedürfniß, ſowohl um die Machtſtellung nach außen, 


7 ——— 
„Aber,“ erwiederte Aurel ſanft, „mag der Winter auch noch fo 
hart und lang ſein, der Frühling kehrt zurück und bringt neues Leben.“ 
„Neues Leben!“ rief Johanna, und ihre Augen funkelten in zorni- 
gem Spotte. „O, vortrefflicher Tröſter, hilft das etwa den Armen, die 
der Winter verhungern ließ oder ihnen Mark und Bein zerſprengte?“ 
„Die Starken und Tüchtigen werden nicht zerſprengt,“ erwiederte 
er, „ſie überdauern die Angriffe ihrer Feinde.“ 

„Sie täuſchen ſich, Aurel,“ verſetzte die junge Dame, „Ihre Pbi⸗ 

loſophie iſt falſch. Es giebt kein Weſen auf Erden, das nicht feinen 
Leiden erliegen müßte, wenn dieſe die rechte Stelle treffen. — Hatte 
Achilles die Ferſe, wo er zu tödten war, und Siegfried, der Unver⸗ 
wundliche, einen Punkt am Körper, wo das Drachenblut feine Haut 
nicht gehärtet hatte, jo iſt kein Sterblicher, der ſich rühmen könnte: 
ich trotze den Waffen meiner Feinde! — Das iſt mein Troſt,“ fuhr 
ſie fort, „es liegt eine große Beruhigung für mich darin, daß Keiner 
ausgenommen iſt. — Aber laſſen Sie uns ein wenig hinausgehen in 
den kalten windigen Abend. Wir haben heute Mittag Beide ſo viel 
thoͤrichtes Gefhwäg hoͤren müſſen, daß uns die Abkühlung gut 
thun wird.“ 
Sie wickelte ſich in ihren großen Shawl, Aurel fand im Neben⸗ 
zimmer ſeinen Mantel, und Beide ſchlüpften dann durch die Seiten⸗ 
thüre unbeabchtet in den Garten hinaus, der in dem letzten falben 
Lichte des Tages ſchimmerte. 

Mit raſchen Schritten gingen ſie in dem großen ſtillen Baumgange 
auf und nieder, während der röthliche Schimmer an den Schneeflächen 
und Baumgipfeln zerrann und in der duftigen Bläue die Sterne er⸗ 
ſchienen. — Ihr Geſpräch glitt über mancherlei Gleichgiltiges, bis es 
endlich an der bevorſtehenden Reiſe der Familie ſeinen Verknüpfungs⸗ 
punkt fand. 

„Sie wundern ſich über meinen Entſchluß,“ ſagte Johanna, „und 
ich will Ihnen darüber eine Mittheilung machen, wie ich überhaupt 
nicht von Ihnen ſcheiden möchte, ohne eine ausführlichere Erörterung 
zwiſchen uns.“ { 

„Reden Sie nicht, Johanna, ich bitte Sie,“ rief Aurel dringend, 
„bewahren Sie mir auf ſpätere Zeit, was Ihr Vertrauen mir zu 
ſagen hat.“ 

„Fürchten Sie Nichts,“ verſetzte das Fräulein, indem ſie ihn ruhig 
anblickte, „ich bin ſo kalt bei Dem, was ich Ihnen ſagen werde, wie 
dieſe Nacht und dieſer Nordwind; auch ich will kurz ſein und Nichts 
von dem berühren, was Sie ſchon wiſſen.“ 

Sie ging, ſich bedenkend, langſam neben dem erwartungsvollen 


88 eg und die bürgerliche Freiheit im Innern kräftiger als] geographiſchen Lehrbüchern Furore machen würde. Man weiſe uns 
2) Die R x - . irgend einen andern Staat auf dieſem ganzen Erdenrunde nach, der 
= 2 muß allen Staaten Feutſchlands das Verbleiben in der mit einem gleichen, offenbar zu bektiſchen Leiden führenden Uebel be⸗ 


vollen Gemeinſamkeit möglich machen. : 
3) Sie findet nur ihren Ab chluß in der Schaffung einer kräftigen Bundes⸗ haftet iſt.“ Hr. v. Schägell iſt von den Verfaſſern der „Stimmen 
aus Anhalt⸗Bernburg“ öffentlich interpellirt worden, ſich über die 


f an mit einer nationalen Vertretung. 5 
) Als die nach den beſtehenden Verhaltniſſen allein mögliche Pau der] Wahrheit dieſer Thatſachen öffentlich zu äußern. Wir meinen, es läge 
N auch ſonſt für den oberſten Beamten des Staates, dem fo ganz exorbi- 


Bundesexekutive ſtellt ſich die Bildung einer concentrirten kollegialen 
2 ar mit richtiger Ausmeſſung des Stimmverhältniſſes dar. 8 j 1 i : 

5) Als ein erſter Schritt zur Schaffung einer nationalen Vertretung ift die tante, großentheils vollſtändig beſcheinigte Handlungen imputirt worden 

3% ar 875 — 1 a ie 5 ſind, Veranlaſſung genug vor, mit einer Aufklärung vor das Land zu 

men. Hierbei wi orausgeſetzt, daß die Regierungen keine treten und die Gemüther, welche in einer Erregung befinden, deren 

eit verlieren, jene Verſammlung zu einer periodiſch imiebertehrenben Tragweite der N nicht 9 7 möge, 1 Dar⸗ 


ertretung am Bunde mit erweiterter Kompeten 3 ihr A 1755 
die nöthige moraliſche Geltung zu ſihern it er rn Aaron legung des ganzen Sachverhältniſſes zu einem endgiltigen Urtheil in 
255 a ah ee 5 1 0 175 1 1 Ant den Stand zu ſetzen. Oder meint Hr. v. Schätzell in der That in 

u überlaſſen; jedoch die ylbarkeit n auf die] fei i i 
Müglieder der ER Prem HR g iu beidhränten. ich ſeiner Stellung mit Ehren verharren zu können, ſo lange ſein mora 
6) Die Reform iſt auf Grundlage der beſtebenden Bundesverfaſſung durch 
Vereinbarung herbeizuführen. 

7) Wenngleich ein Bundesgericht, deſſen Unabhängigkeit geſichert iſt, als insbeſondere zu den Beamten des Landes bringen muß, welches jede 
. N hung gemachte Noc lan uche ee doch] Freudigkeit des Handelns und Wirkens bei den letztern von vorn 

e Vor i zig.“ i able 1 i 
Nach einem heiteren Interne ** zweitheiligen Antrages, eine Inter⸗ 1185 untergräbt? Hr. v. Schätzell hat bis jetzt beharrlich geſchwiegen. 
pellation an die Bundesverfammlung, ob ſie bis zum 1. Januar 1863 wieder s mag allerdings bequemer ſein, in olympiſcher unnahbarer Ruhe 
eine konſtituirende Nationalverſammlung einberufen wolle, und der Ausſpruch, [Über den Wolken zu thronen und auf das Wogen und Treiben unten 
die Reichsoberhauptwürde alljährlich abwechſelnd an Oeſterreich und Preußen] lächelnd herab zu blicken; für den Staatsdiener wie für den Mann 


8 übertragen, erhob ſich unter allgemeinen Achtungsbezeigungen Heinrich v | überhaupt ſollte es aber doch zwingendere Rückſichten, hohere Pflichten 
S 


agern, um in längerer Rede gegen die Delegirtenverſammlung zu ſprechen. 5 en: ng Pr 
ein Gegenantrag enthielt aber bie ne wie ſich denn Bree de geben als diejenigen der Bequemlichkeit oder der Opportunität. Freilich 
i 


Debatte im Ganzen nicht über die Mittelmäßigkeit erhob. Moritz Mohl! ſingt ſchon der Dichter: „Seelen giebt's, durch Worte nicht erreichbar 
prach für ſeinen durch die „Preſſe“ bereits bekannt gewordenen Antrag. Eine — Mit ſiebenfachem Leder überzogen — Dem Schild des Ajax im 
eußerung deſſelben über württembergiſche Verhältniſſe veranlaßte einen Heinen | Homer vergleichbar.“ Beabſichtigt Hr. v. Schätzell uns ein derartiges 


ufruhr in der Verſammlung. Alle Redner für das Programm bemühten ö AR ; eki 

ih, auf weiten Umwegen — 5 auf die Empfehlun N. Homeriſches Beiſpiel zu ſtatuiren und will er wirklich erwarten, daß 

ung zurückzukommen. Um 3 Uhr merkte man der Verſammlung ſichtlich diefer in die Lage gebracht wird, den geforderten Aufſchluß unfteiwillig 
f geben zu müſſen. (Magd. 3.) 


Ermüdung an, und es wurde Schluß angenommen und zur Abſtimmung ge⸗ 
ſchritten. Für den Antrag von Moritz Mohl erhoben ſich ſehr Wenige. Für Celle, 25. October. [Verbot.] Der Anſchluß der bieſigen 


ein Amendement zu Nr. 2 von Michelis: daß der Bund die Garantie aller] S 5 f ; f 
I eile deutſcher Staaten übernehme, war große Zuſtimmung vorhanden; es Schützen an den deutſchen Schützenbund iſt nicht ſtatthaft erſchienen, 
erhielt aber doch nicht die Majorität; für Herrn v. Gagern's Amendement und man hat den betreſſenden Paragraphen des Statuts ſtreichen 


erhob ſich faſt Niemand. Es wurden alle Nummern des Programms theils] müſſen. 
einſtimmig, theils mit ſehr großer Majorität angenommen. Morgen wird Hamburg, 28. Okt. [Der Sieg, den die demokratiſche 
man noch über die Gründung eines großdeutſchen Vereins debattiren; auch Partei] geſtern bei der in 6 Bezirken vollzogenen Wahl von zwölf 
ble nee über 27 5 n 1 ten ran) Mitgliedern zur Bürgerſchaft errungen, war noch ungleich glänzender, 
E 11 übe l Polung BR, a als ich Ihnen geftern Abend mitgetheilt. Es find nämlich nicht acht, 
burg abgereift. Das Gepäck Ihrer Maſeſtät der Königin beider Si-] ſondern 10 von den von der demokratiſchen Partei aufgestellten Can⸗ 
cilien, Marie if bereits von hier nach Augsburg abgegangen. (W.A.Z.) didaten, und zwar überall mit bedeutender Majorität gewählt worden; 
Köthen 27. Ott. [Schwere Anklagen gegen das Mi: nur in cinem Wahlbezirk ſind die beiden Candidaten der liberalen Par⸗ 
Ir ‚ In dem Kürzlich erfchienenen wellen Hefte. der „Stim- tei durchgedrungen. Die vereinigten Zünftler und Grundeigenthümer 
men aus Anhalt Bernburg“ iſt dem Miniſter v. Schätzell 4 Reihe konnten dagegen in keinem der 6 Wahlbezirke auch nur einen ihrer 
n Candidaten durchſetzen. Obergerichtͤrath Dr. Rieſſer erhielt nur 19 


von Handlungen zur Laſt gelegt und zum Theil mit urkundlichem Be- ; ; : ER 
weismaterial verſehen, welche denſelben als Beamten und Staatsbürger | Stimmen, während ſein demokratiſcher Gegner, der Lehrer Dr. Piza, 
100 Stimmen für ſich gewann. 


auf das ſchwerſte graviren. Es wird demſelben aus feinen eignen, 8 

durch die Verhandlungen des deſſau-köthenſchen Landtags allgemein be⸗ Ooeoſterrei ch. 

kannt gewordenen Correſpondenzen mit dem verſtorbenen Miniſter „ Wien, 29. October. [Aus Griechenland. — Zur 
v. Plötz mit Evidenz nachgewieſen, daß er den über das Salzwerk[Concordatfrage. — Zur Budgetdifferenz. — Ein Curio⸗ 
Leopoldshall mit der anhalt⸗deſſauer Regierung vereinbarten Vertrag ſum.] Privatbriefe aus Trieſt, welche die „N. N.“ veröffentlichen, 
in der beſtimmten Abſicht abgeſchloſſen habe, die von bernburgifcher | bringen höͤchſt intereſſante Details zu der griechiſchen Revolution. Da: 
Seite auf die fragliche Anlage aus Staatsmitteln verwendeten] nach hätte der Senator Bulgaris, der ſchon zur Zeit des Aufſtandes 
Gelder beim Ableben des regierenden Herzogs von Bernburg dem von Nauplia mit den Meuterern in Verbindung geſtanden, obſchon er 
Staatsvermögen zu entfremden und den Allodialerbenf die Inſurrection laut verdammte, ein Hydriot und im Peloponnes der 
zuzuwenden; es wird noch ein zweiter Fall zur Sprache gebracht, angeſehenſte Grieche, den König gewiſſermaßen auf Reifen geſchickt. Er 
nach welchem Hr. v. Schätzell gleichfalls den Verſuch gemacht hat, ein der ſoll nämlich Otto und feiner Gattin eingeredet haben, ſetzt wäre es 
bernburger Staats kaſſe zuſtehendes, hypothekariſch auf der koͤthen-J Zeit, die Früchte der gegen die Meuterer bewieſenen Milde zu ernten, 
bernburger Eiſenbahn ruhendes Capital im Betrage von 150,000 Thlr.ſes werde die Tour ſich zu einem Triumphzuge des Koͤnigthums ge⸗ 
durch einen mit dem deſſauer Gouvernement abzuſchließenden Vertrag | falten. Bulgaris forgte dann auch auf der erſten Station, in Spezzia, 
ſchon jetzt für die dereinſtige Allodialerbmaſſe in der Weiſe zu|für einen unbeſchreiblich enthuſtaſtiſchen Empfang durch die Bevölke⸗ 
acquiriren, daß er Deſſau verpflichten wollte, die fragliche Forderung rung, damit — fo heißt es in jenen Briefen weiter — Otto J. nicht, 
eben fo wie die in das Salzwerk Leopoldshall verwendeten Gelder] durch eine kalte Aufnahme abgeſchreckt, rechtzeitig umkehre und die Ver: 
nach dem Tode des Herzogs von Bernburg als Landes ſchuld an⸗ſſchwörer flöre, die in Athen mit feiner Abſetzung beſchäftigt waren, 
zuerkennen, d. h. an die Allodialerben zu gewähren. Dieſer vortreff- während ihre feinen, jeden Wink des Bulgaris verſtehenden Landsleute 
liche Modus erzeugt, wie die „Stimmen aus Anhalt⸗Bernburg“ ſehr ibm in Spezzia zuriefen: „mögeſt du ewig regieren!“ Neben Bul⸗ 
richtig bemerken, „die Eigenthümlichkeit, daß nach den Plänen des] garis ſpielt in der prooiſoriſchen Regierung die Hauptrolle der be: 
Hrn. v. Schätzell das Land Anhalt feine Vermögensſtücke lets zweimal] rühmte Bandenführer aus dem Befreiungskriege, Kanaris, dem heute 
aufbringen müßte; zuerſt erſchwingt fie die bernburger Staatskaſſe, mit feinen 80 Jahren von feiner einſtigen herkuliſchen Stärke und ſei⸗ 
und wenn fie glücklich zur Welt gekommen find, müßte das demnächſtſ ner geiſtigen Rührigkeit — denn die beſaß er, obſchon Leſen und 
vereinigte Anhalt fie nochmals aus feiner Staatskaſſe aufbringen, weil] Schreiben ihm fremde Dinge geblieben find — nichts mehr zu Gebote 
ſich plotzlich ein Vertrag vorfände, in welchem der Herzog von Deſſauf ſteht, als ein unbändiger Hochmuth und eine ans Geckenhafte ſtreifende 
fie als Landesſchuld anerkannt hat. Das wäre doch gewiß eine frap: | Eitelkeit. Rufſo gehört gleich den beiden Anderen zur ruſſiſchen Par: 
pante Eigenthümlichkeit unſres engern Vaterlandes, welche in den! tei; General Grivas endlich war fein Lebelang ſoldatiſcher Meuterer, 


liſcher Credit fo beiſpiellos gefährdet iſt, fühlt er nicht auch, daß ein 
derartiger Makel ein durchaus unſittliches Moment in fein Verhältniß] bei ihrem Entſtehen durch den „Volksfreund“ occupirt. — Der Bub: 


aber auch er hütete ſich, an der Revolte von Nauplia, in welcher ſein 
Sohn, der einarmige Lieutenant Grivas, ſich durch Gewaltthaten be⸗ 
rüchtigt machte, offenen Antheil zu nehmen. — Unſere heutigen Mor⸗ 
genblätter drucken eine Notiz der „Gegenwart“ ab, der zufolge „einer 
der ausgezeichnetſten roͤmiſchen Prälaten nach Wien berufen wurde, um 
bei den Verhandlungen über Modificationen des Concordates zu Rathe 
gezogen zu werden.“ Wie man mir verſichert, liegt hier lediglich eine 
Verwechſelung mit der Reiſe des Monſignore Nardi nach Wien und 
Gran, die vor etwa drei Vierteljahren ſtattfand, zu Grunde, wie denn 
überhaupt zur richtigen Würdigung des thatſächlichen Werthes obiger 
Mittheilung in Berückſichtigung zu ziehen iſt, daß die „Gegenwart“ 
zwar ein kirchliches Blatt, auch von ultramontanen Regungen nicht 
frei, daß ſie aber dem Concordat niemals hold geweſen iſt. Schon 
um des geſchäftlichen Standpunktes willen mußte fie eine vermittelnde 
Rolle ſpielen; denn das Feld der plumpen Bigotterie fand ſie bereits 


geteonflict endet, wie ich prophezeite. Die Regierung tritt für 1862 
den Streichungen des Abgeordnetenhauſes bei, aber unter der ausdrück⸗ 
lichen Wahrung des principiellen Rechtes, d. h. ſo wie nur Herr von 
Plener erſt finanziell ein bischen Luft hat und grade keine neuen 
Steuern braucht, wird die alte Theorie wieder auftauchen: daß die Ab⸗ 
geordneten an der Budgetvorlage (oder, wie man es euphemiſtiſch aus⸗ 
drückt, an der „ſyſtemiſirten“ Ausgabe) keine Reductionen vornehmen 
dürfen, wenn Herrenhaus und Krone nicht ihre Zuſtimmung dazu ge⸗ 
ben. Wohl bekomms! — Das Commando des Küraffier-Regimentd 
Nr. 8, Prinz Karl von Preußen, hat bei der jetzt angeordneten Re⸗ 
duction der Cavallerie hohen Ortes um Aufrechthaltung des beſtehen⸗ 
den Status gebeten unb zwar unter Hinweis auf ein dritthalb Jahr⸗ 
hunderte altes, von Ferdinand II. 1619 verliehenes und 1819 bei 
Gelegenheit der Säcularfeier von Franz I. aufs Neue beſtätigtes Pri⸗ 
vilegium. Dieſer merkwürdige Freibrief ſichert beſagtem Regiment das 
Recht, mit fliegenden Fahnen und klingendem Spiele durch den Burg⸗ 
hof ziehen zu dürfen, ſowie niemals aufgelöft oder reducirt zu werden; 
auch ſoll kein demſelben angehöriger Soldat mit dem Tode beſtraft, 
ſondern jeder ſolcher Delinquent vor Vollziehung des Urtheils zu einer 
anderen Truppenabtheilung transferirt werden. 


W. P. Wien, 29. Oct. [Abgeordnetenhaus.] Die Sitzung wird 
um 10 Uhr 30 Min. eröffnet. Auf der Miniſterbank: Hr. v. Schmerling, 
Hr. v. Plener, Br. Brentano. — Das Protokoll der letzten Sitzung wird 
verleſen. Eine vom Herrenhauſe au Zuſchrift bezieht ſich auf die in 
der geſtrigen Sitzung deſſelben verſaſſungsmäßig behandelten Geſetze. — 
Präfident theilt mit, daß er den Antrag Stamm's wegen Aufhebung der 
Zahlenlotterie auf die Tagesordnung der nächſten Sitzung bringen werde. — 
Die Special⸗Debatte über die Statuten der Bank beginnt. Berichterſtatter 
Dr, Herbſt empfiehlt die Annahme des § 1, welcher vie Verlängerung des 
Bank Privilegiums nach dem Antrage des Ausſchuſſes bis Ende 1876 aus⸗ 
ſpricht (die Regierungs⸗Vorlage beantragt Verlängerung bis Ende 1890). 
Skene benützt die Debatte über den § 1, um auf die in der General⸗Debatte 
geführten Angriffe gegen den verſtorbenen Finanzminiſter Bruck zurückzukom⸗ 
men. Präſident erinnert denſelben, daß er bei der Sache bleiben möge. 
Skene appellirt an das Haus. Präſident läßt darüber abſtimmen, ob dem 
Abgeordneten Skene das Wort entzogen werden ſolle oder nicht. Das Haus 
ſpricht ſich gegen Skene aus und Präſident ertheilt dem Abgeordneten Szabel 
das Wort. Szabel ſpricht für die Beſtimmungen des Ausſchußantrages. 
Plener verweiſt auf die franzöͤſiſche Bank, deren Privilegium wiederholt 
auf die Dauer längerer Zeiträume verlängert wurde und plaidirt für die 
Ausdehnung des Bankprivilegiums bis 1880. Herbſt erklärt, daß er dem 
Antrage der Regierung nicht beipflichten könne. — Der Ausſchuß⸗Antrag 
kommt zur Abſtimmung und es wird der $ 1 — Verlängerung des Bank⸗ 
Privilegiums bis Ende 1876 — beinahe einſtimmig angenommen. Das 
Amendement des Finanzminiſters fällt. 

Der § 2 der Regierungsvorlage wird auf Antrag des Ausſchuſſes gänz⸗ 
lich verworfen. Der § 3 — Firma der Bank und Gebrauch des Staatswap⸗ 
pens im Siegel — welcher nach den Anträgen des Ausſchuſſes und der Re⸗ 
gierung vollkommen gleich lautet, wird als § 2 der Statuten einſtimmig an⸗ 
genommen. Der § 4 (R.⸗V.) beziehungsweiſe 3 (A.⸗A) faßt die Errichtung 
don Filialen von Seite der Anſtalt in's Auge. Die beiden Anträge variiren 
inſofern, als der Ausſchußantrag die Bank verpflichten will, Filialen für das 
Escompte⸗, Leih⸗ und Anweiſungsgeſchäſt zu errichten, wenn die Staatsver⸗ 
waltung die Nothwendigkeit erkennt, ſolche Filialen zu errichten, während die 
Regierungsvorlage der Bank in dieſer Beziehung fo wie bezüglich der Auf- 
löſung der errichteten Filialen eine freiere Bewegung geſtattet. Angenommen. 
§ 5 der Regierungsvorlage wird entfernt. Die nächſten SS handeln von 
dem Geſellſchaftsſonds und den Rechtsverhältniſſen der Actionäre“. Der 
§ 6 (R.⸗V.) iſt identiſch mit dem § 4 (A.⸗A.). Er handelt vom Bankfonds 
— 110,250,000 Fl. in 150,000 Actien —. Der Ausſchuß will der Geſetz⸗ 


gebung einen Einfluß auf Erhöhung oder Beſchränkung deſſelben vindiciren. Der 
§ wird als $ 4 der Statuten nach dem Ausſchußantrage angenommen, ebenſo 
die 88 711. Bezüglich des § 12 (R.⸗V.) reſp. 10 (A.⸗A.) wird die Debatte eröff⸗ 
net. Derſelbe behandelt den Gewinn der Actionäre, den Reſervefonds, den 
Antheil des Staates am Gewinne. 


Der Ausſchuß beantragt: 6 pCt. Ver⸗ 


Freunde her und ſagte dann: „Mein Bruder hat Ihnen mitgetheilt, dieſem Haufen klatſchſüchtiger, neidiſcher, gemeiner Naturen, die jo gern 
wie Richard von uns ging, um nie wiederzukehren. Die Welt ver: von ihrem Nächſten das Schlechteſte glauben? Zudem iſt der Aufent⸗ 
dammt ihn darum nicht, denn wenn es auch wahr iſt, daß er eine halt in dieſem Haufe mit feinen fatalen Erinnerungen und in dieſer 
Komödie mit mir und meinem Herzen aufführte, bei der er ſich als Stadt, wo die Menſchen altreichsſtädtiſch ſpieß bürgerlich find, mir von 
vortrefflicher Schauspieler zeigte, fo hat er doch niemals fein Wort ge. Herzen zuwider. Ich ſehne mich fort, und Sie werden mir Recht 
brochen und eine Handlung begangen, welche die Menſchen ehrlos nen- | geben müſſen, daß ich gehe.“ 
nen; denn er gab nie ſein Wort, warb nie öffentlich um mich, oder „Nachdem ich Sie gehört habe,“ erwiederte Aurel, „muß ich Ihnen 
bat vielmehr meine Eltern nie um den Segen für unſere Liebe. Den- beiſtimmen, obwohl ich gewünſcht hätte, Sie blieben hier.“ 
noch hat er mit raffinirter Grauſamkeit, ärger wie ein Mörder, ge: „Das heißt,“ verſetzte das Fräulein lächelnd, „Sie wünſchen es, 
handelt, und vergebens würde es fein, wenn ich Ihnen verhehlen wollte, weil wir Ihnen Geſellſchaft leiſten follen, aber, mein Freund, denſel⸗ 
wie tief und ſicher er mich getroffen hat; ein Blick auf mich würde] ben Wunſch richte ich an Sie und erwarte feine Erfüllung. Sie müſ⸗ 
binreichen, meine Betheuerungen Lügen zu ſtrafen. — Genug aljo|fen uns begleiten.“ 
davon,“ fuhr ſie nach einer Pauſe fort, „ich liebte Richard; ich hoffte, „Wenn ich es könnte, geſchähe es gern,“ ſagte Aurel, geſchmeichelt 
wartete, grämte mich, ich hatte die ganze entſetzliche Stufenleiter der von dieſer Einladung, die mit geheimen Regungen zuſammen traf, 
Qualen eines verlaſſenen und verſpotteten Herzens zu beſtehen und be- allein meine eigenen Angelegenheiten hindern mich.“ 
ſtand ſie, bis meine Empfindungen vertrocknet waren. Dafür konnte „Ich gebe Ihnen vier Wochen dazu, um fie abzuthun“, fiel Jo: 
ich geſtern, als Sie meinem Bruder zuriefen: ich liebe den Verräther hanna ein, „und weiß, daß dieſe Zeit vollkommen hinreicht, dann aber 
noch, mit voller Ueberzeugung ein Nein antworten.“ fordere ich Sie zu mir und habe ein Recht auf Ihren Gehorſam. — 
„Wenn dies der Fall iſt,“ ſagte Aurel, „warum vergeſſen Sie ihn | Erinnern Sie ſich,“ fuhr Sie fort, indem fie fill ſtand und ihn mit 
nicht, Johanna, und warum drängt es Sie von hier in die Haupt: angenommener ſcherzhafter Hoheit betrachtete, „daß am Abende jenes 
ſtadt, in feine Nähe, die, wie eine finftere Ahnung mir fagt, Ihnen Tages, der Sie von mir trennte, Sie einen Eid leiſteten, der Sie zu 
verderblich werden muß?“ meinem treu gehorſamen Vaſallen machte? — Ich habe das nicht 
„Was könnte mir verderblich werden?“ erwiederte fie verächtlich vergeſſen, mein tapferer Cavalier, und mahne Sie jetzt an die unver⸗ 
lächelnd. „Ich würde bleiben, wenn Richard mich nicht zwänge, mein brüchliche Treue, welche Sie gelobten.“ 
Verſteck zu verlaſſen. Unſere Verwandten in der Hauptſtadt ſind auch Aurel preßte entzückt ihre Hand an ſeine klopfende Bruſt und beugte 
die ſeinigen, unſere Freunde find wenigſtens zum Theil von ihm ge: ſein Knie. Eine unwiderſtehliche Macht lag in ihren ſchoͤnen glänzen 
wonnen. Um fein Benehmen zu rechtfertigen, hat er die Verleumdung den Augen, die feurig auf ihm ruhten und ihm ein Glück zu verheißen 
zu Hilfe gerufen und mich als ein verwahrloſtes, verkehrtes, launen⸗ſchienen, nach welchem er als Knabe ſchon geſchmachtet hatte. „Alles 
baftes und unleidliches Weſen dargeſtellt. O, ich weiß recht wohl, für meine Gebieterin,“ ſagte er, „moͤgen ihre Befehle auch ſchwer zu 
was ich war, und wozu er mich gemacht hatte, aber je mehr mein |erfüllen fein.‘ 
Bruder und Andere mich zu beſchützen ſuchen, um ſo eifriger bemüht „Sie werden alſo pünktlich Folge leiſten?“ 
er ſich noch jetzt, mich zum Geſpött zu machen. Er hat feine gebei- „Wie der Diener eines abſoluten Monarchen.“ 
men Kundſchafter hier, die ihm alle kleinen Vorgänge berichten müſſen, „Nun,“ erwiederte Johanna, ihm einen Blick des Dankes ſendend, 
und nun iſt es ihm eingefallen, mich für wahnſinnig oder blödſinnig„ſo laſſen Sie mich noch eine Minute in dieſer Rolle bleiben. — Sie 
zu verrufen und ſchreckliche Dinge von meiner wilden Leidenſchaftlichkeitf haben geſtern durch mich einen Brief erhalten. Was enthält er?“ 
zu erzählen, die ihn damals ſchon mit Grauen und Angit erfüllt habe.“ „Eine fonderbare myſteriöſe Einladung, in der Hauptſtadt zu er- 
„Schrecklich!“ rief Aurel voll Zorn. „Welche abſcheuliche Schurkereit feinen, wo ich Weiteres erfahren würde. — Hier it das Billet, leſen 
„So muß ich denn mich zu reinigen ſuchen von feinen boshaften] Sie ſelbſt, ich werde nicht klug daraus und weiß nicht, von wem es 
Beſchuldigungen,“ ſagte das Fräulein, ͥ „muß meines Rufes und der [kommt. Denn ſollte Richard es dictirt haben, warum ſchrieb er nicht 
Ruhe meiner Familie wegen dieſe Lügen vernichten, und wie könnte ſelbſt — aber was geht in Ihnen vor? Sie ſcheinen plötzlich erſchreckt 
dies anders geſchehen, als durch mein perſönliches Erſcheinen unter und krank zu fein.’ 


> 


„Nehmen Sie mir den Brief ab,“ rief das Fräulein von Corbin 
mit ſichtlicher Anſtrengung, „meine Finger erſtarren an dem glatten 
Papiere, und nun reichen Sie mir Ihren Arm und laſſen Sie uns 
umkehren.“ — Der letzte falbe Duft des Abends beleuchtete ihre bleſche 
Stirn und das nervöſe Zucken ihrer Lippen. Sie ging mit ſchweren 
Schritten neben Aurel her, in deſſen Bruſt ein banges Gefühl auf⸗ 
ſtieg, das ſeine Worte erſtickte. Auch Johanna ſchwieg, und erſt nach 
einiger Zeit, als ſie in der Nähe des Hauſes waren, ſagte ſie: „Jetzt 
iſt mir wohler. Seien Sie überzeugt, Aurel, dieſer Brief iſt von 
Richard, auf ſein Geheiß geſchrieben worden und von ihm ſelbſt hier⸗ 
her befördert. Es gehört mit zu dem, was ſie meine Krankheit nen⸗ 
nen, daß ich empfinde, was Andern verborgen bleibt. Geſtern ſchon, 
als ich den Umſchlag dieſes Briefes berührte, drang ein empfindlicher 
Schmerz durch die Fingerſpitzen, den ganzen Arm hinauf, bis in mein 
Herz und machte es zu Eis. Jetzt wäre es mir faſt eben ſo gegan⸗ 
gen. Seine Hand hat darauf geruht, ſein Athem hat es angeweht. 
Ich ahne ſeine ſchreckliche Nähe, die an Allem, was er berührt, haften 
bleibt, wie der Peſthauch, der tauſend Meilen weit und nach Jahren 
noch nicht von dem zu trennen iſt, was er einmal durchdrungen.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Berlin. Im dritten Theile des Werkes vom Biſchof Eylert: „Cha⸗ 
rakterzüge und hiſtoriſche Fragmente aus dem Leden des Kö⸗ 
nigs von Preußen Friedrich ilhelm III.,“ findet man folgende 
Stelle: „Einſt war bei der königlichen Tafel die Rede von den ausgeſtellten 
elungenen Bildſäulen der Heroen der preußiſchen Armee; man rühmte be⸗ 
onders die charaktervolle militäriſche Haltung an den Statuen Bülow's, 
Scharnhorſt's und Blücher's. Einer von den Gäſten machte die Bemerkung: 
„Solche Künſtler, wie Schadow, Rauch und Tiek, die aus dem Klotz einen 
Merkurius bilden, haben Ew. Majeſtät viele in der Armee.“ — „Und welche 
find das?“ fragte der hohe Heir, der wahrſcheinlich an etwas Anderes ge⸗ 
dacht. Die Antwort war: „Ihre Offiziere und Unteroffiziere, die aus höl⸗ 
ernen Bürger: oder Bauersſöhnen in kurzer Zeit ſchöne und gewandte Leute 
ilden.“ Die Bemerkung war, obgleich auch bier der Vergleich hinkte, wenig⸗ 
ſtens artig und man hätte fie als Tiſchgeſpräch können paſſiren laſſen! der 
König aber, der für Schmeicheleien kein Ohr t d ernſthaft: 
„Beim Exerciren und Einrücken der Rekruten kommt es nicht blos auf Schön⸗ 
beit und Gewandheit an, dies iſt mehr Nebenſache; die Hauptſache iſt die 
Behandlung, ſo daß ſie gern und mit Luſt Soldat ſind und in guter Ge⸗ 
ſinnung ihre Schuldigkeit thun, wenn es gilt. Im Jahre 1805 erercirte man 
auch gut; was es aber geholfen, haben wir leider erfahren. Landwehr 
iſt am wenigſten exercirt, und hat doch in Schlachten ſich brav gehalten; 
wo ſie keine Kugeln und Pulver mehr hatte, bat ſie avancirend die Kolben 
gebraucht. Das find die rechten Leute, für die man Reſpekt hat; ibre mus 
tbige Tapferkeit muß man loben; das iſt mehr werth, als Schönheit und 

ewandtheit.“ 


N 


London und Po 


infung an die Actionäre, vom Refte X in den Reſervefonds, % zu gleichen 


heilen zwiſchen Staat und Actionären getheilt; nöthigenfalls Garantie von 
5 pCt. Verzinſung an die Actionäre durch Aufzahlung aus dem Reſervefonds. 
Winterſtein bringt folgendes Amendement ein: 5 pCt. Verzinſung; vom 
Reſte 4 in den Reſervefonds; 2 pCt. Superdividende an die Actionäre; der 
Reſt zu gleichen Theilen zwiſchen Staat und Actionäre getheilt. Winter⸗ 


ſtein motivirt ſein Amendement unter un dh en 15 9 
orn's lautet dahin, 


Daſſelbe wird unterſtützt. Ein Amendement Ro j , 
Stagte kein Antheil am Gewinne der Bank zuſtehe, wogegen Verzinſung jener 


80 Millionen der Schuld des Staates an die Bank von Seite des erſteren 
. Das Amendement 
findet Unterſtüzung. Szabel tritt dem Amendement Winterſtein's entgegen. 
ſbe, Wſeſern es den im Principe zugeſtandenen Antheil Be 

T. 
Schindler bezeichnet das angeſtrebte Verhältniß zwiſchen Staat und Bank 
. 196 B. G. B. perhorreſcirtes, da der Staat in ſchlechten 


einzutreten hat, wenn die Bank ihre Zahlungen aufnimmt. 


Er bezeichnet daſſe 0 3 e 
Staats am Bankgewinne in's Auge faßt, als eine bloße 13. Farce. 


als ein durch den $ 


del iu für die Bank nichts thun wird, in guten Jahren aber den Löwenan⸗ 


theil für isn Anſpruch nehmen dürfte. (Schluß der Sitzung 1 Uhr.) 
4 i t alien. 


Nom, 22. October. [Der Papſt hält die Herausgabe von Me: 
moiren über den Hof Franz II. nicht für räthlich. — König Lud⸗ 
wig.] Die franzöſiſche Polizei zeigte, wie früher in ähnlichen Fällen, fo 
bei der neulich erwähnten Durchſuchung der Tipografia Forenſe unge wöhn⸗ 
liche Nachſicht; ſie machte dem Eigenthümer keinen Criminalprozeß. Auch 
der den Inſurrections⸗Aufruf an die Sicilianer ſchrieb und 
Die Auflage war auf 20,000 
Exemplare berechnet, doch nur ein geringer Theil davon dürfte zu dem Orte 
ft Letzte Woche brachte ein warmer Vertheidi⸗ 
ger Franz II. das Manuſcript eines Memoires zur Tipografia Forenſe, wo 
Preſſe zu ihrer Verfügung hat. 


Abbate Fortini, der den 1 
drucken ließ, kam mit einem Monitorio davon. 


der Beſtimmung gelangt ſein. 


die bourboniſche Reaction ſeit lange eine erjü 
Es ſollen darin manche nicht unwichtige Enthüllungen über die in den letz⸗ 


ten Augenblicken der gefallenen Dynaſtie zu ihrem Ruin am thätigſten ge⸗ 
weſenen Perſonen, wie überhaupt manche intereſſante Anecdota über die 


ſchlimme Umgebung des Königs auch noch in Gasta enthalten ſein. Doch 


der Cenſor hielt mit dem Imprimatur zurück und ließ es dem heiligen Va⸗ 
ter vorlegen. Der Papſt behielt es mehrere Tage, bemerkte jedoch bei der 


Rückgabe, der Augenblick ſei nicht geeignet, dem König durch ſolcherlei Schrif⸗ 
ten den Thron wieder zu erobern, dazu bedürfe es der Kanonen. Man 
möge es ihm doch erſparen, noch einmal zu hören und zu ſehen, von welcher 
ſauberen Clique er ſtets umgeben geweſen ſei. So blieb das Manuſcript 
ungedrudt. — Heute Früh reiſte König Ludwig von Baiern zu Schiff nach 
Marſeille, um noch vor Ende des Monats in München zu ſein. Er fühlie 
ſich in letzter Woche ſehr vereinſamt; ſeine große Harthörigkeit nöthigte ihn, 
auf Oper und Theater zu verzichten, und auch in der gewöhnlichen Geſell⸗ 
ſchaft ſcheint ihm in der Unterhaltung das laute Sprechen derer, die ſich 
ihm verſtändlich machen ſollen, nicht immer angenehm zu ſein. Auch wurde 
ihm wohl die übergroße Aufmerkſamkeit, die er hier auf der Straße genoß, 
mit der Zeit allzuläſtig. Wo die Bettler ihn erblickten, umſchwärmten ſie 
ihn, wie die Fliegen einen Milchtopf. Oefters ſah ich ihn mit dem Stock 
um ſich ſchwenken, um ſich Bahn zu machen. 


Frankreich. 

Paris, 27. Okt. [Eine ziemlich deutliche Anſpielung. 
— Maurokordatos. — Die Diplomatie und die griechiſche 
Revolution.] Die Italien freundlich geſinnten Blätter, wie „Sieele“ 
und „Opinion nationale“, benutzen die Vorgänge in Griechenland, um 
ſich gewiſſe, ſehr durchſichtige Anſpielungen zu erlauben. Der Sturz 
der baieriſchen Dynaſtie iſt, dieſen Blättern zufolge, hauptſächlich dem 
Einfluſſe der Königin zuzuſchreiben, welche ſeit Jahren das Ruder in 
reactionärem Sinne geführt habe. „Siecle“ und „Opinion“ warnen 
nun die Souveräne vor dem Einfluß der Frauen in 
Staats angelegenheiten! — Maurokordatos, der an die Spitze 
der proviſoriſchen Regierung berufen iſt, galt einſt für das Haupt der 
engliſchen Partei, während Coletti mit Frankreich ging. Es ſind dies 
die einzigen übrig gebliebenen Trümmer von Bedeutung aus dem erſten 
griechiſchen Freiheitskampfe. Maurokordatos war 1850 Geſandter in 
Paris, eine Intrigue zwang ihn, nach Griechenland zurückzukehren. 
Er iſt jetzt 72 Jahre alt und faſt ganz erblindet, ſomit nur noch im 
Stande, mit ſeinem Namen und Rathe ſeinem Vaterlande zu dienen. 
— Die Diplomatie iſt durch die griechiſche Revolution bereits in große 
Thätigkeit verſetzt. Man bemerkt ſeit geſtern einen lebhaften telegra⸗ 
phiſchen Verkehr zwiſchen hier und London und zwiſchen hier und Pe: 
tersburg. Lord Cowley iſt dieſen Morgen von Chantilly hierher zu 
einer Conferenz mit Drouin de Lhuys gekommen und Baron v. Bud⸗ 
berg hat Befehl erhalten, ſich ſchleunigſt auf ſeinen neuen Poſten zu 
begeben und feine Beglaubigungsſchreiben dem Kaiſer zu überreichen. 
Es iſt unſchwer vorauszuſehen, daß England in dieſer Frage, wie in 
der ſerbiſchen und der montenegriniſchen, einen Rußland entgegenge— 
ſetzten Standpunkt einnnehmen, während Frankreich Rußland gegenüber 
ein Terrain zu gegenſeitigen Zugeſtändniſſen zu finden ſuchen wird. 


Großbritannien 


London, 27. Oct. [Die „Morning Poſt“ über die griechiſche 
Revolution] Die Revolution in Griechenland erſcheint der „Morning 
Poſt“ als eine Frucht ruſſiſcher Zetteleien und als ein Ereigniß, welches 
von England, als dem Hüter türkiſcher Unabhängigkeit und Integrität die 
größte Wachſamkeit heiſcht. „Times“ und „Daily News“ ſprechen, wie be 
reits gemeldet, blos von dem Entſchluß Englands, ſeinem Nichtinterven⸗ 
tionsprinzip treu zu bleiben. 

Die „Morning Poſt“ ſagt: Nicht lange vor dem Ausbruch der letz⸗ 
ten Garibaldiſchen Schilderhebung ſprachen wir die Ueberzeugung aus. daß 
eine weitverzweigte Intrigue wahrſcheinlich bald zu einer griechiſchen Revo⸗ 
lutſon heranreifen werde, wie fie bereits mit einer montenegriniſchen begon⸗ 
nen hatte. Die Vorausſagung war durch das Factum gerechtfertigt, daß 
Sign. Ratazzi dem General Garibaldi den Beiſtand der italieniſchen Regie⸗ 
rung verſprochen hatte, falls er ſich an die Spitze irgend einer griechiſchen, 
montenegriniſchen oder dalmatiſchen Bewegung ſtellen wollte, die zu wichti⸗ 
gen Aenderungen in der Lage des ottomaniſchen Reiches führen und mittel⸗ 
bar und unmittelbar auf den Beſitzſtand des Hauſes Habsburg wirken könnte. 
Das Projekt fiel für den Augenblick zu Boden, weil Garibaldi ſich entschloß, 
eine rein italieniſche Bewegung vorzuziehen. atazu's ſinnreiches Raiſon⸗ 
nement vermochte ihn nicht zu überzeugen, daß der kürzeſte Weg nach Rom 
über Athen, Montenegro, Dalmatien und Venedig führe. Nun iſt die grie⸗ 
chiſche Revolution dennoch ausgebrochen. Ihre Einzelnheiten find begeich⸗ 
nend genug. Nach den Telegrammen von „La France“ ſprechen die Häup⸗ 
ter der proviſoriſchen Regierung in ihrer Proclamation weit weniger von 
den inneren Mißbräuchen der Verwallung, als davon, daß König Otto es 
unterlaſſen hat, den Staat durch Eroberung zu vergrößern. Gleichzeitig 
wurden griechiſche Truppen an die Grenze geſandt. Es ilt nicht wahrſch in⸗ 
lich, daß die Häupter der proviſoriſchen Regierung ohne Weiteres einen ſol⸗ 
chen Weg eingeſchlagen hätten, wenn fie nicht ziemlich ſicher wären, an einer 
oder mehreren der Großmächte einflußreiche Sekundanten zu finden. Daß 
die Revolution ausländiſchen Urſprungs iſt, daß der Erbfeind der Tückei 
ſchützend und aufmunternd hinter ihr ſteht, wird mehr als wahrſcheinlich, 
wenn wir ſehen, daß die neue Regierung ſich gleich bereit zeigt, einen An: 
griffstrieg zu beginnen. Großbritannien hat jo wichtige Intereſſen in der 
nächſten Nachbarſchaft Griechenlands zu beſchützen, und ſo bedeutende, auf 
das Erſuchen der anderen Mächte übernommene Pflichten zu erfüllen, daß 
man in dem Gerücht von dem baldigen Erſcheinen eines engliſchen, Geſchwa⸗ 
ders im Piräeus den Schatten eines kommenden Ereigniſſes ſehen darf. 
Wenn wir auch nicht gerade, wie es einmal hieß, die „erſte mohamedaniſche 
Macht der Welt“ ſind, ſo ſind wir jedenfalls die europäiſche Macht, die an 
der Aufrechthaltung des ottomaniſchen Reiches das ſtärkſte Intereſſe hat. 
Welchen Einfluß eiten ottomaniſchen Lande, durch welche unſere Ver⸗ 
bindungslinie mit Mien geht, unterworfen fein follen, it für das britiſche 
Reich fait eben jo wichtig wie die Frage, ob die Verbindungslinie zwiſchen 
rtsmoulh in den Händen einer engliſchen oder ausländiſchen 


Armee ſein ſoll. 

London, 27. Oct. Die Königin iſt geſtern Mittag wohlbe— 
halten in Woolwich gelandet, von wo ſie ſich direkt nach Osborne begab. 
Die Ueberfahrt von Antwerpen war eine ziemlich gute, dagegen hatte 
die Jacht Black Eagle, welche den Prinzen Arthur von Oſtende ber: 
überbrachte, mit böſem Wetter zu kämpfen und erlitt einige Beſchädi⸗ 
gungen. Die Nacht über war die Königin am Nore (Themje-Mün: 


. A F e 


die öffentliche Ordnung zu ſchützen. . 
patriotiſche Unterſtützung an, um den allgemeinen Zweck erreichen zu kön⸗ 
nen, bis nämlich die Nation mittelſt der Nationalverſammlung ſich über ihr 
zukünftiges Geſchick definitiv ausſpricht. Bürger! Ohne Ruhe und Ordnun 
können wir nichts Gutes erlangen und das erſehnte Ziel nicht erreichen. 
Wir ſind überzeugt, daß ihr Alle dieſe Geſinnungen theilt und zweifeln da⸗ 


1 
dung) vor Anker gelegen. Die Landung in Woolwich geſchah im 
Stillen. Um 5 Uhr war ſie in Osborne. z 

[Dem Lord Ruſſell wird für feine ſchleswig-holſtein⸗ 
[hen Sympathien der Text geleſen.] Die Schleswig be— 
treffende Note Earl Ruſſell's an das däniſche Cabinet 
wird nun auch von „Times“ und „Herald“ beſprochen, und wie 
zu erwarten war, verdammt. Die „Times“ bemerkt im Weſentlichen: 

Wir haben vor dem Hofe von Kopenhagen nie ein Hehl aus unſerer 
Meinung gemacht, daß den nationalen Vorurtheilen Holſteins und der deut⸗ 
ſchen Bevölkerung Schleswigs jedes ſchickliche Zugeſtändniß gemacht werden 
ſollte, ſo weit dadurch die Rechte der däniſchen Krone nicht blosgeſtellt wür⸗ 
den. In Bezug auf letzteren Punkt hat unſere Regierung nie gewankt. 
Wie kommt es denn, daß Lord Ruſſell ſich von dieſem Standpunkt ſo weit 
entfernt hat, daß er der däniſchen Regierung den Rath ertheilen konnte, 
nicht nur den preußiſchen Anſprüchen betreffs der deutſchen Herzogthümer 
nachzugeben, ſondern ſelbſt die gemeinſame Verfaſſung für das Königreich 
Dänemark und Schleswig abzuſchaffen? Wir haben ein Recht zu erfahren, 
aus welchen Gründen wir durch dieſen willkürlichen Abfall blamirt werden? 
Die Lockungen, durch die Karl Blind, der deutſche Demokrat, uns in ſeiner 
neueſten Stugiarift der däniſchen Sache abwendig machen will, können doch 
kaum Lord Ruſſell's Gewiſſen erſchüttert und ſeinen Verſtand getrübt haben. 
Wahrſcheinlicher iſt, daß er unbewußt demſelben Antrieb folgte, wie Jemand, 
der ein paar ſtreitende Kinder zum Schweigen bringen will, indem er beiden 
Unrecht giebt und von dem Angreifer und den Angegriffenen gleich große 
Opfer verlangt. Der Zeitpunkt konnte auch nicht unpaſſender gewählt ſein. 
So eben iſt eine Allianz zwiſchen unſerer königlichen Familie und der von 
Dänemark in Vorſchlag gebracht und vom ganzen engliſchen Volk mit 
Enthuſiasmus begrüßt worden. Es war ſicherlich unndthig, die Sympathie 
zwiſchen den beiden Nationen jo rauh und plötzlich zu unterbrechen 
Wenn ſich berausſtellen ſollte, daß Earl Ruſſell ſich aus Uebereilung einer 
Ungerechtigkeit gegen eine Monarchie ſchuldig gemacht hat, die unſere Freund: 
ſchaft verdient und ihr vertraut, ſo wird es ein trauriger Erſatz dafür ſein, 
wenn er vielleicht von ibren Kindern eine Statue, welche die „Ueberzeugung 
von der Einheit Schleswig⸗Holſteins“ verſinnbildlichen fol, zum Geſchenk 
erhält. (Anſpielung auf die Statue, die Lord Ruſſell unlängſt aus Italien 
erhalten hat.) 

— Der Wundarzt Partridge iſt geſtern, auf Veranlaſſung 
des Garibaldi-Ausſchuſſes abermals nach Spezzia abgereiſt, um bei 
dem, auf den 29. d. anberaumten ärztlichen Concilium anweſend zu ſein. 

[Ein neuer Kunſtgriff, eine Volksmenge zu zerſtreuen.] Das 
ſchöne Wetter und die Erwartung eines Skandals hatten geſtern wohl an 
60,000 Spaziergänger nach Hydepark gelockt, und zwiſchen 4 und 5 Uhr, 
wo einige Volksredner den Verſuch machten, ſich über Garibaldi, Rom und 
Frankreich vernehmen zu laſſen, hatte es vielleicht den Anſchein, als ob es 
wieder zu einer gründlichen Schlägerei kommen ſollte. Die Polizei jedoch 
ligte ſich raſch ins Mittel, indem fie die Volfsredner bedeutete, ihre politi⸗ 
ſchen Anſichten für ſich zu behalten. Nebenbei bedienten fie ſich eines ori⸗ 
ginellen taktiſchen Kunſtgriffs, um den Phalaux der Menge zu brechen. Sie 
verhaftete nämlich mit großer Oſtentation einige ihrer eigenen Leute, die ſich 
zu dieſem Zwecke in Civilkleidung unter der Maſſe vertheilt hatten, und 
führte ſie gefangen in verſchiedenen Richtungen fort. Wie das immer zu 
geſcheben pflegt, ſchloß ſich jedem Arreſtanten eine Menge Volks an, um ihn 
eine Strecke weit zu begleiten. Dadurch wurde die Aufmerkſamkeit getheilt 
und die Maſſe auf verſchiedenen Punkten zerſtreut. Dieſe Taktik ſcheint em⸗ 


pfehlenswerth. . 
Dänemark. 

Kopenhagen, 27. Okt. [Die däniſche Antwort auf die 
Ruſſell'ſche Note. — Die Detroyirung des Budgets für 
Holſtein.] Die bieſige „Illuſt. Tidende,“ welche ih guter Verbin⸗ 
dungen erfreuen dürfte, äußert über die däniſche Antwort auf des 
Grafen Ruſſell's Note Folgendes: „Dieſelbe iſt abgegangen den 15. 
Oktober. Sie tritt den Vorſchlägen des engliſchen Miniſters in derber 
Weiſe entgegen und weiſt, die eignen Ausſprüche Graf Ruſſell's als 
Ausgangspunkt benutzend, die Unmöglichkeit nach, die deutſchen Forde— 
rungen, welche an ibm einen fo unerwarteten Fürſprecher gefunden 
haben, zu erfüllen. Die Antwort enthält keine Gegenvorſchläge, es iſt 
alſo nicht, wie hieſige Peſſimiſten verſichern, die Rede von neuen Con: 
ceſſionen. Sie gleitet am Schluſſe leicht, halb ironiſch, halb ſcherzend 
über die Genialität hinweg, welche Graf Ruſſell an den Tag gelegt 
hat, indem er nicht ſo grauſam ſein will, die Verfaſſung vom 2. Okt. 
ganz zu vernichten, ſondern ſie für das Koͤnigreich allein beſtehen laſſen 
will, als ob eine gemeinſchaftliche Verfaſſung beſtehen könnte, die nicht 
sıehr für etwas gemeinſchaftlich iſt.“ 

„Flyvepoſten“ bringt heute einen Artikel über die bevorſtehende 
Budgetoctroyirung in Holſtein. Die königliche Reſolution ſoll bereits 
das Datum des 2. Oktober tragen. „Flyvepoſten“ ſagt daß das gute 
Recht der Regierung zu dieſem Schritte nicht bezweifelt werden könne, 
daß das aber leider in dieſem Falle nicht genug ſei. Die eben fo 
wichtige Frage ſei, ob das Miniſterium den feſten Willen und die Tüch⸗ 
tigkeit beſitze, aufrecht zu erhalten, was es gethan habe. Die Refolu: 
tion würde offenbar von allen Seiten als eine Zurückſetzung der Rechte 
der holſteiniſchen Stände, als ein neuer Uebergriff, eine neue Heraus— 
forderung von däniſcher Seite betrachtet werden. Aus dem Caſſebehalt 
laſſe ſich aber nichts mehr nehmen, weil nichts darin ſei. (H. N.) 

Griechenland. 

Wien, 29. Oktbr. [An griechiſchen Nachrichten! herrſcht 
noch immer gänzlicher Mangel. Die proviſoriſche Regierung ſcheint 
ſich zuerſt in Patras, und zwar in der Nacht vom 20. Oetbr. conſti⸗ 
tuirt zu haben, wie aus einer Proclamation derſelben von dieſem Da: 
tum hervorgeht. Nach „La France“ ſind der König und die Königin 
auf die erſte Kunde von den eingetretenen Ereigniſſen am 23. Abends 
vor dem Pyräeus eingetroffen. Sie waren alſo ſeit dem 13. nicht 
mehr in Athen geweſen. Nachdem ſie eine Conferenz mit dem Kriegs— 
miniſter gehabt, ging die Fregatte Amalia im Golf von Salamis vor 
Anker, drei Kilometer öſtlich vom Pyräeus. Während der Nacht kamen 
drei andere Kriegsſchiffe zu ihr heran. 

Am folgenden Tage (24,) begaben ſich die Vertreter der auswär⸗ 
tigen Machte von Athen auf der franzöſiſchen Fregatte Zenobie zum 
König. Das franzöſiſche Schiff war von einer engliſchen und einer 
öfterreihifchen Corvette begleitet. General Hahn meldete im Laufe des 
Tages durch einen Courier, daß er mit 2600 Mann ergebener Trup: 
pen bereit ſei, in der Nähe von Athen Pofition zu faſſen und die In: 
ſurgenten zur Capitulation zu nöthigen. Der Marinemiſter hat ſich, 
um das See⸗Arſenal zu retten, nach Poros begeben. Es ſoll ihm 
dies geglückt ſein. 

Wie zu erwarten war, melden ſich eine Menge Candidaten für den 
griechiſchen Thron. Die „Opinione“ ſtellt bereits den Herzog von 
Aoſta in den Vordergrund. Die „Patrie“ nennt Leuchtenberg und den 
Prinzen Alfred von England. Zur Nachricht, daß die Candidatur des 
Herzogs von Leuchtenberg ernſthaft ſei, bemerkt „La France“: „Dies 
wäre jedenfalls eine ernſte Frage, die nur durch das Dazwiſchentreten 
der Großmächte gelöſt werden konnte.“ 

[Die von der proviſoriſchen Regierung der Provinz 
Patras in Griechenland erlaffene Proclamation] lautet: 

„Bürger! Kraft der vom Volke und vom Heere übertragenen Vollmacht 
und in Folge der dieſe Nacht eingetretenen Umwälzung, ſowie die Suspen⸗ 
jion der Civilbehörden übernehmen die Unterzeichneten die proviſoriſche Re⸗ 
gierung dieſer Stadt und Provinz. Bürger! Wünſchen wir uns zu dieſer 
heilſamen Aenderung Glück, an welcher die ganze Nation ſich betheiligt. 


Betrachten wir es als unſere erſte Pflicht, die Sicherheit der Bürger und 
Zu dieſem Zwecke rufen wir euere 


9 mittags. 


her nicht, daß ihr eifrigft mitwirken werdet, um die wahre öffentliche Ord⸗ 


nung zu ſichern, für die allein das griechiſche Volk, ſeit ſo vielen Jahren 


bedrückt, ſich einmüthig erhob, um feine mit Füßen getretenen Rechte wies 


der zu erringen. Es lebe das Vaterland, es lebe die Nation! Patras, in 
der Nacht vom 20. Oktober. Rufos. Londos. Papadiamandopulos. Bu⸗ 


cauri. Sotiriadi.“ N 
Amerika. 
Se Kriegsſchauplatz.) 0 

Newyork, 13. Okt. Abends. (Im Auszuge bereits tel. gemeldet.) Der Con⸗ 
föderirten General Stuart iſt mit ſeiner ganzen Heeresabtheilung bei Ed⸗ 
wardsferry über den Potomac zurück nach Virginien gegangen und hat an 
1000 in Pennſylvanien erbeuteten Pferde nebſt großen Vorräthen und Klei⸗ 
dungsſtücken und Schuhen mit ſich genommen. Privathäuſer waren von 
ihm verſchont worden, doch hatte er einzelne Eiſenbahnſtrecken zerſtört und 
Regierungs⸗Eigenthum verwüſtet. — In Kentucky ſoll zwiſchen Narrodsburg 
und Danville neuerdings eine blutige Schlacht geſchlagen worden ſein. Der 
Conföderirten⸗General Brags iſt, wie verlautet, m. feine Truppen 
büßten 1000 Mann Gefangene ein und retirirten nach Camp Did Robinſon. 
Eine weitere Verfolgung der Conföderirten von Corynth aus wurde nicht 
verſucht. Den letzten Depeſchen zufolge waren ſie vollſtändig demoraliſirt, 
hätten 11 Kanonen und 2000 Gefangene tm Stich gelaſſen. 

14. Oktober Abends. General M'Clellans Armee wird, wie ver⸗ 

lautet, ohne Verzug über den Potomac gehen, um feine Offenſiv⸗Bewegun⸗ 
gen zu beginnen. Die Föderaliſten werden ihr Hauptquartier in Rienzi 
ſtatt in Corynth auſſchlagen. Die ſüdſtaatlichen Journale geſtehen ein, daß 
die Conföderirten bei Corynth geſchlagen wurden, und veranſchlagen ihren 
Verluſt auf 5000 Mann. Naſhville ſoll von den Conföderirten vollſtändig 
eingeſchloſſen ſein. Daß ſie Wincheſter aufgegeben haben, beſtätigt ſich 
nicht. — Der Föderirten⸗General Dumont hat in Frankfurt, Kentucky, 500 
Gefangene gemacht und viele Wagen erbeutet. Der Schatzſekretär, Mr. Chaſe, 
iſt Schwer krank. — Auf einem großen, in Newyork abgehaltenen Der 
mekraten⸗Meeting wurde die Regierung auf Reſolutionswege daran gemahnt, 
den Krieg in verfaſſungsmäßiger Weiſe zu führen. Das Emancipations⸗ 
Deeret Lincoln's und die Aufhebung der Habeas⸗Corpus⸗Akte wurden ver: 
dammt, die Republikaner als Revolutionspartei gebrandmarkt. Unter an: 
derem wurde ein Brief des greiſen General Scott, den er im März vorigen 
Jahres geſchrieben hatte, vorgeleien. In dieſem ſagt er, Lincoln müſſe ent⸗ 
weder den von Crittenden vorgeſchlagenen Compromiß annehmen, oder die 
Eroberung des Südens verſuchen. Letztere ließe ſich allenfalls binnen drei 
Jahren erzielen, doch nur vermittelſt eines Heeres von 300,000 Mann unter 
küchtigen Generalen — wie Deſſaix, Wolfe und Hoche — und mit ungeheu⸗ 
ren Opfern an Gut und Blut, Aber auch dann werde der Süden nie 
nie mit feinen Bezwingern im Frieden leben, und müßte auf vie 
Dauer 
Aus dieſen Gründen, glaubt Scott, wäre es am gerathenſten, entweder den 
Vorſchlag Crittendens anzunehmen, oder den Süden friedlich ziehen zu laſſen. 
— Die eee in New⸗York iſt bis nach Vollziehung der Wahlen ver⸗ 
ſchoben worden. General Buttler hat in New⸗Orleans abermals bekannt 
machen laſſen, daß er keine Neutralität anerkenne, und Jeden als Feind ber 
bandeln werde, der ſich weigert, der Union Treue zu ſchwören. 
17. October Abends. Ein Theil von Mac Clellans Armee iſt von 
Harpers Ferry vorgerückt und hat Charleſtown in Virginien beſetzt, woſelbſt 
er ſein Hauptquartier auſſchlug. Die feindlichen Vorpoſten zogen ſich lang⸗ 
ſam vor ihm zurück, ihre Hauptmacht hat eine Poſition zwiſchen Bunckers Hill 
bis zum Sheuondoahfluß eingenommen. Eine andere Abtheilung von Mac 
Clellans Armee war bis Shepherstown vorgerückt, hatte ſich aber wieder 
zurückgezogen, als ſie dort auf den Feind ſtieß. — General Buell macht 
weitere Fortſchritte. Die Conföderirten ſtanden am 11. mit ſtarker Heeres⸗ 
macht vor Naſhville und forderten die Stadt zur Uebergabe auf. Sie wurde 
verweigert, und ſoll die Beſatzung ſtark genug fein, um die Stadt zu halten. 
Den neueſten Berichten aus Mexico zufolge war Gen. Forey am 22. Sept. 
in Veracruz angekommen. 


Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 30. October. [Ta gesbericht.] 

Se. Exc. der General-Lieut. und Commandeur der 11. Divifion, 
Herr v. Mutius, hat ſich behufs perſönlicher Meldung bei Sr. Maj. 
dem König nach Berlin begeben und wird heut Abend wieder zurückerwartet. 

Sitzung der Stadtverordneten.] Vorſſtzender Hr. Juſliz⸗ 
rath Hübner. Unter den einleitenden Mittheilungen befand ſich ein 
Schreiben des Magiſtrats, welches den Beſchluß der Stadtverordneten, 
der Magiſtrat möge die Anzeige einiger Blatter in Betreff des vielbe— 
ſprochenen Ausdrucks „Deputation der Stadt Breslau“ berichti⸗ 
gen — beantwortet. Da nämlich mittlerweile im „Staats-Anzei⸗ 
ger“ eine Berichtigung erfolgt ſei, ſo habe der Magiſtrat ſich nicht 
zu weiteren Schritten veranlaßt geſehen. Nachdem man ſich in der 
Verſammlung dahin ausgeſprochen, daß die Berichtigung des „Staats— 
Anzeigers“ nicht in dem Sinne abgefaßt ſei, welchen der Beſchluß 
der Stadtverordneten im Auge gehabt habe, und daß namentlich das 
Geſetz erfordere, daß der Name des Berichtigers der Berichtigung bei⸗ 
gedruckt fein müſſe, — erklärte man dieſe unangenehme Sache für erledigt. 

Für dte am 17., 18. und 19. November anſtehenden Ergän⸗ 
zungs⸗ und reſp. Erſatzwahlen für das Stadtverordneten— 
Collegium wurden heut die nöthigen Beiſitzer und deren Stellver- 
treler ge. ählt. 

Das nun folgende Projert, einen neuen ſchönen Marktplatz an 
der Ohlauerſtraße zu ſchaffen, beſchäftigte die Verſammlung weit über 
2 Stunden. Es find nämlich drei Gegenden der inneren Stadt, auf 
denen ſich mit verhältnißmäßig geringen Koſten Plätze für den 
öffentlichen Verkehr und Markt ſchaffen ließen. Es ſind dies die Plätze 
1) um die Chriſtophorikirche herum; 2) am Königsplatz 
(durch Ueberbrückung des Stadtgrabens) und 3) an der Eliſabet— 
kirche (durch Entfernung der Häufer an der Nikolai: und Oderſtraße). In 
Bezug auf den Platz Nr. 1 hatte bereits die Bauſpeculation von Privaten Pro⸗ 
jecte entworfen und Schritte zu deren Ausführung gethan. Die Hrn. Maurer⸗ 
meiſter Weſtphalen und Gaſthofbeſitzer Wiener hatten nämlich 
Häuſer am „Seitenbeutel“ bereits angekauft, um dort eine Reihe 
neuer, ſchöner Häuſer zu errichten und es dann dem Magiſtrat zu 
überlaſſen, wenn er dort einen Platz haben wolle, die Ohlau auf Koften 
der Stadt zu überbrücken. Da nun aber, wenn dieſer Plan zur Aus⸗ 
führung gelangen ſollte, der Platz (nach Ueberbrückung der Ohlau) ein 
ſehr beſchränkter ſein und nicht der ſehr erheblichen Koſten lohnen würde, 
ſetzte ſich der Magiſtrat mit den beiden Herren und den ſämmtlichen 
betreffenden Hausbeſitzern in Verbindung und bewog erſtere, ihm das 
Kaufrecht gegen eine Entſchädigung von 2600 Thlrn, abzutreten, mit 
letzteren aber ſchloß er Verbindlichkeiten zum Ankauf der Häuſer ab, 
welche Verbindlichkeiten mit Eintritt des 1. November aufhören ſollen. 
Hiernach ſollen 17 Häuſer-Piecen an der ͤſtlichen Seite des Seiten— 
beutels und 3 Häuſer an der nördlichen Seite gegen eine Geſammt⸗ 
Summe von 66,700 Thlr. (mit einer Anzahlung von 46,056 Thlr.) 
angekauft, die Häuſer einſtweilen vermiethet, ſpäter aber niedergeriſſen, 
die Oblau überbrückt und fo ein Platz von 634 OR Fläche (faſt fo 
groß wie der Blücherplatz) geſchaffen werden. Die Verſammlung bil⸗ 
ligte das Project und bewilligte die verlangte Summe von 66,700 Thlr. 
und 2600 Thlr. (für Abtretung des Kaufrechts), ftellte aber jedoch die 
Bedingung, daß vor dem Niederreißen der Häuſer ihr Pläne und 
Koſtenanſchläge, ſowie ein überſichtlicher Abriß der Finanzlage der Stadt 
vorgelegt werde. 

— (Stadtverordneten⸗Wahlen.] Die Neuwahlen zur Stadt⸗ 


verordneten⸗Verſammlung find auf den 17., 18. und 19. November 
angeſetzt. Es wählen in den betreffenden Bezirken die dritte Abthei⸗ 
lung am 17. Nachm. von 2— 4 Uhr, die zweite Abtheilung am 18. 
Nachm. von 2—4 ahr, die erſte Abtheilung am 19. Vorm. und Nach⸗ 


Nähere Angaben über die Bezirke, welche zu wählen haben, 
Mit einer Beilage. 


anzer Generationen durch Garniſonen im Zaum gehalten werden. 


pr | 2653 
Beilage zu Nr. 509 der Breslauer Zeitung. Fre 


itag, den 31. October 1862. 


die Wahl⸗Vorſteher, Wahl⸗Lokale u. ſ. w. enthält die offizielle Be-] Glo : Ri i i i 
’ 12305 J Glogau, Verkäufer: Rittergutsbeſitzer v. Böhm, Käufer: Lieut. Hen Berlin. 
kanntmachung, welche die nächſte Sonntags⸗Zeitung veröffentlichen wird. Rittergut Nieder⸗Schwedeldorf, Kr. Glaz, Berkäufer: . Ba- 


+ [Perfonalien.] Herr Oberbürgermeiſter Elwanger hat 
neuerlich den Vorſitz in der Stadtbau⸗Deputation übernommen, 


ron v. Münchhauſen, Käufer: Lieut. Baron v. Münchhauſen. — Rittergut 
Kottlewe, Kr. Trebnitz, Verkäufer: Baumeiſter Glenk, Käufer: Apotheker 


f 3 i und Nohr zu Breslau. — Frei a i . 
die mannichfachen ſtädtiſchen Neubauten, ſowie die Erweiterungs- und De Gutsbeſther Malter, ee ee 


er, Käufer: Kaufmann Eduard. — Scholtiſei zu 


Verſchönerungs⸗Pläne, deren moͤglichſt baldige Realiſtrung die Bresl. Tampadel, Verkäufer: Scholtiſeibeſitzer Winkler, Käufer: Gutsbeſitzer Kiunke 


Ztg. oftmals befürwortet hat, ſollen fortan eine energiſche Förderung 
erfahren. Herr Stadtrath Becker iſt von dem Decernat für die be: 
treffenden Angelegenheiten entbunden. 


+ [Geſchenk.] Der Bürger ⸗Jubilar, Herr Partikulier Wartensle⸗ vember) ſtatt. 


ben, welcher geſtern Abend mit einem Muſikſtändchen erfreut, und heute 
von einer Deputation der Stadtverordneten⸗Verſammlung beglückwünſcht 
wurde, hat der Elementarſchule Nr. 17 am Wäldchen ein Geſchenk von 
100 Thlr. übermacht. Herr Wartensleben bekleidete an der genannten 
Anſtalt ſeit einer Reihe von Jahren das Amt eines Schulvorſtehers, und 
ließ den fleißigen Schülern öfters Gaben zur weiteren Aufmunterung zus 
ommen. Nachdem der Jubilar das Ehrenamt niedergelegt hat, wird das 
zu Prämiirungen beſtimmte Geſchenk das Andenken an fein ſegensreiches 
irken ſtets rege erhalten Es ſollen von dem Ertrage alljährlich am Weib: 
nachtstage 12 Schüler aller Klaſſen bedacht werden. 
+ [Drdensverleihungen.)] Herr Buchhändler Heinrich Korn 
bat den rothen Adlerorden 4. Klaſſe erhalten. 


+ Dem Rittergutsbeſitzer und Landesälteſten Herrn Elsner von und mit ihrem hier erſcheinenden „Conſervativen Blatt“. 


Gronow auf Kallinowitz if, wie wir vernehmen, der fönigl. Kro⸗ 
nenorden dritter Klaſſe Allerhoͤchſt verliehen worden. 

— [ Meteor.] In dieſer Nacht konnte wieder ein ſehr ſchönes Meteor 
beobachtet werden, welches ſich um ſo ſchöner ausnahm, als der Himmel über⸗ 
aus Har und ſternenhell war. Die ſtrahlenden Vorläufer der Himmels⸗Er⸗ 
We g zen eine große Anzahl Sternſchnuppen, die zwiſchen 12 und 

hr fielen. 


(Schleſ. landwirthſch. Ztg.) 
— [Concert.] Das auf dem Kanther Bahnhofe abnballend Con⸗ 
cert war für den 2. November allerdings projectirt, muß aber unterbleiben, 
weil „Allerſeelen“ iſt; es findet alſo ent Sonntag über 8 Tage (den 9, No⸗ 


Zur Tageschronik.] Im bieſigen Kreiſe 
ſoll auch eine ee e“ zu Stande gebracht werden; der Ruhm 
der bis jetzt nach Berlin gegangenen Deputationen läßt unſere „Patrioten“ 
nicht ruhen. — Die „Provinzial⸗Zeitung“ hat hier und im Kreiſe 18 Abon⸗ 
nenten; ein katholiſcher Geiſtlicher wird uns als ein Hauptverbreiter bezeich⸗ 

et. — Von einem feſtlichen Empfang der Abgeordneten des Glogau⸗ 
Lübener Wahlkreiſes iſt nichts zu berichten; man bedauert dies ſehr, da 
die Herren Baſſenge und wohl auch v. Rönne ihre Schuldigkeit in den 
Hauptfragen gethan haben. Unſere Conſervativen find jetzt jo beſchäftigt, 
daß ſie ſich um Abgeordnete oder dergleichen nicht kümmern können, ſie ha⸗ 
ben vollauf zu thun mit der Arrangirung der am 13ten November ſtattfin⸗ 
denden Feier des 25jährigen Jubiläums des landwirthſchaftlichen Vereins 
\ 5 Große Eroberun⸗ 
gen wird daſſelbe nicht machen, denn nur mit ausgezeichneten publiciſtiſchen 

äften wäre hier ein Blatt der Art möglich, aber die fehlen der Partei 


Glogau, 26. October. 


ganzlich. — Der liberale „Niederſchleſiſche Anzeiger“ erfreut ſich dagegen 
großer Verbreitung. Dafür hat er aber andere Sorgen, denn er iſt bereits 
mit einigen Preßprozeſſen bedroht. 


Liegnitz, 29. Ott. [Selbitmord.] Heute in der Mittagſtunde 


Sie ſelbſt erglänzte gegen 1% Uhr Früh im Südoſten und zwiſchen 11 und 12 Uhr erſchoß ſich ein Tertianer, nachdem er noch Vor: 


ing im Welten unter, hatte ein bläuliches Licht und beſchrieb auf ihrem | mittags in der Schule war. Er hatte fi, wie man ſagt, geſtern bereits 
dan einen glitzernden hellen Streifen, deſſen ſtrahlendes Licht förmlich | ein Terzerol gekaut, daſſelbe mit Waſſer geladen und 0 Meinem Leben ein 


endete. 

== [Straßenbeleuchtung.] In einer kürzlich ſtaltgehabten Conferenz 
der ſtädtiſchen Beleuchtungs⸗Commiſſion, zu der auch die Mitglieder der 
Sicherheits⸗Deputation aus der Stadtverordneten⸗Verſammlung eingeladen wa: 
ren, wurde der Beſchluß geiabt, bei Errichtung der neuen Laternen in den Vor⸗ 
ſtädten einen Verſuch mit Photogenbeleuchtung anzuſtellen. Schon vor 
4 Jahren war von derſelben Commiſſion ein Vergleich zwiſchen Photogen⸗ und 
Oelbeleuchtung veranlaßt, das Reſultat aber als für die Einführung des 
neuen Leuchtſtoffes nicht vortheilhaft genug erachtet worden. Der Grund 
lag wohl darin, daß die Fabrikation des Photogen damals noch im Ent⸗ 
ſtehen war. Ein günſtigeres Ergebniß lieferten die Verſuche mit 7 in der 
Oder⸗Vorſtadt neulich errichteten Laternen, die im Laufe dieſer Woche von 
der Ecke der Roſenthaler⸗Straße bis zum „Birnbaum“ hin mit Photogen 
geſpeiſt wurden. Das Photogen hat offenbar eine weſentliche Vervollkomm⸗ 


Ende gemacht. 


N. Liegnitz, 30. Okt. [Zur Tag eschronik.] In unſerem Handwer⸗ 
kervereine ſetzt Herr Dr. Reinhold Jäniſch feinen lehrreichen Vortrag über 
populäre Mediein und Naturwiſſenſchaft, mit großem Beifall fort. Die lie: 
benswürdige Weiſe des Vorttagenden, mit der er alle an ihn geſtellten Fra⸗ 
gen beantwortet, die bildlichen Darſtellungen, mit denen er ſeine Vorträge 
für den Laien möglichit zu erläutern beftrebt iſt, üben eine ungemeine Anz 
ziehungskraft aus. Bedauerlich iſt nur, daß von jetzt ab zu derartig beleh⸗ 
renden und bildenden Vorträgen keine Frauen mehr zugelaſſen werden dür⸗ 
fen, da auch unſer Handwerker⸗ 
ſchen Vereine und alſo unter das Vereinsgeſetz geſtellt worden iſt. Ob uns 
ſer Turnverein gegen die ihm zu Theil gewordene Ehrenlaſt, ein politis 
ſcher Verein zu ſein, Einſpruch erheben wird, haben wir noch nicht erfah- 


nung erfahren; es foll bei der jetzigen Stäcke der Brenner ungleich beſſer ren, wenn uns auch ein derartiges Gerücht zu Ohren kam. Nutzen hat es 
leuchten als Oel, faſt ſo hell wie Gas, und die Flamme Br fein, 1 auf alle Fälle nicht, und fo iſt es beſſer, er beitrebt ſich das zu ſein, was 


die anderer Leuchtſtoffe. Gegenwärtig iſt der Preis des zur Füllung 
Lampe erforderlichen Photogen etwas theurer, als der von Oel; doch 
ſich die Mehrkoſten durch eine Aenderung am Brenner leicht vermeiden. Die 
Conſtruction der neuen Laternen (von eckiger Form) und der ſie tragenden 
„ iſt ganz der ſpäteren Benutzung für Gasbeleuchtung 
angepaßt. 


einer er nun einmal = 
ließen nichts jagen, und das ift ja oft auch gut. 


ſein ſoll. — Ueber unſere Theater⸗Vorſtellungen können wir 

h ft auch gut. Nur haben uns einige Titel von 
Stücken in ihrer breiten Ausführlichkeit höchlichſt beluftigt, denneſie erinner- 
ten uns an eine gute harmloſe Zeit, wo das Publikum einer kleinen Stadt 
mit ganz anderen Anforderungen vor dem Theaterzettel ſtand. 


D Schweidnig, 29. Oct. [Für die Krankenpflege! iſt durch die 


4 [Telegraphiſches.] Binnen Kurzem wird einem dringenden, na⸗[Diakoniſſinnen und grauen Schweſtern hinlänglich geſorgt und ha⸗ 
mentlich von der hieſigen Kaufmannſchaft gefühlten Bedürfniß bezüglich des] ben dieſelben ſich in allen Fällen 817 Dan des . — Publitums zu er⸗ 


telegraphiſchen Verkehrs abgeholfen ſein. 


Die hieſige Handelskammer hatte werben gewußt. Das Privatkrankenhaus, im Beſitz und unter Leitung des 


bekanntlich beim Handelsminiſterlum eine Vermehrung der Telegra⸗Kreisphyſikus und Sanitätsraih Dr, Schlegel wird von Kranken aus 
phendrähte zwiſchen hier und Berlin beantragt, da die vorhandenen] Stadt und Land benutzt, als Aſſiſtent ſungirt daſelbſt der Wundarzt Peucker. 


nicht mehr ausreichten. 


Die Miniſterialbehörde iſt auf dieſen ſehr gerecht: | Daz ſtädtiſche, große Krankenhaus wird meiſt von Ortskranken frequentirt, 


fertigten Wunſch der hieſigen Kaufmannſchaft eingegangen und hat vor Kurs die daſelbſt ebenfalls die ſachgemäßeſte Pflege, unter ſehr billigen Bedingun⸗ 


im die Legung eines vierten Drahtes genehmigt. Die Arbeiten in diejer | gen, erhalten. — Die b 
on eine ſehr namhafte Summe, die von Jahr zu Jahr höher wird, je mehr 


anf find nun derartig beſchleunigt worden, daß der neue Draht ſch 
bis Kohlf 


ſtummen dürften. Der neue Draht iſt ausichliepli 
kehr zwiſchen hier und Berlin beſtimmt. In neuerer Zeit iſt auch 
Beamtenperſonal zum Austragen der eingegangenen telegraphiſchen Depeſchen 
bier vermehrt worden, womit jetzt 7 Boten beſchaftigt find. — In der näch⸗ 


ſten Woche wird die neue Telegraphenlinie zwiſchen hier und Oſtrowo, die] bedeutend, daß kaum der Nachfrage genügt werden kann. 


bereits vollendet iſt, eröffnet werden. Zwiſchenſtationen befinden ſich in Treb⸗ 
nitz und Militſch. 
_* e 


urth fertig iſt und man in 4 Wochen glaubt, denſelben bis Ber: Proletariat feinen Wohnſitz in der Stadt nimmt, 
lin vollendet zu haben. Anfang Dezember ſoll die neue Leitung dann dem] daß die Einnahmen ſich in neueſter Zeit progreſſiv ſteigern. 
offentlichen Verkehr übergeben werden, worauf die b Klagen gewiß ver⸗ ziemlich bedeutende 

für den Lokalver- viel bedeutenderen 


Armenpflege in der Stadt abſorbirt überhaupt 


Erfreulich iſt es dagegen, 
Der ſtädtiſche, 
orſt, jo wie die Biegelei werden dieſes Jahr einen 
ewinn als in frühern, letzten Jahren, abwerfen. — 


das] Ebenſo hat die ſtädtiſche Brauerei ſeit einigen Jahren, nachdem auch baieri⸗ 
ſches Bier gebraut wird, einen Aufſchwung erhalten, 


der die kühnſten Er: 
wartungen übertroffen hat. Die Biere ſind vorzüglich und der Abſatz ſo 
Die Braucom⸗ 
mune denkt ernſtlich daran, einen zweiten Eiskeller zu bauen, wiewohl der 
erſte, umfangreiche erſt vor einigen Jahren errichtet worden iſt. Die Divi⸗ 


Der „Gabelsberger Stenographen⸗Verein“ dende für die berechtigten Hausbeſitzer ſteigert ſich trotzdem jährlich, wozu 


hatte beim tgl. ſtenographiſchen Inſtitut zu Dresden beantragt, den erſten] weſentlich beiträgt, daß die Verwaltung in Hände gelegt ist, die dieſelbe 
„Wanderlehrer“ nach Schleſien zu ſchicken. Wie ein in der geſtrigen Vereins⸗ mehr der Ehre als des Gewinnes wegen haben. 


Sitzung verleſenes Schreiben vom 9. d. Mts. beſagt, lehnt das Inſtitut den 
Antrag ab, weil ſchon beſchloſſen ſei, den Lehrer nah der Schweiz di ent 
ſenden, wo das Bedürfniß größer ſei. — Ein früheres Mitglied des leipzi⸗ 
ger Vereins wurde von der Verſammlung als nn aufgenommen. — 
Die treue ſtenographiſche Aufzeichnung der in der „Männer⸗Verſammlung“ 
im Schießwerder an Reden fand wiederholte Anerkennung. — 

Bezug auf das „Eingeſandt“ in der jüngſten Sonnta S⸗Nummer wurde be 
richtigend mitgetheilt, daß der gegenwärtige Curſus 16 Mitglieder zähle, alſo 


u den beſuchteſten gehöre, und die Eröffnung eines Curſus für Militär«Per: | Jum Geſtändniß gebracht, giebt er als 


— in naher Ausſicht ſtehe. 7 3 

— * ih Morgen wird Herr Ferdinand Dittmar bebufs 
Erlangung der philoſophiſchen Doctorwürde die von ihm verfaßte Diſſer⸗ 
tations⸗Schrift: „De eonjunctionibus quibusdam chymieis, quae inter sodae 
fabricationem nascuntur“, gegen die Herren Aſſeſſor Berger, Dr. Diet: 
rich und Stud. Pick öffentlich vertheidigen. 

4 [Feuersgefabr, 


auf der Schweidnitzer⸗Straße der Ausbruch eines Feuers, deſſen Entſtehung] der 
der Nachläſſigkeit eines Diebes zugeſchrieben werden muß. Dieſer war ino. Choltitz, den Landwe 0 i g r 
Hofe des erwähnten Hauſes aus in eine par terre] (namentlich nicht Turnvereinen, und den von Sr. Majeſtät nicht genehmigten) 


der achten Stunde vom 


„ ſorgfaltigem Forſ 


XVII. Habelſchwerdt, 29. Oct. [Brandſtiftung.] Am 17, d. M. 


brannte zu Wolfelsdorf hieſigen Kreiſes die gefüllte Scheuer des Schmied 


Harbig unser Umſtänden ab, die auf Brandſtiftung ſchließen ließen; ein 
Knabe wurde verhaftet, geſtand jedoch nichts. Einige Tage darauf wird in 
der oberen Kammer des maſſiven Wohnhauſes des Schmiedes bemerkt, daß 
das Bett der Magd zu brennen beginnt. Das Feuer wird gelöſcht und nach 
en der Lehrling des Schmiedes als Branpitifter ermittelt. 
Urſache an, daß ein unwiderſtehlicher 

rang ibn getrieben, die Schmiede in Feuer aufgehen zu laſſen. — Der 
Meiſter war ſonſt mit dem Burſchen zuftieden. — Geſtern und heute (28. 
und 29.), iſt der a der Lerchen in ſehr 11 Schwärmen beobachtet 
worden. — Der Waſſerſtand der Neiſſ e iſt immer noch ſehr niedrig und 
die Beſorgniß, bei ſo wenig Waſſer einzuwintern, iſt nicht klein. 


Er Bei der am 14. d. M. 


= a Neuwalde bei Ziegenhals, 28. Okt. 


Geſtern Abend drohte in der Stube eines Haufes | ſtattgefundenen Control⸗Verſammlung gab der ſtellvertretende Hauptmann 
8 


Compagnie 1. oberſchl. Landwehr⸗Regiments Nr. 22, Pr.⸗Lieut. Herr 
ae den ſtrengen Befehl, keinem Vereine 


gelegene Kammer durch das vermutblich nur angelehnte Fenſter geſtiegen, dei Strenge der Miliiargeſetze beizutreten. 


die, wie er wahrſcheinlich gewußt hat, nicht bewohnt war. Sie ſtieß an die 
Werkſtatt des dort befindlichen Hutfabrikanten an, aus welcher man in das 
Verkaufslokal gelangte und pflegten in derſelben die Gehilfen und Arbeiter 
ihre Kleidun Sitüde und andere zum täglichen Gebrauch beſtimmten Gegen: 
ſtände aufzubewahren. Auf diele rechnete der Dieb. Er packte ſich Ver⸗ 
ſchiedenes in einem Bündel zuſammen und wollte dann auch den Kleider⸗ 
Schrank plündern, in welchen er ſogar, um beſſer ſehen zu können, ein bren⸗ 
nendes Licht, das er ſich vorher angezündet haben mochte, bineinſtellle. Da 
führte der Zufall einen Lehrling in die Kammer, deſſen nahende Tritte den 


rechen Dieb verſcheuchten. Bei der Eile der Flucht vergaß er das Licht] diehung ihrer Kinder fo 


auszulöſchen und ſchloß nur hinter ſich raſch die Schrankenthür zu. Durch 
den Luftzug wurde die Flamme des Lichtes auf einen Schlafrock getrieben, 
der ſehr bald in Brand gerieth. Als der Lehrling in die Kammer eintrat, 
ſpärte er ſofort den brandigen Geruch und fand auch bald den Herd des 


© Konſtadt O. S., 28. Dt. [Schule.] Wohl ſelten ſorgt eine 
Stadtcommune für ihre Schulen angelegentlicher, als die hieſige in der Neu‘ 
zeit für ihre edangeliſchen Schulen. Nachdem ſie denſelben die ſchönſten Lo⸗ 
kale in dem ihr gehörigen Schloſſe eingeräumt und ſelbe auf das entſpre⸗ 
chendſte eingerichtet und mit den nothwendigen Lehrmitteln und Schulbedürf⸗ 
niſſen verſehen hat, hat ſie eben wieder einen neuen evan eliſchen Lehrer 
berufen und geht damit um, die Anſtalt zu einer Rectoratsſchule einzurichten. 
Alle Ehre darum den Vätern hieſiger Stadt, die für die möoͤglichſt beite Er⸗ 
rgen! Nur iſt zu wünſchen, daß in gleicher Weile 
auch für die Schulen tatholiiher Conſeſſion Sorge getragen würde. Bes 
reits faſt zwei Jahren dauern die Verhandlungen hierüber, ohne daß fie ihren 
Abſchluß finden können. 


Leobſchütz, 29. October. [Feuer. — Thurmbau. — Adreſſen. 


Feuers, das er noch ſehr leicht löschen konnte, während es wenige Ninuten] Geſtern ſollen in dem Dorfe Kuttendorf, unweit Ober⸗Glogau über 40 
ſpäter vielleicht ſchon gefährliche Dimenſionen angenommen ‚hätte, Der Dieb] Stellen abgebrannt fein. — Dieſer Tage fand die Verloſung der Gewinne 
hatte fogar das ſchon geſchnürte Bündel mit Wäsche auf feiner eiligen Flucht jtatt, welche das Frauen⸗Comite im Laufe einiger Monats theils durch eigene 


liegen gelaſſen. 
Arb [Unglüds fall.] 
mahlin des Oberſt⸗Lieutenant W. an der 


Heute Mittag gegen 1 Uhr wurde die Ge⸗ 
Kornecke von einer Droſchke zu 


Boden geriſſen. Ein herbeigeeilter Arzt erklärte die erlittenen Contuſionen] der evangeliſchen Kirche anzuſchaffen, jo it doch weni 
die Dame durch einen Beamten nach Hauſe 0 Aan wird, Laie Hoffung 8 


für nicht gefährlich und wurde 
gebracht. a 

—h— Einem biefigen Kaufmann, welcher geſtern von einem Ausfluge 
nach Sybillenort mit Familie retournirte, gingen plötzlich die Pferde durch 
Da zu gleicher Zeit einiges Riemzeug den Dienſt verſagte, ſo ſtieg die Gefahr 
mit jeder Minute. Der Kutſcher dag zwar von ſeinem Sitz, um die Thiere 
beſſer zum Stehen zu bringen, was ihm jedoch nicht gelang; auch der „Hilfe: 
ruf“ ward nicht gehört. — Nun ſprang das Familienhaupt aus dem Wagen, 
gleich darauf prallte letzterer an einen ſtarken Eckſtein, brach Deichſel und ein 


te i ereits ausgeworfen waren, gangenen Winter zog eine ni 
er RR bertb. nb run erliten dem biefigen Kreise und vefien Nachbarſchalt nad 


Mädchen dagegen brach | ie ſagten — wieder ein frohes Leben führen zu lönnen, 


über die Unglüdlihen vom Fahrdamm herab. — Mann und 


nur leichte Contuſionen, das circa 7 Jahr alte 
beide Beine. 


: Ob.⸗Amtmann Dierke, Käufer: 
a zue ut Czuchow, Kr. Rybnik, Verkäufer: 
Er u genannt, Kr. Trebnitz, Verläuſer: Gutsbeſitzer Schwabe, 
Käufer: früherer Gutsbeſizer Roſt in Löwen. — Rittergut Weichnitz, 


Arbeiten, theils durch eingelieferte Geſchenke zuſammengebracht hatte. Die: 
ſelbe hat eine Einnahme von gegen 300 chlr. ergeben. Wenn auch dieſe 
Summe noch nicht hinreicht, um ein prächtiges Glockengeläute für den Thurm 

feng der Zweck halb 
das Metall zu den Glocken von allerhöchſter 
Seite als Geſchenk zu erhalten, ſich nicht erfüllt hat, an einem veſcheidenen Ge⸗ 
läuteſich genügen laſſen. Auch bier wird eine Lovalitätsadreſſe von dem Lan⸗ 
desälteſten Herrn von Prittwitz auf Caſimir vorbereitet. Dagegen hören 
wir, daß die Gemeinde Pommerswitz eine Zuſtimmungs⸗Adreſſe an das 
Abgeordnetenhaus zu me feines Präfidenten Grabow gelangen laſſen 
wird, ohne daß dieſe Gemeinde dazu bearbeitet werden mußte. 


el, 28. Ott. [Ein altes Lied, doch immer neu!) Im ver⸗ 

© Rofel, [ cht unbedeutende Anzahl Arbeiterfamilien aus 
Beate um dort — wie 

da ihnen daſſelbe 


hier ſchon unerträglich geworden, und die erſten Nachrichten, welche ſie aus 


5 j ungen, : traupitz, Kr. Hirfche [ihrer neuen Heimath hierher gelangen lieben, klangen ganz heiter. Es ta 
‚Beränberüngen.] Sorert Nr. 28 Schmidt 15 men ſogar einzelne dieſer Auswanderer Kaya um hier ihre Immobilien zu 
Lieutenant a. D.] verkaufen und die hieſige alte Heimath nmer ar t 

berförſter Hetihto zu Pawlowitz. — Gut Fr auwald au, riger find jet die Mütheilungen über das Schickſal dieſer unſerer Landsleute. 


ür immer aufzugeben. Deſto trau⸗ 


ehrere Familien müſſen ſich immer zur Bewohnung einer Stube vereini⸗ 


Kr.! gen, in welcher vor Ungeziefer aller Art gar nicht zu exiſtiren iſt; ſobald der 


Morgen graut muß zum Dreſchen angetreten werden, welches bis zum Wie 
dereintritt der Dunkelheit ohne W emſig betrieben werden muß, 
oder — es ſetzt Hiebe. Um ſich aus dieſer edrängniß zu befreien, ſuchen 
unſere Landsleute ihr Heil in der Flucht, und es ſind kürzlich ein lediger 
junger Mann, ein kinderloſes Chepaar und ein Ehemann und Familien⸗ 
vater, welcher die Seinigen im Stiche ließ, hier wieder eingetroffen. Dieſer 
letztere erzählt, man habe ihn bis an die Grenze verfolgt, aber er habe glück⸗ 
licherweiſe zeitig genug preußiſchen Boden erreicht. Er habe ſich einmal 
betrunken und ſei deshalb zu Schlägen verurtheilt worden, da aber ſeine 
Landsleute gegen dieſe Züchtigung Einſprache thaten, ſo habe man nach 
Petrikau nach Koſaken geſchickt und dahin gemeldet: „Die Preußen re⸗ 
voltiren.“ Ein Vierter, der auch mit Hinterlaſſung ſeiner Familie flüchtete, 
wurde durch den Telegraphen ereilt, ergriffen und zurücktransportirt. Das 
vorerwähnte kinderloſe Ehepaar brachte erſt ſeine Betten einige Meilen vor⸗ 
aus, und erbat ſich dann den deponirten preußiſchen Paß, unter dem Vor⸗ 
wande, daß es zur Abwartung eines Termins ins Preußische reifen müſſe, 
jedoch bald wiederkehren würde, und dieſe Liſt gelang. Dieſe Zurückgekehr⸗ 
ten erzählen auch, daß der Agent, ein preußiſcher Angehöriger, welcher ſie 
verleitet hat, nach Polen zu gehen und dort mit ihm ein ſchöneres Leben 
zu führen, ſich dort von ihnen ſogleich entfernt und kein Auge ihn wieder 
geſehen hätte. 


** Pleß, 29. Oct. [Die Grenzſperre.] Durch die öffentlichen Be⸗ 
kanntmachungen der königl. Prov.⸗Behörden ift der Ausbruch der Rinder⸗ 
peſt in dem benachbarten Oeſterreich, und die dadurch eingetretene Grenz⸗ 
ſperre bekannt geworden. Während einige Tage jeder Verkehr ſtreng abge⸗ 
ſperrt war, iſt jetzt der Perſonen⸗Verkehr, ſo wie der Transport nicht 
anſtedunge fähiger Waaren und Producte unter den geſetzlichen Beſchränkun⸗ 
gen freigegeben worden. Der Eintritt für den Perſonen⸗ und Transportver⸗ 
kehr iſt aber in unſerem Kreiſe nur an vier Punkten — den Hauptſtraßen — 
geſtattet, alle anderen Nebenwege dürfen nicht paſſirt werden. Die Grenz⸗ 
bewachung wird durch ein Militär⸗Commando, beſtehend aus 150 Mann des 
62. Inf.⸗Regiments und einen Theil der hieſigen Ulanen⸗Escadron, ausge⸗ 
führt. — Die Rinderpeſt iſt aber in unſerer Nähe auf ein Vorwerk bei der 
Ortſchaft Kaniow in Galizien beſchränkt geblieben, jedoch ſollen in den ent⸗ 
fernteren Kreiſen Galiziens Krankheitsfälle vorgekommen ſein. — Im All⸗ 
gemeinen bringt die Grenzſperre unſerm Geſchäftsverkehr weſentliche Nach⸗ 
theile, wir wollen nur wünſchen, daß fie nicht zu lange dauern möge, 


[Notizen aus der Provinz.] Lauban. Herr Ger.⸗Aſſ. Walde 
aus Weißenfels iſt zum Bürgermeiſter von Lauban gewählt worden. — Un⸗ 
ſer Frauen⸗Verein hatte im verfloſſenen Geſchäftsjahre eine Einnahme 
von 116 Thlr. 13 Sgr. 3 Pf. und verausgabte 80 Thlr. 10 Sgr., ſo daß 
ein Ueberſchuß von 36 Thlr. 3 Sgr. 3 Pf. blieb. In der Nähſchule er⸗ 
hielten 20 Mädchen im Weißnähen und 6 Mädchen im Stricken Unterricht. 


Verein unter die Rubrik der Bun i ate wurden noch 7 Mädchen im Stricken und 3 Mädchen im Schnei⸗ 


rn unterrichtet. g ; 

Jauer. Nach dem amtlichen Bericht über den Stand der Communal⸗ 

Angelegenheiten iſt die Finanzlage eine günſtige. 
Görlitz. Wie das „Tageblatt“ meldet, wird die Linie für bie Ge⸗ 
birgsbahn nun definitiv abgeſteckt. Hinter dem Neiſſ Viadukt zieht ih 
dieſelbe nach dem Jäkelsberge zu und geht von da in der Richtung über 
Schönbrunn nach 
von Richthofenſchen Grundſtücke. 


— —— äöſ—hD—ꝛß—ꝛ1æ äͤ • ĩ——ͤ— 
Nachrichten aus dem Großberzogtbum Poſen. 
Poſen, 29. October. [Raubanfall.] Der „Dzienn. Pozu.“ macht 

Mittheilung von einem Raubanfall, der am verwichenen Freitag auf der 

Chaufjee zwiſchen Schwerſenz und Poſen gegen die Frau Gräfin Dabska 

verfucht worden fein ſoll. Danach find vier Kerle aus einem an der Chauſſee 

befindlichen Dickicht hervorgebrochen und haben verſucht, die mit vier Pfer⸗ 
den beſpannte Equipage, in der ſich die Frau Gräfin befand, anzuhalten. 

Nur den angeſtrengteſten Bemühungen des Kutſchers, der auf die Pferde 

und die Räuber einhieb, gelang es, die Abſicht der Letzteren zu vereiteln. 

Wie man ſich ſpäter überzeugte, hatten die Räuber den Verſuch gemacht, 

den hinten am Wagen ser Bettſack abzuſchneiden; es war ihnen das 

jedoch nicht gelungen, wei 

ſelben Wege hat man auch unſerem 

einen Koffer vom Wagen geſtohlen, 

im Werthe von nahe an 1000 Thlr. enthalten haben ſoll. 


neuen Landrath Wocke vor kurzem 
der Kleider, Gold⸗ und Silberſachen 
(Oſtd. Z.) 


Bromberg, 26. Octbr. [Ein unetwartetes 9 Zu ; 


der beliebten und hier wie anderwärts gefeierten Kunſtreiterin Fräulein 
Raſch kam vor einigen Tagen ein ſchlicht gekleideter Mann und ſtellte ſich 
ihr nach einigen Fragen als ihr Bruder vor. Derſelbe, ein Tiſchlermeiſter 
aus dem nahen Schröttersdorf, hatte ſeine Schweſter bereits als ganz klei⸗ 
nes Kind aus den Augen verloren und wußte ſich nur dunkel zu erinnern, 
daß dieſelbe von einer Kunſtreiter⸗Geſellſchaft aufgenommen war. Ein 
Zufall und beſonders der Name führten ihn zur Erkenntniß der Schweſter. 
Fräulein Raſch zeigte ſich über das merkwürdige Wiederfinden ſo erfreut, 
daß fie ſich für dieſen Abend ſogleich beim Direktor Carré abmelden ließ, 
um den Bruder in den Kreis der Seinigen zu begleiten. Wie wir hören, 
hat ſie ihm die Summe von 100 Thaler zur Erweiterung ſeines Geſchäfts 
übergeben, und außerdem die ganze amilie neu equipirt. Sie ſoll in guten 
Verhältniſſen fein und ſich einiges Vermögen erworben haben. (Oſtd. 3.) 


— 2 0 ——— —— — — 
Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 
Suhaſtationen im Novamber. 
Reg.⸗Bezirk Breslau. 
Minken, Grundſtück Nr. 109, abg. 8121 Thlr., 27. Nov. 11% Uhr, Kr. 
Ger. I. Abth. Oblau. l 

Trebnitz, Freigärtnerſtelle Nr. 32 zu Polniſchdorf, abg. 2340 Thlr. und 
Ackerſtück Nr. 39 trebnitzer Aecker, abg. 2935 Thlr., ſowie die Ackerſtücke 
44 trebniger Aecker, abg. 1465 Thlr., 5. Nov. 11 Uhr, Kr.⸗Ger. I. Abth. 


Trebnitz. 

Klein⸗Graben, Bauergut Nr. 12, abg. 1000 Thlr., 28. Nov. 11 Uhr, 
Kr.⸗Ger. 1. Abth. Trebnitz. 

Wanſen, Haus Nr. 4, abg. 1510 Thlr., 21. Nov. 9 Uhr, Kr.⸗Ger.⸗Comm. 


anſen. 

Mechwitz, Ackerſtück 69, aba. 455 Thlr., und Köchendorf, Gärtnerſtelle 
Nr. 14, abg. 660 Thlr., 28. Nov. 9 Uhr, Kr.⸗Ger.⸗Comm. Wanſen. 

Lehmgruben, Grundſtück Nr. 76, abg. 1200 Thlr., 19. Nov. 11 Uhr, 
Kr.⸗Ger. I. Abth. Breslau. 

Althof⸗Naß, Wieſe 63, abg. 1600 Thlr., 12. Nov. 11 Uhr, Kr.⸗Ger. 
J. Abth. Breslau. 

Riegersdorf, Grundftüd Nr. 81, 101 und 121, abg. 1783 Thlr., 3. Nov. 
11 Uhr, Kr.⸗Ger. I. Abth. Strehlen. 

Gottesberg, Haus Nr. 85, abg. 1227 Thlr., 8. Nov. 11 Uhr, Kr.⸗Ger. 
1. Abth. Waldenburg. 

Wartha, Gaftbof Nr. 1, abg. 7095 Thlr., Ackerſtück Nr. 135 Franfenberg, 
abg. 2040 Thlr. 7. Nov. 11 Uhr, Kr.⸗Ger. I. Abth. Frankenſtein. 
Zadel, Be 29, abg. 8787 Thlr., 8, Nov. 11 Uhr, Kr.⸗Ger. I. Abth. 

rankenſtein. 

Göhlenau, Reſtſcholtiſei Nr. 1, abg. 2200 Thlr., 13. Nov. 10 Uhr, Kr. 
Ger.⸗Comm. Bei. 

Neugersdorf, Stückmannsſtelle Nr, 10 Bd, I, abg. 1190 Thlr., 10. Nov. 
11 Uhr, Kr.⸗Ger.⸗Comm. Landeck. 

Lichtenwalde, Grundſtück Nr. 9, abg. 1685 Thlr., 14. Nov. 11 Uhr, 
Kr.⸗Ger. I, Abth. Habelſchwerdt. 

Borzenzine, Mühlenbeſitzung 36, abg. 1604 Thlr., 19. Nov. 11 Uhr, 
Kr.⸗Her.⸗Deputation Trachenberg. 1 

Waldenburg, Haus Nr. 134, abg. 2744 Thlr., 22. Nov. 11 Uhr, Kr. 
Ger. I. Abth. Waldenburg. 


eg Liegnitz. . 
Gr.⸗Zeiſſig, Gaſthof⸗Grundſtäck Nr. 55, abg. 4500 Thlr., 3. Nov. 11 U., 
r.⸗Ger.⸗Deput. Hoyerswerda. 

Dittersbach, Feldmühle Nr. 63, abg. 4846 Thlr., 4. Nov. 11 Uhr, Kr. 
Ger.⸗Comm Liebau. > 

Hermsdorf u. K., Haus 73, abg. 5107 Thlr., 11. Nov. 9 Uhr, Kr.⸗Ger. 
Comm. Hermsdorf u. K. 

Meufelwitz, Bauergut 40, abg. 8595 Thlr., 12. Nov. 11 Uhr, Kr.⸗Ger. 
Comm. Reichenbach OL 


Sagan, Haus 679, abg, 12,585 Thlr., 25. Novbr. 117 Uhr, Kr.⸗Ger. 


Sagan. 

Neuhaus, Bauergut Nr. 14, abg. 1200 Thlr., 8. Nov. 11 Uhr, Kr.⸗Ger⸗ 
J. Abth. Görlitz. 8 

Sawade, Grundſtück⸗Compler Nr. 364 a, abg. 2260 Thlr., 4. Nov. 11 U., 
Kr.⸗Ger. I. Abth. Grünberg. 


auban. Das Baubureau befindet ſich in dem ehemaligen 


derſelbe mit Ketten befeſtigt war. — Auf dem: - 


oo 


2054 


dieſes Kreiſes zugegangen, welche nicht allein über das Männerturnen ihres 
Ortes, ſondern auch über den Betrieb des Schulturnens berichtet hatten. 

Außerdem hatten die Behörden derjenigen Städte, in welchen bis Ende 
Juli Turnvereine noch nicht beſtanden, bereitwilligſt dankbar anzuerkennende 
Mittheilungen geliefert. : N 

Dem Bericht ſelbſt entnehmen wir Folgendes: 5 

Der ganze zweite Kreis deutſcher Turnvereine umfaßt im Regier.⸗Bezirk 
Poſen 86 Städte, in Schleſien 149. In dieſen 235 Städten bat Poſen 12, 
Schleſien 50 Turnvereine. Außerdem befinden ſich in 6 ſchleſiſchen Dörfern 
ebenfalls Turnvereine. Dieſe Geſammtzahl von 68 Vereinen in 67 Orten?) 
des zweiten Kreiſes deutſcher Turnorte, wovon 56 in Schleſien, 12 im R.⸗B. 
Poſen, ergiebt ſich aus den ſchriftlich eingegangenen Berichten. Rechnet 
man aber auch noch diejenigen ſchleſiſchen 10 Vereine, welche vor dem 1. Juli 
ſchon beſtanden, von denen aber ein ſchriftliches Lebenszeichen nicht zu erlan⸗ 
gen geweſen, und die in allerneueſter Zeit entſtandenen hinzu, ſo ſind doch 
noch in dieſem Kreiſe 150 Städte ohne Vereine. 5 

Nach Zeit des Beſtehens der Vereine ergiebt ſich aus den Berichten: 

l Vor 1860 hatte nur Schleſien 2 Vereine. 

Im J. 1860 bildeten ſich in Schleſien 7 Vereine, in Poſen 2 alſo 9. 

3 = 1861 Pi 2 P 26 5 . ed, 
: = 1862 bis zur Zählung 21 P . 3 7 2 28. 

Die beiden älteften Vereine in Schleſien find der ältere breslauer 
und der görlitzer. Letzterer beſteht ſeit 1817, der breslauer als Turn⸗ 
Kränzchen ſeit 1845, und in ſeiner jetzigen Verfaſſung ſeit Januar 1859. 

ahl und Klaſſen der Mitglieder zuſammengeſtellt ſind: 
1) Wirkliche Turner in ſchleſ. Vereinen 3030, in Poſen 501, zuſammen 3531. 
s 2046, 256, s 2302, 


Saabor, Windmühlen⸗Nahrung Nr. 103, abg. 1120 Thlr., 13. Nov. 11 U., 
Kr.⸗Ger. I. Abth. Grünberg. 

Hoyerswerda, neun in der hieſigen Stadtflur belegene Grundſtücke Nr. 239, 
abg. 1500 Thlr., 20. Nov. 11 Uhr, Kr.⸗Ger.⸗Dep. Hoyerswerda. 

Berthelsdorf, Reſtſcholtiſei Nr. 1, abg. 5429 Thlr., 14. Nov. 11 Uhr, 
Kr.⸗Ger.⸗Comm. Schömberg. 


Reg.⸗ Bezirk Oppeln. 
Neuland, Gärtnerſtelle Nr. 2b, abg. 1320 Thlr., 8. Nov. 11 Uhr, Kr.⸗ 
Ger. I. Abth. Neiſſe. 
Staude, Ackerbauerſtelle Nr. 48, abe. 1450 Thlr., 13. Nov. 11 Uhr, Kr.⸗ 
Ger. I. Abth. Pl. 


A . Pleß. 

Radoſchau, Gärtnerſtelle Nr. 13, abg. 1070 Thlr., 12. Nov. 11 Uhr, Kr.⸗ 
Ger. I. Abth. Koſel. 

Waldeck, Vorwerksbeſitzung Nr. 1, abg. 33409 Thlr. leinſchließlich der auf 
16,935 Thlr. abg. Ziegelei), 17. Nov. 11 U., Kr.⸗Ger. I. Abth. Neuſtadt. 

Ober⸗Glogau, Haus Nr. 54, abg. 3824 Thlr., 26. Nov. 11 Uhr, Kr. 
Ger.⸗Comm. I. Bez. Ober⸗Glogau. 

Myslowitz, Hausbeſitzung Nr. 195, abg. 12,368 Thlr., 20. Nov. 11 Uhr, 
Kr.⸗Ger.⸗Comm. Myslowitz. 

— — Acker⸗ und Wieſenſtück Nr. 26, abg. 1519 Thlr., 14. Nov. 11 Uhr, 
Kr.⸗Ger⸗Comm. Myslowitz. 

Kosmitz, Poſſeſſion 18, abg. 4200 Thlr., 14. Nov. 11 Uhr, Kr.⸗Ger.⸗Comm. 
II. Bez. Hultſchin. 

Chutow, Stelle Nr. 29, abg. 1280 Thlr., 11. Nov. 11% Uhr, Kr.⸗Ger. 
. Abth. Beuthen OS. Ä 

Koblau, Bauerſtelle Nr. 12, abg. 2040 Thlr., 21. Nov. 11 Uhr, Kr.⸗Ger.⸗ 


Comm. II. Bez. Hultſchin. 3) Abrede 8 gun 5 
. 16, abg. 15: . g tenmitglieder = = : 5. f F 
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11 Uhr, Kr.⸗Ger.⸗Comm. Patſchkau. 

Deutſch⸗Probnitz, Bauerſtelle Nr. 9, abg. 9066 Thlr., 3. Nov. 11 Uhr, 
Kr.⸗Ger. I. Abth. Neuſtadt. 

Sacken, Colonieſtelle Nr. 28, abg. 1293 Thlr., 8. Nov. 11 Uhr, Kr.⸗Ger.⸗ 
Comm. Kupp. 

Oppeln, Haus Nr. 49 am Ringe, abg. 7235 Thlr., 6. Nov. 11 Uhr, Kr.⸗ 
Ger. II. Abth. Oppeln. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Glogau, 26. Okt. Das biefige königl. Appellationsgericht hat dieſer 
Tage eine für das handeltreibende Publikum ſehr wichtige Entſchei⸗ 
dung getroffen, Die Inhaberinnen einer Firma hatten es überſehen, dieſe 
nach Artikel 62 und 65 des Einſührungsgeſetzes des e deutſchen 
Handelsgeſetzbuches bis zum 1. März 1862 in das Handelsregiſter des hieſi⸗ 
gen königl. Kreisgerichts eintragen zu laſſen. Als ſie ſpäter die Eintragung 
bewirken wollten, verweigerte dieſer Gerichtshof dieſe unter der von den 
Namen der Inbaberinnen verſchiedenen Firma auf Grund des Art. 17 des 
Handelsgeſetzbuches. Hr. Rechtsanwalt Körte beſchwerte ſich Namens der 
Jutereſſenten hierüber bei dem lönigl. Appell.⸗Gericht, welches auch nach 
einer Verfügung vom 21. d. Mts. die Beſchwerde für begründet erklärte. 
Dieſer Gerichtshof führt aus: Nach Art. 62 und 65 des Einſührungsgeſetzes 
3 die im Handelsgeſetzbuche über die Firmen gegebenen Vorſchriften in 

etreff aller Kaufleute, welche bereits vor dem 1. März 1862 ihr Geſchäſt 
betrieben, Anwendung. Dieſe Vorſchriſt iſt eine ganz allgemeine und muß 
daher auch der von dem Beſchwerdeführer in Bezug genommene Art. 22 
des Handelsgeſetzbuches zu den in dieſer Weiſe anwendbaren Vorſchriften 
deſſelben gerechnet werden. Aus dem Al, 2 des Art. 65 des Einf.⸗Geſetzes 
läßt ſich eiwas Entgegenſtehendes nicht folgern, weil ſich daſſelbe nur auf Die rufsarten ſind ſo vertreten, daß die 5 
Fälle bezieht, in welchen eine Firma den Vorſchriften des Handelsgeſetzbuches Handwerker in Poſen .. . 167, in Schleſien 2213, zuſammen 2380 zählen. 
entgegen, eingetragen werden ſoll, hier aber es ſich um eine Eintragung | Kopfarbeiter : 271, s 1227, . 1498 
28 — eee . De wird. Wenn] Kaufleute ıc.: = 342, 1787, 2129 
man den Art. 22 des Handelsgeſetzbuches deshalb nur auf diejenigen Firmen zu Ne Bogner ae ee 
beziehen will, welche unter der Herrſchaft deſſelben enianven And, 5 an⸗ Zuſammen in Poſen 780, in Schleſien 5227, zuſammen 6007 zählen. 
dernfalls die Vorſchriſt des Al. 2 des Art. 65 citirt, inſoweit fie den Art. 17 Der Verein zu Grätz hat, unter ſeinen 15 Mitgliedern nur 1 Handwer⸗ 
des Handelsgeſetzbuches erwähnt, illuſoriſch fein würde, fo kann andererſeits ker und Schönberg in der Lauſttz ausschließlich 117 Handwerter. 
gegenüber der allgemeinen Vorſchriſt des Al. 1 des Art. 65 dieſe Argu⸗ en meiſten Kopfwerker hat der Verein Vorwärts zu Breslau, die meiſten 
mentation für enn en nicht „angeleben werden, andererſeits it fie auch 1 8 Turnverein zu Breslau. Lüben giebt gar keine Zahlen 
nicht richtig, denn es kann die Verſchiedenheit der Firma von dem Namen N 2 . 5 
der Geſellſchafter ſehr wohl durch andere Momente 1 fein, als durch]. Vergleicht man in den einzelnen Berichten die Vertretung der Stände 
die im Art. 22 citirten gedachten Erwerbsarten des Geſchäfts Da nun mit den Einzahlungen, jo ſteht die Theilnahme der Handwerker im umge: 
dieſer Artikel ſeinem klaren Wortlaute nach den Antrag des Beſchwerdefüh⸗]kebrten Verhältniß zu den Beiträgen. Die Vereine, mit. den meisten Hand: 
vers rechtfertigt, inſofern feine thatſächlichen Anführungen richtig find, ſol werkern, als zu Görlitz, ar de Ane Lauban, Liegniz und Schönberg 
wird das betreffende Kreisgericht unter dieſer Vorausſetzung veranlaßt, dem; baben ſehr lein Git m die Monatsbeiträge, und einige derſelben er: 
ſelben zu entſprechen. dengel f. 3 d. Lauban mit feinen 100 Zöglingen läßt dieſe⸗ 
Verzeichniß der im Monat Novbr. ſtattfindenden Verloo⸗ Dies dürfte ein Fingerzeig ſein für die Verbreitung des Turnens im 
ſungen der gangbarſten Staats⸗Papiere und Anleihen, forwie | Gewerbeitande; Vereine mit hohen oder höchſten Sätzen für die Zahlungen 
Eiſenbahn⸗Stamm⸗ und Prioritäts⸗Actien. ſind die ärmſten an wee eee fr dem Handwerkerſtande. 
! HERR orſetzung folgt. 
Am 1,5, i d 10 Thlr.⸗Anleihe (20,000 —11 Thlr., ) Breslau hat nämlich 2 Eee Ba 
8 . . „55 
— — 10. Prämien⸗Zieh. der Neuchateler Stadt⸗Anleihe (5000 11 Fres., 
zahlbar 1. Febr. 1863). 
— 3. 5. Prämien⸗Zieh. der Oeſter. 5% Lotterie⸗Anl. v. 1860 (300,000 — 
600 Fl., zahlb. 1. Febr. 1863), 
— — 45. Ziehung der Poln. E00 und 200 Fl.⸗Obligationen (38 Serien, 
5 2. Jan. 1863). 


Summa in Schleſien 5488, in Poſen 787, zuſammen 6275. 

Als Durchſchnittszahlen kommen auf einen Verein: Turner 51, Turn⸗ 
e 38, Ehrenmitglieder 1%, Zöglinge 5, überhaupt zum Verein Ge⸗ 

orige 92. 

Die höchſte Zahl der Turner hat Liegnitz mit 146, der Turnſreunde: 
der breslauer Verein Vorwärts mit 260, der Ehrenmitglieder: der Turn⸗ 
Verein zu Tiefenfurth mit 14, der Zöglinge: der Turn⸗Verein zu Lau⸗ 
ban mit 100, der Mitglieder insgeſammt: der hieſige Turnverein mit 331. 

Die geringſte Zahl von Mitgliedern hat der Verein zu Grätz, wel⸗ 
cher nur aus 15 Turnern beſteht. 

Als Lebensalter, welches die Vereine zur Aufnahme feſtſetzen, hat ein 
Verein das 15. Lebensjahr, und 3 Vereine das 20.; 20 Vereine das 17., 
und 27 Vereine das 18. 15 Vereine verlangen nur Selbſtändigkeit. 

Zöglinge ſind junge Leute, welche nicht mehr ſchulpflichtig ſind, meiſt 
zwiſchen dem 14. und 18. Lebensjahre ſtehen und nur an den Turnübungen 
Theil nehmen. Diejenigen Turnvpereine, welche jene jungen Leute (meift 
Lehrlinge) zum Turnen zulaſſen, haben das große Verdienſt, eine Lücke in 
der leiblichen Ausbildung der Jugend auszufüllen, indem ſie ſich derer, 
welche aus der Schule getreten, zum Schul⸗Turnunterricht nicht mehr berech⸗ 
0 find, in einer für ihre Zukunft hoͤchſt bedeutſamen Lebens⸗Periode an: 
nehmen. 

Was die Beiträge der Mitglieder betrifft, ſo erheben 

27 Vereine monatlich 2% Sgr. und eben jo viele 5 Sgr.; 

3 Vereine den überhaupt hoͤchſten Monatsbeitrag von 7½ Sgr. und 
1 Verein nur 10 Pfg. ; 

Eintrittsgeld entnehmen 10 Vereine gar nicht, 

2 Vereine 2½ Sgr., 8 Vereine 15 Sgr., die meiſten 10 Sgr. 


G Schweidnitz, 28. Okt. Am 26. d. Mts. feierte der Turngau am 
mittelſchleſiſchen Pan: fein einjähriges Beſtehen durch eine Sitzung des 
Gaurathes. Der Vorſitzende eröffnete dieſe mit einer Anſprache, welche ein 
Reſums der Thätigkeit des Gau's gab, welches ein glänzendes Zeugniß da⸗ 
für ablegte, wie die edle Sache der Turnerei ſich immer mehr und mehr 
Bahn bricht und ihr guter Zweck in immer weiteren Kreiſen gebührende An⸗ 
erkennung findet. Dies beweiſt deutlich der Umſtand, daß dem Gau, der 
durch die Vereine von Schweidnitz, Reichenbach, Langenbielau, 
Waldenburg, Wültegiersporf, Wüſte⸗Waltersdorf, Striegau 
und Nimptſch am 27. Oktober v. J. gegründet wurde, die inzwiſchen neu⸗ 
entſtandenen Vereine von Frankenſtein, Ernsdorf, Münſterberg und 
Patſchkau beigetreten ſind, ſo daß derſelbe gegenwärtig aus 12 Vereinen 
mit circa 900 Mitgliedern beſteht. — Da ſtatutenmäßig das Geſchäftsjabr 
mit ult. September abgelaufen war, mußte ein neuer Vorſtand des Gau's 
gewählt werden, und gingen aus dieſer Wahl hervor, Lehrer Amſel aus 
Schweidnitz als Vorſitzender, Apotheker Abel zu Striegau als Kaſſenwart 
und Kreisger.⸗Actuar Petzold zu Nimptſch als Schriftführer. — Das nädjite 
Gaufeſt wird künftiges Jahr in Waldenburg abgehalten werden; der 
Beſchluß, den Zeitpunkt des Feſtes, iſt einer ſpalern Sitzung des Gau⸗ 
rathes vorbehalten worden. Zum Schluß wurde noch beſchloſſen, alljährlich 
den 18. Oktoder, als einen der ruhmreichſten Tage in der Geſchichte unſerer 
Nation, an welchem ſich dieſelbe ihre ſo lange mit Füßen getretene Freiheit 
im heißen Kampfe wiedererrang, ſeitens des Gau's in der Weiſe zu ſeiern, 
daß auf einem unſerer höchſten Berge ein reudenfeuer angezündet werde. 
a nächſtes Jahr zur fünfzigjährigen Jubelfeier der Schlacht bei Leipzig 
iſt der alte Vater Zobten als Träger dieſes Flammenzeichen in Ausſicht 
genommen. 


— 12. 35. Ziehung der Poln. Littr. A, (zahlbar 2. Jan. 1863). 
— 15. 30. Präm.⸗Zieh. der Vereins⸗Anl. der deutſchen Fürſten und Edel: 
eute (Texas) 5000—12 Fl., zahlb. 15. Jan. 1863. 

2. Serien⸗Zieh. der Ansbach⸗Gunzenhauſener Eifenbahn » Anleihe 
(38 Serien, Prämien⸗Zieh. am 15. Dezbr.). 

Prämien⸗Zieh. der Freiburger 15 Fra. Anl. (60,000 — 17 Fres., 

2 zahlb. 15. Febr. 1863). 

— 28. 18. Zieh. der Poln. Bank⸗Certificate Littr. B. (zum Zinsgenuß vom 

2. Jan. 1863 ab). 

Serien⸗Ziehung der Badiſchen 35 Fl.⸗Anl. (20 Serien, Präm.⸗ 

Ziehung am 31. Dezbr. d. J.). 

Ende November 8. Verloofung der Belg. 4% Prior.⸗Oblig. (Jonetion de 
l’Est,), zahlbar 2. Januar 1863 in Berlin bei den Herren 
Mendelsſohn u. Co.). 

23. Verlooſung der Märkiſchen, Pommerſchen, Poſenſchen, Preußi⸗ 
ſchen, Sächſiſchen, Schleſiſchen, Weſtfäliſchen und Rheiniſchen 
Rentenbriefe (zahlb. 1. April 1863). 

1. Januar 1863. Mailänder 45 Fres. Loofe mit Gewinnen von 100,000, 

‚000, 3 à 1000, 6 a 400, 8 a 200, 16 à 100, 40 a 60, 375 
a 46 Fres. 


＋ Breslau, 30. Oktbr. [Börſe.] Bei feſter Stimmung waren Spe⸗ 
kulakionspapiere etwas höher. National⸗Anleihe 67, Credit 89—89 ,, Wäh⸗ 
zung 82 1 —82½ bez. Von Eiſenbahn⸗Aktien waren Oberſchleſiſche 171%, 
Freiburger 137%. Fonds wenig verändert. 

Breslau, 30. Oktbr. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Kleeſgat, rothe wenig verändert, ordinäre 8-9% Thlr., mittle 10% bis 
11% Thlr., feine 13½ —13% Thlr., hochfeine 14% —14% Thlr. Kleeſaat, 
weiße in feſter Haltung, ordinäre 10—12% Thlr., mittle 13 —15 / Thlr., 
feine 167 18 , Thlr., bochfeine 19 ½ —20 7 Thlr. 

Roggen (pr. 2000 Pfd.) feſt; pr. Oktober 45—45½ — 45 / Thlr. bezahlt, 
Oktober⸗November 43% Thlr. Gld., November⸗Dezember 42% Thlr. bezahlt 
und Gld., Dezember⸗Januar 42½ Thlr. Gld. und Br., Januar⸗Februar 
42%, Thlr. Br., April⸗Mai 42% Thlr. Br. 

Hafer pr. Oktober 20 Thlr. Br., April⸗Mai 21 Thlr. Br. 

Rüböl nabe Termine unverändert, ſpätere matter; loco 131%, Thlr. Br., 
pr. Oktober 13% Thlr. bezahlt und Gld., Oktober⸗November 13% Thlr. Br., 
November: Dezember 13% — , Thlr. bexablt, Dezember⸗Januar, Januar⸗Fe⸗ 
bruar, Februar⸗März und März⸗April 13 ½ Thlr. Br., April⸗Mai 13%, Thlr. 
Br. — Gelündigt 150 Ctr. Rapskuchen. 

Spiritus matter; gel, 12,000 Quart; loco 14% Thlr. Gld., pr. Oftob er 
und Oktober⸗November 14% Thlr. bezahlt und Gld., November: Dezember 
14% Thlr. Gld., Dezember⸗Januar 14%, Thlr. Gld., Januar⸗Februar 14% 
Tbir. Old, Februar⸗März 14%, Thlr. Old, März⸗April 14% Thlr. Gld., 


April⸗Mai 14% Thlr. bezahlt. 
9 Die Börſen⸗Commiſſton. 


Zink ruhig. 
Turn⸗Zeitung. 

= Breslau, 30. Detbr, In der geſtern im Caſs restaurant abgehal⸗ 
fenen geſelligen Verſammlung des hiejigen Turnvereins gab Herr Haupt: 
Turnlehrer Rödelius, Turnwart des Vereins, einen höͤchſt intereſſanten 
ſtatiſtiſchen Bericht über das Turnen in der Provinz Schleſien 
und im Regierungs⸗Bezirk Poſen. — Dieſe Landestheile bilden näm: 
lich den zweiten Kreis von den 15 Kreiſen aller deutſchen Turnvereine, und 
es war dem Berichterſtatter, als 1 des Fünfzehner⸗Ausſchuſſes deut: 
ſcher Turnvereine, das Material zu dieſer Zufammenftellung von den Vereinen 


— 


— 


— — 


— 29. 68. 


& ben d⸗ Po ſt. 

O Görlitz, 30. Oct. [Garibaldi.] Am 22. d. M. wurde 
von einigen Mitgliedern des ehemaligen Flottentiſches in der Felſen⸗ 
keller⸗Brauerei folgende, telegraphiſche Depeſche an Garibaldi ab— 
geſendet: 
„Dem leidenden Freiheitshelden unſere herzlichſte Theilnahme. 

Wir erbitten Nachricht über das Befinden.“ 

Als Antwort trifft fo eben ein vom Oberſt Veechi an die Re 

daction des „Goͤrlitzer Tageblattes“ gerichtetes Schreiben ein. Es lautet: 
Spezzia, 23. October 1862. 

„Der General beauftragt mich, meine Herren, Ihnen für das leb⸗ 
hafte Intereſſe, welches Sie an feiner Geſundheit nehmen, zu danken. 

Geſtern haben wir ihn vom Varignano nach Spezzia transportirt. 
Die Ueberfahrt iſt ſehr glücklich geweſen. 

Ich gebe Ihnen die tröſtliche Nachricht, daß der Held heute Mor: 
gen das Fußgelenk hat bewegen können. Wenn die Kugel in der 
Wunde, wenn der Knöchel und das Ferſenbein zerſchmettert wären, 
könnte er dann dieſe Bewegung machen? — und ohne Schmerzen? — 
Ich bin ein Laie — ein Unwiſſender in der Medizinwiſſenſchaft — 
aber der gelungene Verſuch dieſes Morgens tröftet und freut mich. 

Ganz der Ihrige. 
C. Auguſto Vecchi, Oberſt.“ 

Italien. Während wir dies ſchreiben, findet die große Con⸗ 
ſultation der erſten Wundärzte Italiens, Frankreichs und Englands in 
La Spezzia über das furchtbare Leiden des Dulders ſtatt, der nun 
ſchon fait zwei Monate hindurch die beftigſten phyſiſchen und pfychi⸗ 
ſchen Schmerzen mit Heldenmuth erduldet. In einem Schreiben an 
den erſten Wundarzt Italiens, den Doctor Porta, legt Bertani das 


Ergebniß feiner am 17., 18. und 19. October angeſtellten Unterſuchun⸗⸗ 
gen an der Wunde nieder und kommt zu dem Schluſſe, daß nur noch 
die Amputation des Beines als ein gefährliches, doch als das einzige 
Rettungsmittel bleibe. (Vgl. die Nachricht aus Görlitz.) Garibaldi's 
ſonſtiges Befinden ift verhältnigmäßig vortrefflich: er hat guten Appetit 
und ſpricht mit Vorliebe davon, daß er nach erfolgter Heilung Eng⸗ 
land beſuchen und dann nach Nordamerika gehen wolle, um dort für 
die Vernichtung der Negerſclaverei ſein Schwerdt in die Waagſchale zu 
werfen. Die Reiſekoſten ſind amerikaniſcherſeits bereits auf dem Con⸗ 
ſulate in Genua niedergelegt. Seine Freunde denken an eine andere 
Reife, von wo keine Rückkehr ſtattfindet; einer derſelben klagt in einem 
Briefe, aus dem die Blätter Auszüge bringen: „Muß Italien denn 
das Schickſal haben, daß der Erfüllung eines ſeiner heißeſten Wünſche 
jedesmal einer feiner theuerſten Söhne zum Opfer fällt, Karl Albert 
bei Beginn des Nationalwerkes, Manin bei der geiſtigen Einigung, 
Cavour bei Italiens Anerkennung als große Nation, Garibaldi .. 
bei der Vollendung der Einheit durch Rom und Venetien?“ Unter 
dieſen Eindrücken hat der Umſchwung in Griechenland nur wenig Ein⸗ 
fluß auf die turiner Börfe gehabt: Alles it fieberhaft auf die Folgen 
geſpannt, die Garibaldi's Tod auf die Stimmung haben konnte, und 
man fürchtet die heftigſten Zuckungen einer bis zum Aeußerſten von 
einer angeblich befreundeten Macht mißhandelten und getäuſchten Na⸗ 


90. [tion, man macht ſich gefaßt, daß auf Garibaldi's Grabe Cavour's. 


Vecmächtniß mit Ungeſtüm verlangt und der Ruf: Rom oder den Tod! 
von einem Ende der Halbinſel zum andern ſich ſo gewaltig erheben 
werde, daß das Cabinet der napoleoniſchen Lakaien in Turin daran zu 
Grunde gehen oder des Schlimmſten gewärtig ſein müſſe. Die un⸗ 
heimliche Stille, die über ganz Italien ruht, iſt durch den Sturz einer 
Dynaſtie im Oſten noch geſteigert worden; man ſpricht nur ſo davon, 
als habe man das Ereigniß erwartet und als ſei es der Anfang eines 
Umſchwunges für ganz Europa, ähnlich wie im fernſten Süden des, 
Erdtheiles auch Ende 1847 die Vorſpiele der Ideen des März von 
1848 begannen. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten 
Kaſſel, 30. Oct. Die Ständeverſammlung wurde Nas 
mens des Kurfürſten durch den Miniſterpräſidenten v. Stiern⸗ 
berg eröffnet. Die Eröffnungsrede erklärt, daß den Ständen 
nur das neue Wahlgeſetz vorgelegt werde und Weiteres vor⸗ 
behalten bleibe. Nach geſchehener Beeidigung legte die Land⸗ 
tagscommiſſion den Wahlgeſetzentwurf vor, womit die öffent⸗ 
liche Sitzung geſchloſſen wurde. [Angek. 7 Uhr 30 M. Abender] 
(Wolffs T. B.) 

Wien, 30. Oct. In der Bankdebatte des Unterhauſes 
wurde principiell entſchieden, der Staat fol nicht am Bank⸗ 
gewinn partizipiren, wogegen das Bankdarlehen 80 Millionen 
unverzinslich betragen fol. Von allen Differenzen zwiſchen⸗ 
Herren: und Abgeordnetenhaus, bezüglich des Staatsvorau⸗ 
ſchlages von 1862 find die meiſten im Sinne der Unterhaus: 
beſchlüſſe ausgeglichen. Die diesfallſigen Commiſſionsanträge 
wurden im Unterhauſe angenommen. [Angek. 7 U. 30 M. Abds.] 
(Wolff's T. B.) 

Madrid, 27. Oct. Die „Epoca“ meldet aus Mexico vom 14. Sept., 
daß der Präſident Juarez Puebla befeſtigt, die Kirchengüter wieder einge⸗ 
zogen und den Prieſtern unterſagt hat, in der Stadt geiſtliches Gewand. 


zu tragen. 5 nr 

Nachrichten aus Athen vom 24. October gemäß hat die proviſoriſche 
Regierung das Miniſterium in folgender Art gebildet: General Mauro⸗ 
michalis, Krieg; Zaimis, Auswärtiges; Advokat Deligeorges, Juſtiz; 
Califronag, Inneres; Diamandopulos, Marine; Senator Marghi⸗ 
nas, öffentlicher Unterricht; Cumuduros, Finanzen. 


J fergt 

Die Unterzeichneten laden hierdurch die liberalen Urwähler und 
Wahlmänner des öͤls⸗namslau⸗wartenberger Wahlkreifed zu einer Ver⸗ 
ſammlung auf Sonntag, den 2. November d. J., Nachmittags 3 Uhr, 
im Saale des Gaſthofs zum blauen Hirſch in Bernſtadt ergebenſt ein. 

Tagesordnung: 
1) Mittheilungen der Herren Abgeordneten des Wahlkreiſes. 
2) Berathung einer Zuſtimmungs-Adreſſe an das Haus der Ab- 


geordneten. 
Oels, den 25. Oktober 1862. [3588] 
C. Barth. Behrens jun. Dr. Böhmer. Dr. Bredow. 
F. Fiebig. C. Gaber. H. Growe. Hollmann. Mappes. 
Marquardt. Matzke. Müller. Oswald. Moritz Philipp. 
Petiscus. Dr. Silber. 


[Neues Abonnement! 


Geſtern wurde ausgegeben: [3574 


Schleſ. Landw. Zeitung, III. Jahrg., Nr. 44. 


Redigirt von Wilh. Janke. Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
nhalt: Die Bedeutung der Provinzial⸗Hilfskaſſe und die der ſtändiſchen 
Darlehnskaſſe in Schleſien. Von H. Glöner von Gronow⸗Pniow. — 
Landwirthſchaftliche Monographie vom 8 Polen. — Ueber die Zu⸗ 
Ee und den Nahrungswerth des Strohes (Fortſ.) — Bewegung 
in unſerer Merinozucht. — Lupinen in Roggen — Flachs nach Roggen, oder die 
„doppelten Ernten“ des Herrn H. Littmann. Von J. Gründler. — Bren⸗ 
nerei⸗Angelegenheit. — Feuilleton: Haus wirthſchaftliche Briefe. Von Prof. 
Dr. F. Runge. XV. Brief. — Provinzialberichte. — Der landwirthſchaft⸗ 
liche Verein zu Schweidnitz. — Forſt und Aberdeen Verpachten der 
Forſte. — Bücherſchau. — Leſefrüchte. — Beſitzveränderungen. — 
alender. — Landwirthſchaftlicher Anzeiger Nr. 44. Inhalt: 
Zur Getreide⸗Verwiegungefrage. — Schleſiſcher Verein der Spiritusfabritans 
ten. — Schleſiſcher Schaſzuͤchter⸗Verein. — Amtliche Marktpreiſe. — Pro⸗ 
ductenbericht. — Anzeigen. e * 2 ; 
Wöchentlich 1½ Bogen. — Vierteljährlicher Pränumera⸗ 
tions⸗Preis 1 Thlr., durch die Poſt bezogen incl. Porto und 
Stempel 1 Thlr. 1 Sgr. — Inſerate werden in der Expedi⸗ 
tion der Breslauer Zeitung, Herrenſtraße Nr. 20, ange⸗ 
nommen. — Breslau. 


Verlagshandlung Eduard Trewendt. 


l Märtins⸗Lokal. — Rechenkünſtler.] Am geſtrigen Abend fand 
in der geichmadvoll eingerichteten Reſtauration, Neue Jank dre 11, 
wiederum eine Vorſtellung des blinden Rechenmeiſters Paul Chybiorz 
ſtatt. Bedeutende Fachkenner waren anweſend und ftellten Ihm bie 
ſchwierigſten Aufgaben, die er mit der größten Leichtigkeit löſte. Er wußte 
eine 50ſtellige Zahl nicht blos ſofort wieder anzugeben, ſondern behielt fi 
dieſe ſogar troß anderweitiger Unterhaltung Stunden lang, und 
konnte ſie auf Verlangen wiederholen. Sein Rieſengedächtniß verfügt darüber 
auch nach Tagen und Monaten. Höchſt intereſſant iſt es, den Blinden 
Kartenſpielen zu ſehen. Bei feiner außerordentlichen Berechnung bleibt es 
unmoglich, ihm eine Partie u Dabei rechnet er gemüthlich die 
ſchwierigſten ihm vorgelegten Aufgaben. Ebenſo ſicher wie im Kartenſpiel 
it Chybiorz im Billardſpiel. Allen Geſellſchaften iſt diefes mathematische 
Genie zur Belehrung und Unterhaltung auf das wärmſte zu empfehlen. [3586] 


Zahnarzt Block, 


jetzt Neue⸗Taſchenſtraße Nr. 1, erſte Etage, 
iſt zu conſultiren von 10—1 Uhr. 


Wochen⸗ 


[3576] 
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2655 
Die Verlobung unſerer jüngften Tochter i in i 
De mit dem Kaufmann Herrn Jacob Verein jung er Kaufleute. 19 5 92 bei Trowendt 1 ee 
ferm — eg beehren wir uns Freitag, den 31. October, Abends 8% Uhr präc., im Vereinslocale (Humanität): Geſchichte d Bil Köni ; 
3 Meldun⸗ e d des Herrn Dr. Elsner „über die socialen Zustände in London“ — Gäste ef zich 2 E 5 chen e 
jampern Meldung ergeben anzupeicen. der Zutit. 32891 Friedrich Wilhelm III. und Luiſe. 


Für das Volk und ſeine Jugend bearbeitet 
von A. Hinke. Geb. 12 Sgr. 


Verlag von Friedrich Vieweg und Sohn in Braunschweig, 


gu. Friedlaender und Frau. : 
— (Zu beziehen durch jede Buchhandlung.) 


[3566] 


Als Verlobte empfehlen ſich: " U B u Enthält auch die Geſchichte der 
. Des 
Sathinta bfr System der deductiven und inductiven Logik. ge in se: Weed er 
Yunzlau. 3580 Gleiwitz. Eine Darlegung der Principien wissenschaſtlicher Forschung, insbesondere Begebenheiten. . 


— — 3 NN 3 der Naturforschung. 
Hi Weelobte empehln 10° von John Stuart Mill 


Concordia Rudner Ins Deutsch 
f N che übertragen von J. Schiel. 
Emil Großpitfch jun. Zweite deutsche, nach der fünften des Orfeinals erweiterte. Auflage, In zwei Theilen, 
Beuthen OS., 26. Oktober 1862. 45 geh. Erster Theil. Erste Lieferung. Preis 24 Sgr. 
—1 99112285 
Als Neuvermählte empfehlen ſich: 
on Heilborn, [3996] 


Sim 
Mathilde Heilborn, geb. Heymann. 
Brio den 28, RT * 


N (H. Skutsch) 

in Breslau, Schweidnitzer⸗Straße Nr. 9, 
Ecke der Karlsſtraße. 

Großes antiquariſches Bücherlager. 


tigsten Weise bearbeitet, in zwei Bänden. 


alle, welehe sich mit philosophischen, mit politischen, staatswissenschaftlichen und na- 
tional-ökonomischen Wissenschaften, vorzugsweise aber für solche, welche sich mit na- 
Todes⸗Anzeige. [4008] r Studien beschäftigen, von der grössten Bedeutung. 
Heute Morgen 6 Uhr entſchlief nach Gottes Die Ausgabe geschieht in sich sehr rasch folgenden Lieferungen von 12 Bogen, um 
unerforſchlichem Rathſchluß unſere Mutter, die Verbreitung dieses classischen Werkes zu erleichtern, 


Die neueſten Ball⸗Roben, 


Ankauf einzelner werthvoller Bücher und 
ganzer Bibliotheken. 2704] 


Amtliche Anzeigen. 
Bekanntmachung. 1618] 


ſcholtiſeibeſizerin Anna Noſina Katge 
geb. Göbel, nach einem kurzen Krankenlaget 
im (0. Lebensjahre. 

»Die Beerdigung iſt Sonntag Nachmittags 


auf dem Kirchhofe zu Opperau. und an die 


Schletter Buchhdlg. 


r. 8. 
Von Mills Logik erscheint nach der soeben publieirten fünften Auflage des eng- Ausführliche nach Wiſſenſchaften geordnete 
lischen Originals die zweite deutsche Auflage, wesentlich erweitert und in der sorgfäl- Kataloge der Bücher zu herabgeſetzten 


Deren? zu 8 reifen werden unentgeltlich verabfolgt, n 
Das Buch ist eine der W wissenschaftlichen Arbeiten der Neuzeit und für mo. unter a se ee 


Der am 15. Mai alten Stils (27. Mai 
neuen Stils) 1862 von N. Kris & Co. in 
Galatz auf A. Schloßmann & Co. in 
Breslau gezogene, von dieſen angenommene 
rdre der k. k priv. djterr, Cre⸗ 


Schifffahrts⸗Anzeige. 


Wegen dem ungewöhnlich niedrigen Waſ⸗ 
ſerſtande der Oder ſtehen ſeit geraumer Zeit 
folgende Schiffer hier verſommert: 

Schultz, Gottfr. Rothe, Gottl. Waſchke, 
Wilh. Hartmann, Ferd. Jänſch, Leop. Schultz, 
Anton Windiſchmann, Herrmann Vogt, Fr. 
Gnappe, Aug. Kloſe, Gottl. Menke, Steuer- 
mann Ziche, David Hahn, Aug. Dittmann, 
70 Neumann, Zimmer, Müller, Siewert, 

liemke, Eduard Gohle, Fr. Nimack, Auguſt 
Tietzſch, Robert Berthold, Joh. Fiedler, Daniel 
Schuwne, W. Schwarz, Friedr. John, Julius 
Wolff, Willkom, ſämmtlich von Stettin kom⸗ 
mend; ferner: Gottl. Thiele und Friedrich 
Grunſchke von Berlin, endlich Ferd. Hanns⸗ 
mann und Friedr. Rochow von Hamburg 
kommend. Bei Hundbelle, Meile oberbalb 
Croſſen, ſtehen Ed. Steller, G. Schwarz, See⸗ 
liger und Böhme. 

Bei gewünſchten Ausladungen empfehlen 
wir unſere Dienſte und werden wir in dieſem 
Falle die Speditionen pünktlich beſorgen. 
Croſſen a. O., den 29. Octbr. 1862, [3584] 

Hanko u. Co., Speditionsgeſchäft. 


Ein gebrauchter Flügel, 7oktav., iſt billig zu 
verkaufen, Mühlgaſſe 24, 1 Treppe rechts. 


Für Cattun⸗Druckereien, 
Buntpapier⸗ und 


Opperau, den 30. October 1862. 
Die Hinterbliebenen. 


amilien⸗Nachrichten. 


ditanſtalt in Wien drei Monate a dato hier 
zahlbare Primawechſel über 1000 Thlr. Pr. 
Court. iſt angeblich verloren gegangen. — 


Tapeten ⸗Fabrilen. 


Die chemiſche Producten⸗Fabrik von 


zu welchen Modelle für die modernſten 


— 9 m n: fn nnn io 


Verlobung: Frl. Augufte Guſe in Düb⸗ 
zob mit Hrn. Rittergutsbeſitzer Eugen Pretzell. 
Ebel. Verbindungen: Hr. Carl Heiling 
mit Frl. Anna Noack in Berlin, Hr. Jacques 
Wolle mit Frl. Roſalie Franck daß, Hr. Wilh. 
Lambateur mit 2 Mathilde Hauer daſ., 


Arrangements vorgelegt werden, und 
andere Erforderniſſe für die elegante 
Teen al babe ddt Jul Abendtoilette habe ich bereits empfan⸗ 


Groſſer mit Frl. Mathilde Düfterberg, 


* engen, und empfehle dieſelben wie immer 
Geburten: Ein Sohn Hrn. Adolph Perls bei großer Auswahl zu billigen Preiſen. 


in Berlin, Hrn. Th. Gründler zu Amt See: 
Adolf Sachs, 


haufen, Hrn. E. Koeppen in Friedrichsfelde, 
Hoflieferant, Jada A. Noſenzweig bier, und als deren 
v. Seebach geb. Gräfin Kalckreuth in Gotha. 5 


Hrn. Landrath Perfius in Kyritz, eine Tochter 
Su Lieut. z. S. J. Ratzeburg in Danzig, 
haber der Kaufm. Adolph Magnus 
2 O u tofensweig bi te eingetragen worden. 
Verlobung: Fräul. Rozia Landau in Ohlauerſtraße 5 und 6, zur „Hoffnung / Fe ben 24 Bir, 1862, 
Czenſtochau mit Hrn, Kaufmann J. Sachs 3570 


rn. Heinrich Bolze in Luckenwalde, Hrn, 
Oberforſter Krohn in Sonnenburg, Hrn. von 
Wulffen in Potsdam. ; 
Breslau, den 24. Oktbr. 1862, 
Wan Königl. Stadt⸗Gericht. Abtbeilung J. 
1. TS STE Ten Fe 
Ebel. Verbindungen: Herr Heinrich 12068) e 
Gringmuth mit Fräul. Agnes Lindheim in 


In unfer Firmen⸗Regiſter iſt sub laufende 
Breslau, Hr. Friedr. Otto Treuer mit Frl. Nr. 145 die Firma C. Wehber zu Rati⸗ 
Ida Müller da 


1. bor, und als deren Inhaber der Möbelfabri⸗ 
Todesfall: Hr. Cantor Karl Jaekel in kant und Kaufm. Carl Wehber daſelbſt 
Guhrau. 


ſpäteſtens aber 
den 30. März 1863 


drigenfalls derſelbe für kraftlos erklärt werden 
wird. Breslau, den 23. Auguſt 1862, 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Bekanntmachung. 2067 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 1209 die 

irma J. Neumann hier, und als deren 

Inhaber der Kaufmann Iſaae Neumann 
hier heute eingetragen worden. 
Breslau, den 24. Okt. 1862. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


12068] Bekanntmachung. 


Todesfall: Frau Staatsminiſter Euſebia 


Unterm 31. März d. J. brachten wir. das nachſtehende 


homöopathiſch⸗ärztliche Urtheil: 

„Je mehr der leidenden Menſchheit eine Menge Mittel und Präparate 
unter dem Namen von Heilmitteln feil geboten und angeprieſen werden, die oft 
nicht nur nicht nützlich, ſondern unter gewiſſen Umſtänden ſogar ſchädlich wir⸗ 
ken, um fo mehr muß es namentlich den Aerzten, deren Urtheil über die Braud): 
barkeit dergleichen Mittel doch am Ende ſtets entſcheidend iſt, als erſte Pflicht 


zufolge Verfügung vom 25. Oktober 1862 ein⸗ 
getragen worden. 

Ratibor, den 25. Okt. 1862. j 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


Theater Repertoire. 
Freitag, den 31. Oct. (Gewöhnl. Preiſe.) 
Gaſtſpiel des königl. hannoverſchen Hof⸗ 
Schauſpielers Herrn Alexander Liebe. 


Zum vierten Male: „Prinz Friedrich.“ gelten, dieſelben zu prüfen und die wahre Beſchaffenheit dergleichen Präparate 1 Rittergut Klein: Ulbersdorf, im poln. 
Schauſpiel in 5 Akten v inr. be. Pußli * R f Wartenb Kreiſe belegen, landſchaftlich ab⸗ 
—— Friedrich, e Laube dem Publikum offen mitzutheilen. Obſchon nun der Ruf des Hoff'ſchen geſchäzt as Bullehs Ir. S100 5 


Malzextrakt⸗Geſundheitsbieres aus der Brauerei Neue⸗Wilhelms⸗ 


Sonnabend, 1. Nov. ewöhnl. Preiſe. 5 
| .—n ſtraße Nr. 1 in Berlin“) längſt gefichert iſt, und keiner weiteren Prüfung und 


„Don Juan.“ Romantiſche Oper mit 


— 0 ea 0 ur 7 Fr Anpreiſung bedarf: fo ſah ich mich doch auf Veranlaſſung mehrerer Freunde ern aa. 5 u uh 
ozart. on Octavio, Hr. Rebling, : ; 1 März orm. r, 
verſucht, daſſelbe nochmals einer ſorgfältigen Prüfung zu unterziehen. In Folge . 9 5 1 


vom k. k. ſtändiſchen Theater zu Prag) 
H. 3. XI. 6. Tr. DL 


Herzliche Danlſagun x 
Indem mein im Alter von fünf Jahren 
ſtehender Pflegeſohn an der Bräune erkrankt 
war, ſtellie der ihn behandelnde Arzt eine 
Operation oder ſein Verſcheiden in Ausſicht. 

Die Herren Sanitätsrath Dr. Matters⸗ 
dorf und Dr. Caro haben unter ſolchen 
ungünſtigen Auſpicien den Kranken in ihre 
Pflege genommen und ihn ohne lebensgefähr⸗ 
liche Radikal⸗Mittel hergeſtellt. 

Möge der Allmächtige die Wiſſenſchaft und 
Sorgfalt der genannten Herren Aerzte ferner 


dieſer habe ich gefunden, daß daſſelbe ein treffliches Nähr- und unter gewiſſen 
Umſtänden auch ein cecht gutes Heilmittel iſt, und daß die Beſtandtheile deſſel⸗ 
ben die heilſamen Wirkungen der homsopathiſchen Arzneien im Allgemeinen 
nicht ſtören, ſondern ſogar befördern, namentlich bei ſchwächlichen, an Skro⸗ 
pheln und Verdauungsſchwäche leidenden Kindern, ſo wie bei bruſtkranken Per⸗ 
ſonen, bei Huſten und Heiſerkeit, fogar bei Waſſerſucht von großem Nugen ift. Poln. Wartenberg, den 18. Juli 1862. 
Ich habe von obigem Malzextrakt zwei bis dreimal des Tages je einen bis Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 
zwei Eßlöffel voll — je nach dem Zuſtande des Patienten häufiger oder ſeltener 2502 Bekanntmachung. 

— kalt oder erwärmt, für Kinder die Hälfte der Doſis gegeben, nie Nachtheile Die zwiſchen Neurode und Waldenburg 
bemerkt, vielmehr nicht ſelten überraſchende günſtige Reſultate erzielt. Entſtan⸗ ] belegene Chauſſeegeld ⸗ Hebeſtelle Kunzen⸗ 
dene Durchfälle waren ſteis kritiſcher Natur, fie ſchwanden unter Fortgebung r a Meſtlezenden 
des Extraktes nicht nur, es ward ſogar die Stuhlausleerung normaliſirt.“ 5 ; 


a verpachtet werden, und iſt hierzu ein Termin 
Köthen, im März 1862. Dr. Schwencke, prakt. homsop. Arzt. auf Sonnabend den 15. Novbr. d. J., 


ſerem Seſſionsſaale ſubhaſtirt werden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ihren Anſpruch bei uns anzu⸗ 
melden. 1602 


ſegnen. Heute find wir im Stande, eine Beſtätigung des obigen Ausſpruches bei Be⸗ von Nachmittags 3 bis 6 Uhr, in dem Ge⸗ 
C. Semder, Produttenhändler, ; ; b dend 5 ite ts! des Steuer⸗Amtes zu Neurode 
18986] Maithiasſteaße Nr. 57. handlung eines ſpeziellen Falles von derſelben geachteten Seite in folgender 5 es Steuer⸗Amtes z 


Die Bietungs⸗ und Verpachtungs⸗Bedin⸗ 
gungen, imgleichen die Einnahme⸗Verhältniſſe 
der genannten Hebeſtelle können dort, wie 
auch bei dem unterzeichneten Haupt⸗Amte 
eingeſehen werden. 

Als Bietungs⸗Caution iſt ein Betrag von 
100 Thlr. baar oder in öffentlichen Papieren 
nach dem Courswerthe zu deponiren. 
Mittelwalde, den 20. October 1862. 

Königl. Haupt⸗Zoll⸗Amt. 

N geehrten Herrn Auftraggebern 
und Torreſpondenten zur gefälligen Beachtung, 
daß ich jetzt meinen Wohnort in Oels, im 
Gaſthof zum Elyſium habe. . 0 


Benachrichtigung zu veröffentlichen: « 
Köthen, den 2. Mai 1862, 


„Hochgeehrter Herr! Die heilſamen Wirkungen Ihres Malzextrakt⸗Geſund⸗ 
heitsbieres veranlaſſen mich, Sie nochmals um eine Sendung zu erſuchen. 

Beſonders ſchnell und günſtig war der Gebrauch deſſelben bei der unver⸗ 
ehelichten Zabel hier, welche an aſthmatiſchen Beſchwerden, on fortwährenden 
quälenden Huſten, an ſtarkem Schleimauswurf und Verdauungsbeſchwerden litt 
und nur durch den Gebrauch Ihres trefflichen Malzextraktes innerhalb kurzer 
Zeit völlig hergeſtellt wurde.“ 

Hochachtungsvoll ergebenſt Dr. med. Schwencke. 


Montag den 3. Noyember, Abends 7 Uhr 
im Springer’schen Coneertsaale 


Hercules 


Grosses Oratorium von 


Händel, 


aufgeführt von der 
Breslau’schen Singakademie 
und der verstärkten Springer'schen Kapelle 
unter Mitwirkung des kgl. Domsängers Herrn 
E. Sahbath. 
Preise der Plätze: 


n 
Ganze Logen & 10 Pers.. 5 Thlr. — Sgr. den Brauermeiſter und Brauereibeſitzer 


Balkon RE 383 8 Herrn . A Be j A. Kriebel, Scafzücter. 
icht mamerite Sualpläwe , AB» Bea ae aalheimehrahe 1 ins soliftänbige Delmühlen-Eineich: 
. (an der Marſchallsbrücke).“) nn it DiliR zu 2 9 85 Dieſelbe 

2811 beſteht aus einer Dampfmaſchine und Keſſel 


sikalienhandlung von F. E. C. Leuckart, Kup- 
ferschmiedestrasse 13, zu haben. [3585] 


Weiſsgarten. 


Heute Freitag den 31. Oktober: [3990] 


5. Abonnement⸗Konzert 


der Springerſchen Kapelle 
unter Direktion des königl. Muſikdirektors 


) Nicht zu verwechſeln mit der in der Wilhelmsſtr. 1 in Berlin befindlichen 
Fabrik von ſogenanntem Malzextrakt, welche lediglich von einigen Spekulanten 
unter der Firma „Joh. Hoff“ errichtet worden iſt, um dadurch das Pu- 
blikum zu täuſchen und unter erborgtem Ruf Abſatz zu erzielen. 


von 8 Pfkrf., erb. v. E. Hoffmann u. Co., 
2 hydr. Preſſen, 8 Küchen 12” Durchm., erb. 
v. d. Ruffer ſch. Maſch.⸗B.⸗Anſt., 3 Wärmepf., 
Walzwerk, 2 vollſt. Mahlgänge u. ſonſt. Zu⸗ 
behör. — Alles iſt gut . a 

Das Nähere auf frank. Anfragen bei 
W. Berliner in Breslau. [2920 


Gefundheitsbier, Bruftmalz und aromat. Bäder⸗Malz. Ser 
errn M. Schön. Malz ⸗E trakt, der Handl. S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21, übergeben S. Land e Fer, 
Zur Yuffübtung tommt unter Andern: | [2812] ob. Hoff, Hoflieferant in Berlin, Neue Wilhelmsſtraße Nr. 1. Commissionsgeschäft 
„Die Z von Beifliger. ET cc und Mineral-de -Rafliner ie, 
3 Fenehurch Buildings 


Ouvertüre „Die Zauberflöte“ von Mozart. 0 
v berflöte“ v zar — Vom Hoff ' ſchen Malz Extract — Fenchureh Street 


Anfang 5 Uhr. Ende 10 Uhr. 
hält permanent 08, Bres 2813] London, 


Entree a Perſon 2½ Sgr. 8 
A. Selfferts Hötel, | Handlung Eduard Groß, Breslan, Neumarkt 42 mere . 
etroleum- ritus, das beste 
Das polptechniſche Büreau von Dr. H. Schwarz . 


21. Alte⸗Taſchenſtraße Nr. 21, 
heute Freitag, den 31. October: Surrogat für rn, g 

- Mase nen=-®e so 

Großes Abend 5 Concert befindet ſich jetzt Grünſtraße Nr. 6. Die bedeutende Erweiterung des Laboratoriums P Ode und deren 

von der Kapelle des koͤnigl. 3. Garde⸗Gre⸗ erlaubt mir jetzt, einige junge Leute, die ſich in techniſch⸗chemiſchen Arbeiten ausbilden Produkte. [3568] 

nadier⸗Regiments (Aönſgin Clifabet) wollen, darin zu placiren. 1 3 

im neu erbauten Glas: Salon. Den Herren Gewerbetreibenden, Kaufleuten, Landwirthen und Induſtriellen empfehle Fi [ ſchuhe e ungewöhnlich billigen Prei⸗ 

Entree für Herren 2%, Sgr., Damen 1 Sgr. dich mein Burau zur Ausführung von Analyſen aller Art, zur Ertheilung techniſcher Gut⸗ l 3 en empfiehlt [3136] 

Anfang 6 Uhr. [3583] Jachten und Rathſchläge. [3137] Dr. H. Schwarz. 


Für Breslau habe ich die General⸗Niederlage meiner Präparate, als 


Der unbekannte Inhaber dieſes Wechſels wird 
hierdurch aufgefordert, dieſen Wechſel ſofort, 


dem unterzeichneten Gericht vorzulegen, wi⸗ 


In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 1210 die 


B. K. Schieß, Ohlauerſtraße Nr. 7. 


Peterſen & Co. zu Offenbach a/ Main 
offerirt billigſt folgende Anilin⸗Poudre⸗Farben 
zum Druck, als: 


nilin⸗Noth, 
Anilin⸗Violet, 
Anilin⸗Gelb, 
Wnilin⸗Grün. 
Obengenannte Druckfarben werden ſtets in 
gleicher Nuance und brillanter Qualität fabri⸗ 
cirt, und nehmen folgende Herren Beſtellungen 
darauf entgegen: 3569 
M. H. Hülſenbeck in Elberfeld, 
L. Köhler in Hannover, 
Hugo Fuſch in Berlin, Wilhelmsſtr. 38, 
Carl Spanier in Leipzig, 
F. A. Wagner in Breslau, 
Moritz Mandl jun. in Wien, Salzgries 186, 
J. F. Werlé in Paris, 54 Rue de Bondy. 


Spiritus⸗Brennerei! 


Mit dem praktiſchen Brennerei⸗Betriebe 
ſeit Jahren vertraut, habe ich es mir dennoch 
angelegen ſein laſſen, durch mehrmonatliches 
Studium in Berlin mir noch die für dieſes 
Fach erforderlichen techniſchen und chemiſchen 
Kenntniſſe anzueignen. Mit den hieraus ge⸗ 
wonnenen Erfahrungen verſehen und bekannt 
mit den zweckmäßigſten und anerkannteſten 
Grundſätzen, um die Alkoholerträge ſowohl 
ſicher und dauernd, als auch bei geeignetem 
Material erhöht feſtzuſtellen, beehre ich mich 
den Herren Ritterguts⸗ und Brennerei⸗Beſitzern 
zur Leitung von Brennereien und deren Be⸗ 
triebs⸗Verbeſſerungen ergebenſt zu empfehlen. 

Um die betreffenden Offerten bittet: 

3564] Ed. Noſſe, 
in Oppeln, Krakauer⸗Straße Nr. 181, 


Ritterguts⸗Verkauf. 


Ein ſchönes Rittergut, pr. Wagen 1 Stunde 
von Breslau, an einer Bahn Maden hat ein 
Areal von 650 Mrg., 580 M 
Wieſen, Reſt Forſt (lebendiges Holz), Garten, 
Hof ꝛc., mit vollſtändigem lebenden und todten 
Inventar. Hypothekenſchulden 18,000 Thlr. zu 
4 pCt. und 12,000 Thlr. zu 5 pCt. feſt. Preis 
56,000 Thlr. Gelegenheit zu einer einträglichen 
Fabrikanlage. Näheres durch den Wirthſch.⸗ 
Snfo. Scholz, Mathiasſtraße 17. [3982] 


Es ſind bemittelte Perſonen 
(mit 2000 10,000 Thlın. Kapital, auch 
mehr) bei mir notirt, welche als Theil⸗ 
nehmer in Fabriken, auch Holz⸗ und 
anderen Geſchäften eintreten möchten. — 
Auch beſchaffe ich koſtenfrei cautions⸗ 
fähiges Perſonal für Fabrik- und 
andere Geſchäfte, bei denen wegen Kaſſen⸗ 
führung u. ſ. w. ſichere Leute verlangt 
werden. 317 
Joh. Aug. Goetſch in Berlin, 

Jeruſalemerſtraße Nr. 63. 


Nervenſtärkende — [3572] 
das Wachsthum der Haare befördernde 


Roſen⸗Pommade 


vom Apotheker Denſtorff, die Büchſe 10 Sgr. 


Rindermark⸗Pommade 


mit China, die Büchſe 6 und 4 Sgr. 


Rindermark⸗Pommade 


rein, die Büchſe 5 und 3 Sgr. 
S. G. Schwartz, Oblauerſtraße Nr. 21. 


80,000 Thaler 


ſind auf gute Hypotheken zu vergeben durch 
J. Deutſchert, Ohlauer⸗Stadtgraben 18. 
Sprechſtunden: ara bis 9 Uhr und Nach⸗ 
mittags von 1—3 Uhr. 4003 


2000 Sack Zwicbelkartoffeln 


und 50,000 Stück gut gebrannte Mauexzie⸗ 
eln offeritrt das Dominium Klein⸗Maſ⸗ 
felwigz, Kreis Breslau. 14002 


Eine gebrauchte, aber noch in gutem Zu⸗ 
ſtande befindliche Dampfmaſchine von 
6—8 Pferdekraft, mit oder ohne Keſſel, wird 
zu kaufen geſucht. Frankirte Offerten nehmen 
die Herren Selle u. Mattheus in Liegnitz 
entgegen. [3502] 


DNN nepem free u. 

Lehrlinge, ordentlicher Eltern, 
von kräftigem und angenehmem Aen⸗ 
ßern, mit Tertianer⸗Kenntniſſen, 
werden für ein Ne e Ge 
ſchäftshaus gelußt. dreſſen poste 
rest. franco Breslau sub I. S. No. 45. 


rg. Ader und . 


Eis 


Prima⸗Patent Photogène (waſſerhell), 


——— 


Vorrätbig in Breslau bei J. F. Ziegler, Herrenſtrafe 20. [3565] 


Für Jäger und Jagdliebhaäber. 


Bildet aus dem Jägerleben 


von D. v. Winterfeldt. 
Mit 7 Illuſtrationen von C. Steffeck, 
in Holz geſchnitten von W. Feiſt. 
Royal⸗4. Geheftet in illuſtrirtem Umſchlag. Preis 1 Thlr., 
Elegant gebunden mit Goloſchnitt und Deckelverzierung Preis I Thlr. 25 Sgr. 


Humoriftiihe Jagdgedichte 


von Wilhelm Bornemann. 
Aus den hinterlaſſenen Handſchriften des verſtorbenen Dichters geſammelt und heraus⸗ 
gegeben von Carl Bornemann. 
Miniatur⸗Ausgabe, geheftet Preis 1 Thlr. 
Elegant gebunden mit Goldſchnitt und Deckelverzierung, Preis 1 Thlr. . 
Verlag der königl. Geh. Ober⸗Hoſbuchdruckerei (R. Decker) in Berlin. 
In Brieg bei Bänder, in Oppeln bei Clar, in P.⸗Wartenberg bei Heinze, 
in Ratibor bei Thiele. 


Arlts Gärtnerei zu Altendorf bei Ratibor verkauft: 

600 Stück Pappelbäume zu Straßen⸗Bepflanzung 40 Thlr. 
100 Stüd Pappelbäume zur Straßen⸗Bepflanzung für 7 Thlr. 
300 Stück Eſchenbäume von 6—8 Fuß hoch für 15 Thlr. 
100 Stück Eſchenbäume von 6—8 Fuß hoch für 5 Thlr' 
100 Stück Kornelkirſchen für 5 Thlr. 
1000 Stück Berberitzen und Spyreen für 8 Thlr. 
100 Stück : für 1 Thlr. 
100 Stück Ligustrum für 25 Sgr. 
100 Stück wilder Wein für 1 Thlr. 20 Sgr. > 

1 Stück Pfirſich⸗ und Aprikoſenbäume von 7½ - 15 Sgr. 


und viele andere Obſtbäume und Zierſträucher. 3981 
Heute Freitag den 31. Oktober Früh 9 Uhr friſche [3992] 


Blut⸗ u. Leberwurſt, auch tägl. Jauerſche Bratwurſt. 


Traugott Herrmann, 
Ohlauerſtraße 53 und Neue⸗Taſchenſtraße 8. 
verkauft von heute ab a Gentner 
15 Sgr.: 
C. F. Dietrich, 
Schmiedebrücke 2. 


3567] 


beſtes Hamburger Solarsı 


en gros und flaſchenweiſe, empfiehlt zum billigſten Preiſe: 3487 


R. mandi, Albrechtsſtraße 34. 


Das Berliner Schumann'ſche Porzellan⸗Lager 


befindet ſich jetzt Schweidnitzerſtraße Nr. 41, an der Oblaubrüde. 


Wichtig für Hausfrauen, Inhaber von Waſch⸗ 


Anſtalten ꝛc. ꝛc. 


Waſſerglas, 


Erſatzmittel für Soda und Seife beim Waſchen der Wäſche, durch Verfügung 
der koͤnigl. ſächſiſchen Regierung feiner Billigkeit wegen in allen offentlichen Anſtalten 


des Königreichs Sachſen eingeführt. [3499] 


Verkauf en gros & en detail bei 


2 


Gießmannsdorfer Preßhefe, 

in bekannter vorzüglicher Qualität, täglich frifch, io wie 

Prima⸗Emmenthaler Käſe, 
in beſter reifer Waare, empfiehlt: 2927 


Die Fabrik⸗Niederlage Friedr.⸗Wilhelmsſtr. 65. 


Geſchäfts⸗Verlegung 
der Pianoforte⸗Fahrik von „ 
Julens Mager. 


habe ich meine Pianoforte-Fabrik vom Ringe Nr. 15 nach 


heutigen Tage 


A 
Alte⸗Taſchenſtraße 15 verlegt; ich bitte, mir das bisher geſchenkte Vertrauen 


auch in dem neuen Locale zu bewahren. 


2676 
Breslau, den 1. October 1862. [ ] 


Julius Mager. 


Mit der ergebenen Anzeige, daß ich hierorts ein Eiſenwaaren⸗ 
Geſchäft, en gros & en detail, beſtehend in allen Sorten Gußwaaren 
und Kochgeſchirren aus der kgl. Eiſengießerei zu Gleiwitz, Schuhbrücke 70, 
Albrechtsſtraßen⸗ Ecke, am 1. November eröffne, verſſchere ich einem geehrten 
Publikum ſehr billige Preiſe und ſtets reele Bedienung. 

Gleichzeitig empfehle ich mein Lager von verzinnten feuerfeſten Eiſenblech⸗ 
Waaren, als Kochgeſchirre ꝛc., wie auch alle Sorten Draht-⸗Nägel. 


2 .Bohanna Huiser. 


[4581] 


Wir empfingen den vierten Transport 


ſtrachaner Caviar 


in ſehr ſchöner wenig geſalzener Qualität, und empfehlen davon Originalfäſſer als auch 


ei billigit. Gebrüder Friederiei, 


Ring 9, neben den 7 Kurfürſten. 


| 74 Negretti⸗Bockverkauf in Liſſa bei Breslau. 
we 


(Eiſenbahnſtation.) 1 [3578] 

Im Jahre 1860 kaufte ich aus der Stammheerde des Herrn Grafen von 

Schlieffen auf Schlieffenberg in Mecklenburg⸗ Schwerin, 8 

Stamm Mutterſchafe. Die davon gezogenen, nunmehr zweijährigen Böcke, Orig.⸗Negretti, 

überaus reichwollig, von großer Statur und kerngeſund in jeder Beziehung, ſtelle ich von 
jetzt ab zu civilen Preiſen zum Verkauf. Haendler, Delonomierath. 


Pelzwaaren- Ausverkauf 
wegen Aufgabe des Geschäfts. 


Andreas Lomer in Breslau, | 


Ring Nr. 19. [2986] 


er einen tragenden 


R. Amandi, Albrechtsſtraße 34. 


2656 
Bock-Verkauf. 


2 Montag den 3. Nov. 


heerde des Dom. Zülzen- 
dorf bei Gnadenfrey der Ver- 
kauf der Böcke. Dieselben zeichnen sich 
durch vorzügliche Statur und Wollreichthum 
aus, Die Heerde ist kerugesund. Zur Er- 
leichterung des Geschäfts werden ausser 
den Elite-Böcken, von denen jeder seinen 
besonderen Preis hat, die übrigen Verkaufs- 
Böcke in zwei Klassen gestellt. Fester Preis 
für die erste ist 45 Thlr. und für die zweite 
35 Thlr. [3788] Graf Sauerma, 


_ > In der Gräflich Sternberg: 
J Shen Original⸗Negretti 
Stammheerde zu Raud⸗ 
— nitz bei Frankenſtein, in Schle⸗ 
fien, ſtehen die zum Verkauf beſtimmten 
Zuchtwidder zur gefälligen Anſicht be⸗ 
reit, was hiermit auf die ſo vielfältig ein⸗ 
gegangenen Anfragen als Erwiederung be⸗ 
kannt gegeben wird. Geſundheit, Woll⸗ 
reichthum und die conſtante Vererbung ha⸗ 
ben den Ruf der Hterde wohl hinlänglich 
begründet. [3528] 
Das Wirthichafts: Amt. 


Der Bockverkauf 


55 5 455 Elektoral⸗Negretti⸗ 
S Stammheerde beginnt am 
— 1. November d. J. 


Die Heerde iſt kerngeſund. [3527] 
Grosburg bei Strehlen. 
Heinrich von Schoenermarck. 


Der Bodverlanf 


aus der Negretti » Heerde, 
f rein Randnitzer Abſtam⸗ 
1—ä—é— mung, beim Dom. Slupsko, 
Toſt⸗Gleiwitzer Kreiſes, 44 Meile vom 
Bahnhofe Rudzinitz, beginnt wie im⸗ 
mer mit dem 15 November d. J. 


Auf der Herrſchaft Schlaup⸗ 
hof bei Liegnitz ſtehen eine 
Anzahl oſtfriesländiſche und 


— - oldenburger junge ſprung⸗ 
fähige Bullen zum Verkauf, welche wegen 


ihrer normalen unterſetzten Figur zu empfeh⸗ 
en find, — Die Mütter wurden tragend 
lirect bezogen. [3460] 


Neuc türkiſche Pflaumen, 


das Pfund 2½ Sgr., 10 Pfd. für 22 Sgr., 


Neue gegoſſene Pflaumen, 


das Pfund 3 Sgr., 


Teltower Rübchen, 
Sultan-Rofinen, 
Sultan⸗Feigen 


empfiehlt: [3983] 
Paul Neugebauer, 
Ohlauerſtraße 47, gegenüber der Landſchaft. 


Friſche Trüffeln, 
Friſche Auſtern, 


eräucherten und marinirten 
Rhein: und Silberlachs, 
Sprotten, Bücklinge, 

Görzer Maronen, 


neue meſſinger 


Citronen u. Aepfelſinen 


an Wiederverkäufer und einzeln, 


Elbinger Neunaugen 


in 1 und 1% Schock⸗Fäßchen, fo wie einzeln 
billiger als bisher, ewpfieblt: [3985] 


Guſtav Scholtz, 


Schweidn.⸗Straße Nr. 50, Ecke der Junkernſtr. 
Friſche hamburger 
Speck⸗ Bücklinge 


empfehlen: 3582] 


Gebrüder Friederici, 


Ring 9, neben den 7 Kurfürſten. 
Von ſchönſten alten ſüßen 4000] 


Puglieſer Aepfelſinen 


empfiehlt die Südfruchthandlung: 


P. Verderber, 


Ring 8 in 7 Kurfürſten. 


Teltower Rübchen, 


vorzüglich ſchön, empfiehlt 13995) 
W. Krüger, Oderſtraße 1. 


Frisches Nolhwild , 


vom Braten a Pfd. 4 Sgr., Kochfleiſch a Pfd. 


1½ Sgr., fo auch 5 Hafen, Damm: und 
Rehwild empfiehlt billigit : [4004] 
W. Beier, Kupferſchmiedeſtraße 39, 


Friſches Rothwild, 


vom Rücken à Pfd. 5 Sgr., Keule à Pfd. 
4 Sgr., ſowie Haſen, Salanen, Großvögel, 
Rehwild empfiehlt „[3988] 

Wildhändler N. Koch, Ring 7. 


Friſche Haſen, 


das Stück 18 und 20 Sgr., Faſanen, das Stück 

20 und 25 Sgr., Stodenten und Rehwild zu 

verſchiedenen Preiſen empfiehlt: 3997 
Adler, Oderſtraße 36, im Gewölbe. 


e. beginnt in der Eleeto- 
ral-Negretti - Stamm- 


* 


x Verlag von Eduard Trewendt in 15 


reslau. 


5b * 2 * 2 2 = 
5 Unterrichtsmittel für die Heimatskunde. 95 
+ In mnem Verlage Arien 2 iſt > 55 Buch bie a feu PR 5 
= argeſtellt nach feinen phy en und ſta en 5 
5 Schleſien, ae ven. Ein Leitfaden für den Unterricht in der 5 
RN Nr n zunächſt beim Gebrauch der von dem Verf. entworfenen Wand: 45 
es arte von Heinrich Adamy. Zweite verbeſſerte u. verm. Auflage. 1. 
95 8. 9% Bogen. Mit der Schulkarte von Schleſien. Preis 6 Sgr. 
Ferner erſchien in dritter Auflage, ergänzt bis 1860: 3 
Wandkarte von Schleſien, 
E beſonders mit Berückſichtigung der phyfikalifchen Verhältniſſe, 7 
25 zunächſt für den Schulgebrauch entworfen en 
E von Heinrich Adamy. < iR 
.  Mebft einem Leitfaden für den Unterricht in der Heimatskunde. 
ER 9 Blatt Folio in Farbendruck und 9% * Text. Preis 2 Thlr. 5 
Sowohl das königliche Provinzial⸗Schul⸗ ollegium von Schleſien, als; 
auch die königlichen Regierungen zu Liegnitz und Oppeln, ſowie der wohl: 725 
= löbliche Magiſtrat von Breslau een dieſe Karte den Schulen ihres Departe- : 
Y ments zur Anſchaffung empfohlen. — Sie unterſcheidet ſich beſonders dadurch von; 
allen andern vorhandenen Karten von Schleſien, daß fie durch Buntdruck die Boden⸗ 8 
I geſtaltung, die phyſikaliſchen Verhältniſſe der Provinz: Flußgebiete, Tief, Hoch⸗ und 

5 Gebirgsland, fut deutlichen Veranſchaulichung bringt, während auch die ſtatiſt.⸗topo⸗ 
5 graph. Verhältniſſe auf derſelben die gebührende Berückſichtigung finden. er 
5 Dem Wunſche vieler Lehrer entſprechend, ſind bei dieſer dritten Auflage die 


* 


1 politiſchen Grenzen durch ſauberes Colorit 
En 
K das Gebotene 
K ermäßigt worden. 


. 


3065 


[3065] nard T d 
LI In Te nn SITZ Ehe SR Tut PL Ah rn m ir be ut sklusasrz ht 


Verlag von J. F. Ziegler, Herrenstrasse 20 
und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 
Aktien⸗Schluſzettel. 

Alphabet⸗Bogen, llein. 

Miethskontrakte. 

Notariatsregiſter. 

Pfandbrief⸗Verzeichniſſe. 

Pfandbrief⸗Conpons⸗Verzeichniſſe. 

Prozeß⸗ Vollmachten, nach dem Schema 
des hieſ. Anwalt⸗Vereins. 133883] 


Friſche Muſtern 
be % Guſtav Friederici. 


So eben empfing eine neue Zufuhr 


echt türkiſcher Pflaumen 


in vorzüglicher Frucht und empfiehlt im Ganzen 
und einzeln billigſt: 13994 
Ferdinand Herrmann, Teichſtraße 20. 


Ein ausgezeichnetes photographiſches 
Inſtrument, 4zöllig, ohne Fokusdiffe⸗ 
renz, Bildgröße 12— 14 Zoll, mit ſchöner 
Balgkamera verſehen, iſt foiort zu verkau⸗ 
fen. Auch fi den Käufer Gelegenheit, für 
mäßiges Honorar die Photographie nach neue⸗ 
ſter Methode zu erlernen beim Photograph 
[3:89 Ernſt Höfer in Jauer. 


Ein in beſtem Zuſtande befindliches Kunſt⸗ 
kabinet nebſt Reiſewagen iſt ſofort 
zu verkaufen. Näheres bei Radig, Scheit⸗ 
nigerſtraße Nr, 16 b, in Hermannsruh, erſte 
Etage. 14007 


Geſchälte Erbſen 


offerirt billigft ; 


C. G. Oſſig, 


Nicolai- und Herrenſtraße⸗ Ecke. 


Für Schuhmacher. 


Gamaſchen von feinſtem Serge und Le⸗ 
der, aufs Sauberfte zur Nath gemacht, em: 
pfiehlt in jeder beliebigen Auswahl en gros 
und en detail billigſt: 3974 

D. Torrige, vormals C. W. Pletz, 

Lederhandlung, Kupferſchmiedeſtr. 26. 


ntweder Sonntag, Montag oder Dinſtag 
künſtiger Woche, geht ein guter nie 
deckter Wagen mit Extrapoſt nach Kaliſch über 
Oſtrowo. — Wenn Jemand mitfahren will, 
möge ſich melden Kloſterſtraße Nr. 88 bei 
Mann & Comp. [4001] 


Stiefelwüchſe in Stücken 


aus Talg fabrizirt, welche das Leder ſtets 
weich und geſchmeidig erhält, und einen 
Spienelglanz giebt. Das Packet 1% Sgr. 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


irca 400 Eimer Spiritusgebinde, pr. 
Eimer 20 Sgr., lagern zum Verkauf 
3987 Matthiasſtraße 85. 


. Möbel und Feder⸗Betten zahlt 
die höchſten Preiſe A. Jacob, Stockg. 2. 


Ein fein gerittenes Reitpferd, 4 Jahr 
alt, ſteht ſoſort zum Verkauf. Nähere 
Ausknnft ertheilt F. H. Meyer, Alte Ta⸗ 
ſchenſtraße 23. [3577] 


ine Alkove, vornheraus, für einen 
Ketzerberg 19, bei Bach. 


Herrn, 
4009] 


Ialändiseho Fonda. 


auch den geringer fundirten Schulanſtalten zu ermöglichen, der frühere, in Rückſicht au) > 
hon wohlfeile Preis von 2 Thlr. 


dito neue Fm. 4 


markirt, und dennoch, um die ang 


20 Sgr. auf nur zwei Thaler; 
Ed ar rewendt. 
Offene Stelle. Ein Bergwerksbeſitzer 
wünſcht einen umſichtigen und ſicheren Mann 
zu engagiren, welcher befähigt, die Verladungs⸗ 
und Verſendungs⸗-Geſchäfte zu leiten und dazu 
ehörige Kaſſe zu verwalten. — Die Stellung 
iſt dauernd und mit 700 - 800 Thlr. or 
halt verbunden. Näheres bei 4005 
Götſch in Berlin, Jeruſalemerſtr. 63. 


8 mein Fabrik⸗Geſchäft kann ein mit guten 
Schulkenntniſſen verſehener junger Mann 
als Lehrling ſofort eintreten. Kr 

Louis Burgfeld, Ohlauerſtraße 4. 


Ein ſolider, im Accidenzfache erfahrener 


Drucker 


findet ſofort dauernde Condition in der Buch⸗ 
und Steindruckerei von Moritz Böhm in 
Beuthen O.⸗S. [3998] 


in n pr. eff wird geſucht. Das 
Nähere pr. Adreſſe: M. W. Gr.-Strehlitz 
poste restante. [3563] 


ür ein Band⸗, Weihwaaren: und Poſa⸗ 
mentir⸗Geſchäft wird eine tüchtige Ver⸗ 
käuferin (moſaiſch) geſucht; dieſelbe muß 
ſeit Jahren in dieſer Branche, namentlich im 
Detailverkauf thätig geweſen ſein. Nur Per⸗ 
funen, die dieſen Anſprüchen genügen können, 
wollen ſich zum fofortigen Antritt, unter ſehr 
guten annehmbaren Bedingungen melden, um 
Näheres zu erfahren bei 525 
Adolph Friedländer, Schweidnitz. 
(gi ſowohl praktiſch wie theoretiſch ausge⸗ 
bildeter und mit guten Zeugniſſen ver⸗ 
ſehener Oekonomie⸗ Beamter, 14 Jahre 
beim Fach, 30 Jahre alt, verheirathetet, ſucht 
zum 2. Jan. 1863 einen Poſten. Gefällige 
Offerten werden erbeten unter Chiffre R. S. 
poste restante Steinau a. d. O. [3579] 


Wittenbecher's Gasthof 


zum Rautenkranz 
iin Glogau, Mälzſtraße, 
gut eingerichtet, empfiehlt ſich dem reiſenden 
Publikum. Die Zimmer elegant, Speiſenkgut. 
Zimmer pr. Tag und Nacht 7½ 10 Sgr. 
Speiſen und Getränke à Ja carte billigſt. 


Preiſe der Cerealien. 


Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 


Breslau den 30. Ottober 1862 
feine, mittle, ord, Waarr, 


ng weißer 80— 82 76 7074 Sı“, 
di gelber 76— 79 74 70-72 „ 
Roggen. 56 — 58 55 58-54 „ 
Gerſte . . 41 — 44 40 37 8 
,,, TUE 0894 5 
rbſen . 53-56 51 45-50 „ 
Raps 248 242 224 Sgr. 
Winterrübſen 242 224 214 ⸗ 
Sommerrübſen 212 201 194 


Amtliche Börfenmotiz für loco Kartoſſe⸗ 
Spiritus pro 100 Quart bei 80 % Tralles 
14% Thlr. G. 

Abs. 10 Uu. Mg.6U. Nehm. 2u. 
P50 33003 33103 


29. u. 30. Oct. 
Luftdr. bei 0° 


Luftwärme +65 + 36 + 113 
Thaupunkt 29 * 
Dunftfättigung Stpeöt. LapCt. 74pCt. 
Wind SO O 

Wetter heiter heiter heiter 


Breslauer Börse vom 30, Oetbr. 1862, Amtliche Notirungen. 
Gold- and Papiergeld. Schl. Pfdbr. B. 34 — [Pdrschi.-Märk..|4 -- 
Ducaten ..... 95% 6. Schl. Rentenbr.4 101 B dito Prior. 4 — 
na 109% G.] Posener dito 4 | 99% B. dito Serie IV. 5 — 
Poln. Bank-Bill. 89% B. Schl. Pr.-Oblig.[4%4|101% B. Oberschl. Lit. A. 70 % G. 
Oester. Währg. | 82% B. Ausländische Fonds. dito Lit. B. 3 (150 % 6. 
Poln. Pfandbr. 4 | 88% B. dito Lit. 0.18% 170 L G.] 


dito Pr-ObL4 | 97% B. 


Freiw. St.-Anl. 4 — ditoSchatz-Ob. 4 — dito dito Lit. F. 4/102 B. 
Prens. Anl. 18504 — Krak.-Ob.-Obl. [4 — dito dito Lit. E. 37 86% B. 
dito 185214 . Oest. Nat.-Anl. |5 | 67% B. | Rheinische... „[4 — 
dito 1854 18564, 102 % B. Ausländische Elsenbahn-Aetten Kosel-Oderbrg.[(4 | 584, G. 

dito 85915 108% B. Warsch.-W. pr. dito Pr.-Obl. Ja — 

Präm.-Anl. 1854 34 127% B. Stück v. 60 Rub. Rb.“ — dito dito 4½ = 

St.-Schuld-Sch. 1362| 91% B. | Fr.-W.-Nordb..|4 | 64% B. dito Stamm 5 — 

Bresl. St.-Oblig. 4 — Mecklenburger 4 — Oppeln-Tarnw. A4 | 49%. 6. 
dito dito 410 — Mainz-Ludwgh. — — 

Posen. Pfandbr./4 104 d. Inländische Eisenbahn-Aetion. Minerva 5 — 
dito Krod. dito/4 | 98% G. | Bresl.-Sch.-Frb.|4 157% B. Schles. Bank 4 98½ B. 
dito Pfandbr..[334| 99% B. dito Fr. O bl 4 | 97% E. Disc.Com.-Ant. 5 

Schles. Pfandbr. dito Litt. D. 4/102 , B. Darmstädter .. er 
a 1000 Thlr. 1354] 95% B. dito Litt.E.]#41102%, B. Oesterr. Credit 89889 % 
dito Lit. A. 4 101% B. Köln-Mindener 3% — dito Loose 1860 2 

Schl. Rust.-Pdb.4 !101% B. dito Prior. 4 | 95B, ||Posen.Prov.-B. ee. 
ditoPfdb.Lit.C.3 101% B. | Glogan-Sagan..| | — Schl. Zinkh.-A, — 
dito dito Bl 1027 B.|Neisso-Brieger | | 8146, g | 

Bio Rönrser-Vommulamiom. 


——— jr — —— ——— — — 4 GAA— — — 
Verantw. Redacteur: Dr. Stein. Druck von Graß, Barth u. Comp. W. Friedrich) in Breslau, 


